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Keues in Kürze.
Der evangeliſche Oberkirchenrat in Berlin,

die oberſte Behörde der evangeliſchen Landes-
kirche, richtete an die preußiſche Regierung ein
Schreiben, in dem die e Bedenken gegen
das Konkordat ausgeſprochen und gleichzeitig
Sicherung der evangeliſchen Jntereſſen gefor-

dert wird. x
Jm Reichstag iſt ein Antrag der Deutſch

nationalen eingegangen, der die Reichsregie-
rung auffordert, zu veranlaſſen, daß auch in
den Haushalt des kommenden Etatsjahres bei
dem entſprechenden Kapitel für Zwecke der
Tech niſchen Nothilfe ein Betrag in der
bisherigen Höhe eingeſtellt werde.
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Die Hamburger Polizeibehörde meldet:
Nach einer Erklärung von führenden Perſön-
lichkeiten der KPD. bei der Polizei, ſieht die
KPD. ihre Streikbewegung im Hamburger
Hafen als beendet an. Alſo wieder einmal
eine glatte Niederlage der Kommuniſten.

Jn Hamburg iſt nach Beendigung der kom-
muniſtiſchen Störungsverſuche die Arbeit im
Hafen wieder aufgenommen worden.

Die nächſte Plenarſitzung des Preußiſchen
Landtages findet am 5. November ſtatt. Auf
der Tagesordnung ſteht u. a. zur erſten Be
ratung der Geſetzentwurf über die Bereitſtel-
lung von Staatsmitteln zur verſtärkten För-
derung von Maßnahmen der werteſchaffenden
Arbeitsloſenfürſorge und eine Aenderung des

In einem großen Prozeß mit 17 Zeugen
wurden vom Oberlandesgericht Breslau die
19jährige Adelheid Magöon zu einem Jahr,
der Ziegeleiverwalter Willmann zu 9 Monaten
Gefängnis wegen Spionage zugunſten Polens
verurteilt.

Die Mitglieder der deutſchen Geſandtſchaft
in Warſchau, ſowie die Warſchauer deutſche
Kolonie, hielten geſtern auf dem Warſchauer
deutſchen Soldatenfriedhof eine Gefallenen-
denkfeier ab. Der deutſche Geſandte, Rauſcher,
legte nach einer Anſprache im Namen des
Reiches einen Kranz nieder.

Jn Warſchau fanden große öffentliche Stu-
dentenkundgebungen und ein Werbeumzug
gegen die Einfuhr fremder Waren ſtatt, bei
denen der amerikaniſche Finanzberater Polens
eine Anſprache im Sinne dieſer Beſtrebungen
hielt. Je ein Muſter von engliſchen, franzöſi-
ſchen und böhmiſchen Luxusartikeln wurden
öffentlich vernichtet.

Jm Rahmen der Jubiläumsfeiern der
Tſchechoſlowakei wurde in Prag ein Denkmal
für den franzöſiſchen Hiſtoriker Denis ent-
hüllt in Anweſenheit des tſchechiſchen Staats-
präſiöenten und einer Abordnung der fran-
zöſiſchen Regierung. Jn den Reden wurde die
innige Freundſchaft zwiſchen Tſchechen und
Franzoſen gefeiert.

Aus Berlin verlautet: Von den von ſoziali-
ſtiſcher Seite gemeldeten Räumungsvorberei-
tungen in der zweiten Beſatzungszone iſt weder
dem Reichsminiſter für die beſetzten Gebiete
noch dem Reichskommiſſar in Koblenz irgend
etwas bekannt. e

Jn Brüſſel kam es zwiſchen italieniſchen
Faſchiſten, die anläßlich der Jahresfeier des
Marſches auf Rom Schwarzhemden trugen,
und Kommuniſten zu Zuſammenſtößen und
Verletzungen. Die Polizei verhaftete zehn
Perſonen. x

Dem Brüſſeler „Soir“ zufolge glaubt man
in gutunterrichteten Kreiſen, daß demnächſt die
Verlobung zwiſchen Kronprinz Olaf von Nor-
wegen und der Prinzeſſin Martha von Schwe-
den ſtattfinden werde. Prinz Olaf befindet
ſich ſeit einigen Tagen in ſtrengem Jnkognito
als Gaſt des Prinzen Leopold in Oſtende.

Jn Lyon wurde ein Jtaliener, Bote desdortigen italieniſchen Konſulats, und in Tou-
lon ſein Schwager, ein Franzoſe, wegen drin-
genden Spionageverdachtes zugunſten Jtaliens
verhaftet.

Bei den geſtrigen National- und Stände-
ratswahlen in der Schweiz erlitten die Sozti-
aliſten eine Niederlage. Die 44 Mitglieder des
Sehr derats ſind jetzt ſämtlich bürger-
Iich.

Um die kroatiſche und ſonſtige Oppoſition
zur Wiederteilnahme an den Sitzungen der
ſüdſlawiſchen Skupſchtina zu veranlaſſen, ſollen
ihr einſtweilen die Diäten geſperrt werden.

Merſeburg, den 29. Oktober 1928

„Graf Zeppelin“ zur Heimfahrt aufgeſtiegen.
Heute, Montag, früh 1.58 Uhr amerika-

niſcher Zeit (7.58 Uhr mittelenropäiſcher Zeit)
iſt, wie aus Lakehurſt gemeldet wird, das
Luftſchiff „Graf Zeppelin“ zur Rückfahrt nach
Deutſchland aufgeſtiegen.

Der RAufſtieg.

Nach Füllung wird „Graf Zeppelin“ auf das
Flugfeld gebracht und am kleinen Ankermaſt
feſtgemacht werden. Danach werden die Paſſa-
giere, die Poſt und die Fracht an Bord ge-
nommen werden. Das Zoologiſche Jnſtitut
übergab Dr. Eckener einige Flaſchen mit
Bazillen zur Ueberbringung an deutſche Uni-
verſitäten. Mehrere tauſend Perſonen kamen
Sonntag in Extrazügen und Automobilen nach
dem Flugfeld, um das Luftſchiff zu beſichtigen.

Wir geben noch folgende Einzelheiten:
Um 12,30 Uhr wurden die Tore der Luft-

ſchiffhalle geöffnet. Neun Gongſchläge forderten
die Mitfahrenden auf, einzuſteigen. Zwiſchen
den Fahrgäſten und den Zurückbleibenden ent-
ſpann ſich eine angeregte Unterhaltung. Man
glaubte zunächſt noch nicht, daß der Aufſtieg des
Luftſchiffes unmittelbar bevorſtehe. Nach kurzer
Zeit aber wurde das Luftſchiff an den Halte-
tauen aus der Halle geführt. Es erhob ſich
majeſtätiſch in dte monderhellte Nacht und war
bald den Blicken der Zurückbleibenden ent-
ſchwunden.

Kördölicher Kurs
Es wird erwartet, daß das Luftſchiff den

nördlichen Kurs nehmen wird. Man rechnet
damikt, daß es bei günſtigem Wetter die ganze
Fahrt in etwa 50 Stunden bewerkſtelligen
könnte.

Jn der Nacht hat ſich das Wetter gebeſſert.
Um 1 Uhr nachts amerikaniſcher Zeit (7 Uhr
früh unſerer Zeit) gingen die Paſſagiere an
Bord. Unmittelbar darauf wurden Vor-
bereitungen getroffen, um das Luftſchiff aus
der Halle zu bringen. Die Windſtärke
beträgt etwa 11 Stundenkilometer.

Um 1,25 Uhr wurde das Luftſchiff aus der
Halle gezogen; knapp acht Minuten ſpäter war
es klar zum Aufſtieg.

Ueber Keuyork.
Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ befand ſich

3,16 Uhr nachts (9,16 Uhr vormittags mittel-
europäiſcher Zeit) über Neuyork. Es war in
der Mondnacht deutlich zu erkennen.

Jn Deutſchland war es in der letzten Zeit
etwas ſtiller geworden vom Zeppelin. Die
überſchwingende Sportbegeiſterung des Ameri-
kaners kennt man bei uns noch nicht. Jetzt
aber ſind mit einem Schlage die Gemüter wie-
der im Banne des „Grafen Zeppelin“.

Vielleicht hatte nicht nur in Amerika eine
leiſe Enttäuſchung Platz gegriffen, als die Nach
richt kam, das Luftſchiff werde den geplanten
Rundflug nicht unternehmen. War das ein
Zeichen von Schwäche? Stimmte irgend etwas
nicht? Aber gut gelungene Rundflüge über
Land hat Dr. Eckener in hinlänglicher Strecke
gemacht. Jn dieſer Beziehung brauchte keine
Probe weiter abgelegt zu werden. Die Ozean-
flüge ſind das große Wagnis. Allein auf ſich
geſtellt, verloren im Luftmeer, weit entfernt
von jeglichem Stützpunkt, will der kühne Pilot
ſein neuartiges Fahrzeug erproben und aus-
ſindig machen, was ihm noch fehle.
Nichts iſt verſtändlicher, als daß es Dr. Ecke

ner drängt, zur Bauſtätte ſeiner Luftſchiffe
heimzukehren. Eine Fülle von Beobachtungen
und Erfahrungen hat er zu verarbeiten, und
zweifellos ſind darunter auch Erfahrungen und
Beobachtungen über Mängel. Die Ueber-
querung des Ozeans durch das Luftſchiff „Graf
Zeppelin“ bleibt eine unerreichte Großtat; aber
wer begriffe es nicht, wenn ſich Dr. Eckener
ſelbſt nicht befriedigt davon fühlt, mit ſeinem
zu ſchneller Fahrt befähigten Schiffe immerhin
noch reichlich vier Tage gebraucht zu haben?
Fs treibt ihn zu weiterer Vervollkommnung.

So müſſen wir die Abkürzung des amerika-
niſchen Programms und den raſchen Aufbruch
auffaſſen. Millionen heiße Wünſche aus deut
ſchen Herzen begleiten das Schiff auf ſeinem
Flug zur Heimat an der glücklichen Heim-
fahrt zweifeln wir nicht! Wünſche für die
ununterbrochene ſichere Vollendung des Wer-
kes, zum Ruhme unſers Vaterlandes und zum
Nutzen der Weltkultur.

Die deutſchen Botſchafter ſollen verhandeln.

Nach dem Beſchluß des Reichskabinetts vom
Freitag ſind die Verhandlungen zur Bildung
einer unabhängigen Sachverſtändigenkommiſ-
ſion nunmehr endgültig in Fluß geraten. Jn
politiſchen Kreiſen Berlins wird beſonders die
Tatſache feſtgeſtellt, daß die deutſche Regierung
auf eine

„unabhängige Kommiſſion“
Wert legt, denn die Entſendung von unabhän-
gigen, an keinerlei Regierungsbeſchlüſſe gebundene Vertreter,
kann nach hieſiger Anſicht den Verhandlungen
nur förderlich ſein. Vor allen Dingen iſt da
mit die Möglichkeit gegeben, daß ſich Amerika,
das ſonſt offiziell wohl kaum vertreten ſein
dürfte, direkt an den Arbeiten der Kommiſſion,
vielleicht durch eine oder mehrere private
Finanzmänner, beteiligen kann. Auch heute
wieder liegen aus Paris Stimmen vor, wonach
man ſich in franzöſiſchen amtlichen Kreiſen mit
dem Gedanken trägt, u. a. auch beamtete Ver-
treter zu entſenden. Der Zweck einer ſolchen
Maßnahme würde nur zu offenſichtlich ſein

Da Parker Gilberts bisherige Beſprechun-
gen auf perſönliche Jnitiative zurückzuführen
ſind, iſt erſt durch den Kabinettsbeſchluß die
Reparationsfrage eine Angelegenheit der Re-
gierung geworden.

Die deutſche Regierung wird nunmehr ihre
diplomatiſchen Vertreter im Auslande an-
weiſen, ſich mit den Regierungen, bei denen
ſie akkreditiert ſind, in Verbindung zu ſetzen
und zu verſuchen, eine Einigung über die
Qualität, Größe der Kommiſſion und Aus-
wahl der einzelnen Vertreter herbeizuführen.

Wie wir weiterhin von zuſtändiger Seite
erfahren, ſind die Botſchafter in London, Pa-
ris und Rom ſowie der Geſandte in Brüſſel
von der Reichsregierung bereits beauftragt
worden, mit den Regierungen wegen der
Einberufung der Sachverſtändigenkonferenz
für die Reparationsfrage Fühlung zu
nehmen.

Tagungsort: Paris, ſpäter Berlin.
Um den Tagungsort der Sachverſtändigen-

konferenz wird in den Londoner Blättern
eifrig debattiert. Auch in dieſer Hinſicht ſind
die Schwierigkeiten wie der diplomatiſche
Korreſpondent des „Daily Telegraph“ meint,
offenbar im Wachſen. Berlin werde weder
von der deutſchen Regierung noch von dem
Reparationsagenten befürwortet, wobei der
letztere offenbar fürchte, daß die deutſchen De-
legierten dem Druck der öffentlichen Meinung

zu ſtark ausgeſetzt wären Das gleiche gelte
natürlich auch für die franzöſiſchen Delegierten,
wenn Paris als Sitz der Kommiſſion gewählt
würde.

Von deutſcher Seite verlautet: Man nimmt
an, daß der erſte Teil der Reparationsbe
ſprechungen in Paris ſtattfinden wird, und
daß dann die weitere Behandlung der Ma-
terie in Berlin erfolgen wird.

Berliner Optimismus-
Nach wie vor weiſt man deutſcher

ſeits darauf hin, daß Deutſchlands Stel
lung in Reparationsfrage keines-
wegs ungünſtig iſt. Vor allem muß in
dieſem Zuſammenhang nach wie vor
betont werden, daß anf Grund bindender
Abmachungen, wie ſie in dem Dawesgut-
achten vorliegen, das Recht auf Transfer-
ſchutz einerſeits und das Recht auf Abtragung
der Geſamtſchulden innerhalb von dreißig
Jahren andererſeits genügend Barrie-ren enthält, um überſpitzten Forderungen
entgegenzutreten.

Keine Reparationsherabſetzung.

Der „Matin“ warnt vor „Illuſionen'.
Der Außenpolitiker des Pariſer „Matin“,

der ſich in Berlin aufhält, glaubt ſich verpflich-
tet, vor Jlluſionen, die er in Deutſchland feſt
geſtellt haben will, zu warnen. Er ſchreibt:

Er höre, daß bedeutende Deutſche ſich auf
die Diskuſſion von ſo unvernünftigen Din-
gen einließen, wie die Herabſetzung der An
nuität von 2,5 auf eine Milliarden Goldmark,
oder die Aufhebung jeder Kon-
trolle oder Garantie. Es ſei ambeſten, ihnen dieſe bedauerlichen Jlluſionen
zu nehmen.
Die Verbindung, die man zwiſchen den Zah-

lungen, die Frankreich zu leiſten habe, und
denen, die es erhalte, herſtelle, ſei für Frank-
reich nicht ein Vorteil, erſtens, weil ſie der
amerikaniſchen Regierung ſehr mißfalle, von
der man in Zukunft die wirkliche Löſung der
Reparationsfrage erwarte, und zweitens, weil,
wenn eines Tages eine beträchtliche Herab-
ſetzung oder eine Vertagung der Bezahlung
der interalliierten Schulden erfolge, nur
Deutſchland daraus Nutzen ziehen und Frank-
r zu ſeinem alleinigen Gläubiger machen
würde.
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Kur die Ruhe
kann es machen.

„„Weimaritis“ und Reparationen.

Seit unſer Volk an der „Weimaritis“ er-
krankt iſt, treibt es Politik wie in Fieber-
phantaſien, ſtatt mit nüchternem Verſtand.
Und ſehr vieles, was unſere Regierungen an
entſcheidenden Schritten taten, geſchah übereilt,
verfrüht. So war es bei der Unterzeichnung
in Verſailles mit der ſelbſt unſere Feinde
nicht rechneten, wie ſie hinterher ſelber ein
geſtanden haben ſo war es mit dem Dawes-
abkommen, ſo mit Locarno. Es iſt wirklich
wie eine Krankheit mit Fieberwahnideen:
irgendein Gedanke ſetzt ſich in den Gehirnen
feſt oder wird unſeren Leuten von den ſehr
geſchickten Feinden eingeflößt, dann entſteht
die fixe Jdee: unterzeichnen, unterzeichnen,
koſte es, was es wolle, zu irgendeinem Ab
ſchluß kommen.

Prüft man, wo die Leute ſitzen, die immer
wieder den Kopf und die Ruhe verlieren,
durchaus zum Abſchluß kommen und unter
zeichnen wollen, ſo ſtößt man immer wieder
auf dieſelben Kreiſe: die Linksparteien, die
Weimaraner. Sie leiden eben an „Wei-
maritis“.

Jetzt haben wir wieder eine Linksregierung
und ſtehen wieder vor ſchweren Entſchei
dungen: vor der Neuregelung der Repara-
tionsfrage. Wieder alſo heißt es, den Folgen
der Weimaritis vorbeugen, vor der fixen Jdee
ſich hüten: „unterzeichnen, unterzeichnen“. Nur
die Ruhe kann es machen.

Der neue Ausbruch von „Weimaritis“
hat ſchon angefangen: Noch in Paris bei der
Kelloggpaktunterzeichnung und in Genf hieß e
auf deutſcher Seite: erſt Räumung, dann Re
parationsregelung. So war es richtig, dend
die Räumung haben wir uns erkauft teuer
genug durch Abrüſtung, Daweserfüllung
und die über den Verſailler Vertrag weit
hinausgehenden einſeitigen Verzichte. Aber
die Ware, die wir gekauft und bezahlt haben,
nämlich die Räumung, die gab man uns nicht.
Unſere nochmalige Räumungsforderung war
war alſo durchaus berechtigt.

Statt deſſen hat man uns in Genf wieder
um die Räumung verweigert. Und unſere
Vertreter erſter neuer Anfall von Wei-
maritis erklärten ihr Einverſtändnis da
mit, daß Räumungs- und Reparationsverhand-
lungen gleichzeitig ſtattfinden ſollten.
Das war ein glatter Verzicht auf unſer Recht,
die Räumung vorweg zu verlangen. Stolz
erklärten unſere Politiker: „Es iſt wenigſtens
erreicht, daß die Verhandlungen über beide
Fragen nun nebeneinander herlaufen,
nicht miteinander verknüpft werden.
Aber mit der umgekehrten Reihenfolge, erſt
Reparationsregelung, dann Räumung, mit
einem neuen Erkaufen der Räumung
durch neue Reparationszugeſtändniſſe erklären
wir uns nie und nimmer einverſtanden.“

Nun ſehe man ſich aber den jetzigen Stand
der Reparationsverhandlungen an: von Räu-
mung iſt überhaupt nicht mehr die Rede
wenigſtens nicht von der Räumung, um die es
ſich handelt, der Geſamträumung der zweiten
und dritten Zone zugleich. Davon iſt alles
ſtill. Alſo zweiter Verzicht: Einwilligung
darin, daß die Reparationsregelung der Räu-
mung vorangeht. Weimaritis, Weimaritis-
„es muß verhandelt werden, es muß zu einem
Abſchluß kommen, unterzeichnen, unter
zeichnen!“ Wer noch nicht von dieſer po
litiſchen Maſſenepidemie angeſteckt iſt, klaren
Kopf und Ruhe bewahrt hat, der fragt ſich
ganz verwundert:

wozu denn eigentlich die ganze Reparations
neuregelung,

wie ſie uns jetzt vorgeſchlagen und von den
engliſchen und franzöſiſchen Politikern und
teilweiſe auch von den amerikaniſchen Ban-
kiers eingeredet wird?

Die einzigen, die an ſchleuniger Repara-
tionsregelung ein Jntereſſe, und ſogar ein ſehr
dringendes haben, ſind nicht wir, ſondern
die ſchlimmſten unſerer Feinde, die Fran
zoſen: Sie müſſen im kommenden Jahre
1600 Millionen Goldmark an die Amerikaner
zurückzahlen, haben kein Geld dafür zur Ver
fügung, wollen es von Deutſchland haben und
können es nach der bisherigen Reparations
regelung nicht verlangen und nicht erhalten.



Was tun ſie alſo? Ohne auch nur ihre Gegen
leiſtung, die Räumung, auf die wir längſt ein
Recht haben, feſt in Ausſicht zu ſtellen, wollen
ſie unſern Politikern einreden, wir ſtänden
uns ausgezeichnet, wenn wir ihnen das Geld,
dieſe 1,6 Milliarden, verſchaffen. Natürlich be
ſchränken ſie ihre Wünſche nicht auf dieſen Be
trag, ſondern ſie rechnen auf die deutſche Wei
maritis, auf den Fieberwahn „unterzeichnen,
unterzeichnen“ und verlangen gleich viel mehr
bares Geld. Vielleicht gehen die Deutſchen in
ihrer Krankheit ſchließlich darauf ein, und wenn
wirklich nicht, ſo können die Franzoſen dann
immer noch ihre Forderungen bis auf die ſo
fortige Beſchaffung der 1,6 Milliarden zurück-
ſchrauben. und damit unſeren Weimaritis-
kranken die Möglichkeit zu der Wahnidee
geben, ſie hätten den Franzoſen Zugeſtänd-
m abgerungen, und alſo einen Erfolg er-
zielt.

Von Erfolg könnte natürlich gar keine Rede
ſein.

Denn wir ſind über den Dawesplan hinaus
überhaupt nicht verpflichtet, wir brauchen den
Franzoſen weder mehr als 1,6 Milliarden,
noch die 1,6 Milliarden ſofort auf den Tiſch des
Hauſes legen.

Aber die Weimaritis. Die an ihr Er-
krankten ſind ſchon wieder von der fixen Jdee
ergriffen, unbedingt und ſchleunigſt zu einem
Abſchluß zu kommen, zu „unterzeichnen, unter-
zeichnen!“ So ſind wir denn auf dem beſten
Wege, im Fieberwahn wiederum zu ver-
geſſen, daß die Alliierten mit ihren Vor-
ſchlägen doch natürlich ihren, nichtunſeren
Vorteil bezwecken, und wir ſind dabei, die un-
geheuren Gefahren der uns jetzt eingeblaſenen
Art von Reparationsregelung zu überſehen

Es handelt ſich bei den neuen Vorſchlägen
bisher durchaus nicht etwa darum, die deut-
ſchen Verpflichtungen herabzuſetzen. Das wäre
immerhin etwas, worüber das Verhandeln

lohnte, nachdem die Weimaritis uns bisher
davon abgehalten hat, unſere Rechte aus den
bisherigen Reparationsregelung energiſch gel-
tend zu machen. Aber es dreht ſich gar nicht
um Herabſetzung, ſondern um „Kommer-
zialiſierung“ der Dawesſchuld. Denn
es dreht ſich ja um die 1,6 Milliarden und
mehr, die die Franzoſen haben wollen und nach
der jetzigen Regelung nicht erhalten können.

„Kommerzialiſierung.“

Wieder ſo eines von den Fremdwörtern
der Alliierten, bei denen die Weimaritis-
kranken ſo famos leicht den Reſt von klarem
Kopf verlieren. Es bedeutet, daß Deutſchland
Auslandsanleihen ausſchreiben ſoll, die von
privaten Geldleuten gezeichnet und gekauft
werden, genan ſo wie etwa die Kriegsanleihen
des Reichs oder ſonſtige öffentliche Anleihen.
Den Erlös aber, den Kaufpreis für die An-
leiheſtücke, ſoll natürlich nicht das Reich, ſon
dern Frankreich und eventuell die übrigen
Dawesgläubiger erhalten.

Wir Deutſchen ſelber gewinnen
alſo bei dieſer Neuregelung gar
nichts. Aber um ſo mehr verlieren wir
dabei: Wir verlieren erſtens die Möglichkeit,
ſpäter Herabſetzung der Schuld zu ver-
langen. Denn die Anleihezeichner haben ihr
gutes Geld gegeben und wollen mit vollem
Recht ihre Zinſen und die Tilgungsraten für
ihr Kapital haben. Nicht einen Pfennig wer-
den ſie herunterlaſſen. Und wir verlieren
zweitens den Währungsſchutz des Da-
wesplans, den ſog. Transferſchutz, der be-
ſtimmt, daß Deutſchland nur ſo viel Zahlungen
ans Ausland zu leiſten braucht, als ohne Ge
ſährdung der Währung gezahlt werden können.

Poincares Reparationsprogramm.
Poincars erklärte in einer Rede zur Kriegs

ſchuldenfrage, daß die Ratifizierung der Schul-
denabkommen mit England und Amerika habe
vermieden werden können

dank der Erfüllung des Dawesplans
durch Deutſchland, deſſen Zahlungen trotz nicht
erfolgter Ratifizierung die Zahlungen Frank-
reichs an England und Amerika ermöglichten.
Jch habe in Chambéry geſagt und ich wieder-
hole es hier wieder daß wir für unſer Teil
nichts anderes wünſchen als die loyale Erfül-
lung der Verträge und diplomatiſchen Abkom-
men. Wir fordern von niemand etwas. Wir
ſind bereit, Forderungen, die man an uns rich-
ten kann, zu hören, aber

bei jeder Verhandlung, deren Gegenſtand
unſer Guthaben bei Deutſchland dargſtellt,
haben wir das Recht, weder unſere Pfänder
blindlings aufzugeben, noch eine Kombina
tion anzunehmen, die nicht die Wirkung
hätte, uns neben der Möglichkeit, reſtlos
unſere eigenen Schulden zu bezahlen, eine
gerechte Entſchädigung zu gewährleiſten.

Das iſt die Stellung, die Briand im Namen
der Geſamtregierung in Genf eingenommen
hat, das iſt die Stellung, die ich in Chambéry
begründet habe, das iſt die Stellung, die wir
beibehalten werden.
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Aus Paris wird gemeldet: Von franzöſi-
ſchen Regierungskreiſen wird jetzt beſtätigt, daß

die Ratifizierung des Schuldenabkommens mit
Amerika nur noch eine Frage von Wochen ſein
wird. Poincarsé ſei bereits mit der Ausarbei
tung einer dahingehenden Vorlage beſchäftigt
und werde ſie einer der nächſten Kabinetts-
ſitzungen vorlegen. Allerdings ſollen bei der
Ratifizierung gewiſſe Vorbehalte gemacht wer-
den ſowohl wegen des Transfers wie auch
wegen der Rückverſicherung Frank-
reichs durch die deutſchen Repara-
tionszahlungen. Aber ſelbſt mit dieſen
Vorbehalten, die Amerika bisher abgelehnt
hat, wird der Kampf um die Ratifizierung im
Parlament ſehr heftig ſein. Jm übrigen ſind
im Kabinett ſelbſt ſtarke Widerſtände vorhan-
den, namentlich bei dem Penſionsminiſter
Marin und ſeiner geſamten Gruppe. Poin-
caré wird vielleicht den Umweg wählen und
die Abſtimmung über die Ratifizierung zu um-
ehen ſuchen und um die Ermächtigung nach-
uchen, ſie einfach durch Dekret vollziehen zu
können.

Sehr intereſſant und bedeutſam für
Deutſchland iſt insbeſondere, daß Poincaré
Vorbehalte wegen des Transfers, alſo wegen
der Ueberweiſung der Schuldbeträge an
Amerika machen will, um dadurch die fran-
zöſiſche Währung zu ſchützen. Denn der Kern-
punkt der jetzigen Reparationsverhandlungen
iſt, den Transferſchutz des Dawesplanes
aufzuheben. Deutſchland ſoll auf den Wäh-
rungsſchutz verzichten, aber Poincaré denkt
nicht daran, das auch für Frankreich zu tun!

e

Soweit eine Gefährdung der Währung ein-
tritt, können wir nach der jetzigen Dawes-
regelung verlangen, daß die Reparations
zahlungen den Alliierten nur gutgeſchrieben
werden, aber in Deutſchland verbleiben und die
deutſche Wirtſchaft befruchten. Das hört natür-
lich auf, wenn die Reparationsſchuld „kom-
merzialiſiert“ iſt, denn die privaten Zeichner
der geplanten deutſchen Reparationsanleihen
wollen ihre Zinſen nicht nur auf dem Papier,
in Gutſchrift, ſondern in natura, in bar und
in der Hand haben.

Alſo mit der „Kommerzialiſierung“ allein
können wir nur verlieren. Und gewinnen
können wir bei der ganzen geplanten Re-
parationsregelung nur, wenn unſere Ge-
ſamtſchuld ſo außerordeltlich
herabgeſetzt und die „kommerzialiſierten“
Teile der Geſamtſchuld ſo niedrig ſind, daß
wir uns auf dieſes für die deutſche Währung
riskante Geſchäſt überhaupt einlaſſen können,
und daß die ſchweren Nachteile der Kommer-
zialiſierung unter allen Umſtänden durch die
Schuldherabſetzung wettgemacht und weit über-
boten werden. Andernfalls haben wir nur
die unermüdlich und ohne Rückſicht auf die
Koſten immer weiter gegen uns rüſtenden
Franzoſen aus der Gelbdverlegenheit gegen-
über Amerika gerettet und uns der Gefahr
eines neuen Währungsſturzes und ähnlicher
Kontrollmaßnahmen und Souveränitätsbe-
ſchränkungen ausgeſetzt, wie man ſie von den
gleichfalls „kommerzialiſierten“ Staatsſchulden
der Türkei, Chinas, der weſtindiſchen Jnſeln
und anderer militäriſch ohnmächtiger Schuld-
nerſtaaten her kennt.
Dann finge die „Verſklavung Deutſchlands“

erſt richtig an.
Darum: Achtung vor der Weimaritis und

ihren Fieberwahnideen! Nicht: „unterzeichnen,
unterzeichnen“, koſte es, was es wolle, nur um
wieder einmal zu einem neuen, ähnlich ſchlim-
men oder ſchlimmeren Abſchluß als den bis-
herigen zu kommen. Sondern: 1. Räumung
und 2. weſentliche Schuldherabſetzung.

Bisher denken die Alliierten weder an die
eine noch die andere dieſer deutſchen For-
derungen, aber ohne ihre Erfüllung haben die
neuen Reparationsverhandlungen für uns
gar keinen Zweck und bringen ſtatt Vor-
teile nur neue Verluſte und Gefahren. Und
wenn die Franzoſen, von den Belgiern und
Engländern geſtützt, noch ſo ſehr drängen
wir wiſſen ja warum, wegen den 1,6 Milliar-
den dann heißt es: Ein kräftiges Fieber-
mittel gegen die Weimaritis einnehmen und
mit eiſiger Ruhe lieber alle Verhandlungen
ſcheitern laſſen, bis die Alliierten Angebote
machen, bei denen auch wir endlich einmal
einen Vorteil haben. Wenn je, ſo gilt hier:
die Zeit arbeitet für uns und nicht fiebrige
Eile und Weimaritis, ſondern nur die Ruhe
kann es machen. Dr. H. Elz e.
Blutige Fuſammenſtöße in Combes
bei Einweihung des Denkmals eines Kirchen

feindes.
Jn Combes wurde vom Unterrichtsminiſter

Herriot geſtern ein Denkmal für Emile Combe
eingeweiht, der 1905 in Frankreich die Tren-
nung von Kirche und Staat durchgeführt hat
n nears gerade jetzt zum Teil rückgängig
macht).

Nach der Enthüllung durchbrach eine Gruppe
von jungen Royaliſten die Polizeikette um
das Denkmal, einer von ihnen zog aus einem
zum Schein mitgebrachten Kranz einen Ham-
mer und ſchlug der Büſte Combes Naſe und
Kinn ab. Die Polizei ſprang zu, kam ins Ge
dränge und gab eine Reihe von Schüſſen ab.
Ein Manifeſtant wurde erſchoſſen, eine ganze
Anzahl verletzt, ebenſo vier Poliziſten. Zwei-
undvierzig Perſonen wurden verhaftet.

Rückerſtattung beſchlagnahmter Gelder
an die Pariſer Kirchengemeinden.

Aus Paris wird gemeldet: Der Präfekt
des Seine- Departements hat nach Zuſtim-
mung des Pariſer Gemeinderats verfügt,
daß den Kirchengemeinden von Paris die
Summen zurückerſtattet werden können, die
ihnen auf Grund des Geſetzes über die Tren-

nung der Kirche vom under allgemeinen Fürſo 4fBetreuung übergeben worden waren.
Grund dieſer Verfügung ſind bereits mit dem
Kardinal-Erzbiſchof von
lungen eingeleitet worden.
Muſſolini verbrennt 140 Millionen

Staatsſchulden.
Auf dem Altar des Vaterlandes, vor dem

Grabe des Unbekannten Soldaten in Rom,
wurden geſtern zwei Empfangsſcheine über
140 Millionen Lire, die von der Bevölkerung
zur Tilgung der öffentlichen Schuld dem Staate
geſchenkt wurden, durch Muſſolini feierlich ver-
brannt. Die Mitglieder der Regierung ſowie
hohe Beamte des Staates und der faſchiſtiſchen
Partei wohnten der Handlung bei. Daraufhin
unterzeichnete Muſſolini das Schlußprotokoll
des erſten Bandes des
Großen Buches der nationalen Dankbarkeit.
Der Finanzminiſter, der Unterſtaatsſekretär
im Miniſterium des Jnnern, der Generaldi-
rektor der Kaſſe zur Tilgung der öffentlichen
Schuld und hohe Beamte des Finanzminiſte-
riums wohnten der feierlichen Handlung bei.
Die Bände des Großen Buches enthalten die
Namen der Perſonen, die Wertpapiere oder
Geld zur Tilgung der öffentlichen Schuld
geben; ſie werden im Archiv der Tilgungskaſſe
aufbewahrt.

Deutſchenhetze in Prag.
Prag feiert das zehnjährige Jubiläum der

Bildung des tſchechiſchen Staates in ſehr be
zeichnender Weiſe.

Die Jubiläumsbegeiſterung der Prager
tſchechiſchen Bevölkerung treibt hier und da
ſonderbare und ſehr unzeitgemäße Blüten.
Einige Buchhandlungen und Papiergeſchäfte
holten alte verſtaubte Hetzplakate gegen die
Deutſchen aus den Kriegsjahren hervor. Die
Verhöhnungen der ehemaligen Kaiſer von
Deutſchland und Oeſterreich beherrſchen dieſe
Jubiläums-,„Ausſtellungen“. Auch dem Reichs-
präſidenten v. Hindenburg iſt viel Raum ge
widmet. So kann man beiſpielsweiſe ſehen,
wie ein franzöſiſcher Soldat Hindenburg die
Piſtole auf die Bruſt ſetzt, während dieſer mit
ängſtlicher Miene die Hände hochhält. iter-
hin kann man ſehen, wie mit gewalttätiger
Hand dem Wahrzeichen des Deutſchen Reiches,
dem Adler, der Hals umgedreht wird und ein
deutſcher Helm auf den Boden rollt.

Unmittelbar an die mit dieſen Plakaten ge-
ſchmückten Fenſter ſchließt ſich eine Auslage
der Werke der neuen deutſchen Literatur an.
Der deutſche Kunde darf alſo ſein Geld in
ſolche Läden hineintragen. Das iſt trotz der
ne wirrotgen Hetzplakate keineswegs ver-

oten.
Jm Prager Abgeordnetenhaus wollte der

Präſident eine Jnbiläumskundgebung ver-
leſen. Sämtliche Oppoſitionsmitglieder, ſo
wohl die tſchechiſchen wie die deutſchen, hatten
jedoch ſofort nach der Abſtimmung über den
Haushalt, den Saal verlaſſen ſo daß die
Tſchechen allein die Verleſfung der Kund-

gebung anhörten. e t
Die Londoner „Times“ meldet aus

Abeſſinien eine ſtarke Aufſtandsbewegung
gegen den neuen Kaiſer. Die Städte Dirre-
daug und Harrar ſind von ihm abgefallen. Mit
monatelangen Kämpfen könne man rechnen
und die Mächte müßten militäriſche
Schutz maßnahmen für ihre Untertanen
in Ausſicht nehmen. Sollen die „Schutz-
maßnahmen“ die Aufteilung Abeſſiniens
bringen?
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Londoner Straßenkünſtler.
(Von unſerem Londoner Vertreter.)

England hat 1300 000 Arbeitsloſe. Das
Elend, das dieſe Zahl ausdrückt, tritt in London
vielleicht weniger in die Erſcheinung als in Mit-
tel- und Nordengland und in den ſchwer be
troffenen Bergarbeiterdiſtrikten von Südwales.
Trotzdem ſind auch in London die Zeichen der Zeit
wahrnehmbar. Eine ihrer Ausdrucksformen iſt
die Zunahme der Bettler und der Straßenkünſtler.
Erſt, wenn das Elend ſich auf die Straße flüchtet,
offenbart es ſich der Maſſe. Es hat in London
immer Bettler und Straßenkünſtler gegeben. Aber
während ſie früher verhältnismäßig ten waren,
tauchen ſie jetzt in beſtimmten Stadtvierteln in
Schwärmen auf. Die VBettler bevorzugen die
reichen Geſchäftsſtraßen des Weſtends: Oxford
Street, Regent Street, Bond Street, Strand.
Wenn Mylady in Duft und Seide vor dem
Modepalaſt in Regent Street ihrem luxuriöſen
RollsRoyce entſteigt, ſtreckt das Elend die welke
Hand aus und fordert ein Almoſen. Freilich. das
Elend darf nicht betteln gehen. Betteln, imengeren Sinne des Wortes, iſt polizeilich verboten.
Darum tritt das Elend unter der Maske der
Straßeninduſtrie oder der Straßenkunſt auf. Es
verkauft Streichhölzchen oder Schuhriemen, oder
es macht mit irgendeinem Jnſtrument irgendein
Geräuſch, das mit einiger Ppentefe als Muſik ge-
deutet werden kann. Damit erwirbt das Elend die
Berechtigung, ſich neben dem Luxus im Weſtend
zu entfalten.

Jn der Nähe der Theater deklamiert ein her-
unter gekommener Schauſpieler eine Szene ausShakeſpeares „Heinrich V.“ Freilich, dieſer König

Heinrich trägt keine eiſenklirrende Rüſtung, ſondern einen ſtark abgetragenen Anzug. Wo aber
klirrt, wenn auch mit einem roſtigen Unterton,
die Rhetorik dieſes alten Schauſpielers, der viel-
leickt einmal im Theater ſelbſt und nicht vor dem
Eingang gewirkt hat. Der pathetiſche alte Mime
wirft ſich in die Bruſt und donnert in das Getöſe
der Autos, Omnibuſſe und Hupen hinein die
feurige Kampfrede Heinrichs vor der Schlacht von
Agincourt. Es iſt nicht überzeugend, aber gut ge

7

meint. Der Beifall iſt mager, aber der Alte dankt
mit einer Grandezza, als ob er vor einem raſenden
Parterre ſtände. Er verbeugt ſich wiederholt,
räuſpert ſich, wirft die Arme in die Luft und
bricht in ſteinerweichende Klagetöne aus. Aus
dem Text, wenn nicht aus dem Gebärdenſpiel und
Tonfall, ergibt ſich, daß er den Jammer des
Königs Lear veranſchaulicht. Als er geendet hat
und mit dem Hute rund geht, tritt ein als
Nigger aufgemachter Komiker an, der Coupletsmeſe leiert als ſingt und ſich dazu ſchlecht und
recht auf einem Banjo begleitet. Nach ihm kommt
ein Schnellmaler.

Unter dieſem fahrenden Volk gibt es Leute, die
offenbar Berufsartiſten ſind und beſſere Tage ge
ſehen haben. Andere ſind nichts weiter als küm-
merlich verkappte Bettler. So die Frau in
Trauerkleidung mit dem Kind auf dem Arm, die
nach dem Schnellmaler erſcheint und mit unmög-
licher Stimme ſentimentale Gaſſenhauer ſingt,
und der ihr folgende Künſtler, der einer Zieh-
harmonika nervenzerrüttende Töne entreißt.

Jetzt tritt eine Gruppe auf. Sechs Männer mit
Drehorgel, Schlaginſtrumenten und einem Schild:
„Kriegsteilnehmer. Sämtlich verheiratet und mit
Kindern.“ Zwei von ihnen gehen auf Krücken.
Alle ſechs tragen Orden. Sie veranſtalten ein
Konzert, das mit vollem Erfolg gegen den
Straßenlärm konkurriert. r Nummer iſt das
Prunkſtück der Vor- Vorſtellung. Die Pennys
raſſeln in den rundgehenden Hut.

Es läßt ſich verſtehen, daß die Theater-
direktoren über ene Geſchäfte klagen. Das
Geſchäft wird auf der Straße gemacht. Hier tanzt
eine „Spanierin“ komplett mit Shawl und
Kaſtagnetten. Dort produziert ſich ein Verwand-
lungskünſtler, deſſen einzige Requiſiten eine
Perücke, ein falſcher Bart und ein weicher Filzhut
ſind. Der Filzhut iſt ein gefälliges Objekt, das ſich
unter den flinken Fingern des Meiſters vom Drei-
ſpitz Napoleons I. über den Helm eines Poliziſten
in die Kopfbedeckung eines Einbrechers verwan-
delt. Und ſo ein Künſtler neben dem andern
Sänger, Boxer, Tierſtimmennachahmer, Tänzer,
Trottoir-Maler, Bauchredner, Akrobaten, Zauber-
künſtler. Von den vielen Muſikanten mit allen

e wen und unmöglichen Jnſtrumenten nicht zu
reden.

Auf dem breiten Bürgerſteig in Northumber-
land Avenue hockt neben einem großen Kreide-
gebilde ein Mann mit einem einladenden Hut in
der Hand. Wir treten näher und beſichtigen ſein
Werk. Es iſt die „Trottoir-Times“. Eine voll
ſtändige Zeitung von ungeheurem Format. Kalli-
graphiſch geſchrieben und mit Sinn für Auf-
machung geſetzt. Sogar Jlluſtrationen: Baldwin
mit der Pfeife im Munde und Lloyd George mit
Feldſtecher auf den vorwöchigenRennbahnbeſuch loyd Georges in Newmarket).
Aktuelle Nachrichten und humoriſtiſche Annoncen.
Wir legen dem Kollegen eine Kleinigkeit in den
Hut. Armer Kerl! Deine Zeitung iſt nicht einmal
für den Tag, ſondern vielleicht nur für die Stunde
geſchrieben. Der nächſte Regenguß wird dir die
ganze Auflage verhunzen. A. Buſſe.

Der „materialiſtiſche“ Wilhelm Tell. Zu der
Ankündigung einer PiscatorJnſzenierung von
Wilhelm Tell im Berliner Leſſing-Theater äußerte
ſich der bekannte kommuniſtiſche Regiſſeur Erwin
Piscator, daß eine e Entſcheidung
über die Jnſzenierung noch
nicht gefallen ſei. Man könne bei Wil-
helm Tell eine ſoziologiſche und einematerialiſtiſche Auffaſſung unterſcheiden. Von dem
Geſichtspunkt aus, daß die heutige Bühne eine
aktuelle Ueberzeugung zu vertreten habe, müſſe
der Wilhelm Tell von dem ſoziologiſchen Beiwer?
gereinigt werden. Darunter fallen insbeſondere
Figuren wie Jttingvanlen und Rudens, deren
Szenen geſtrichen werden müſſen. Armer
Tdealiſt Schiller!

Für einen ſächſiſchen Leſſingpreis. Jm Säch-ſiſchen Landtag iſt der Antrag eingebracht Porre,

einen Leſſingpreis von 5000 Mark zu ſtiften,
7 unter ſächſiſchen Schriftſtellern verteilt werden
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Vogelbeſuch aus Sibirien. Wie die Vogelwarte
Roſitten mitteilt, ſind in der letzten Woche etwa
ein Dutzend ſibiriſcher Tannenhäher, von der Oſt-
ſee-Küſte über Norddeutſchland ziehend, geſichtet
worden. Seit Beſtehen der wiſſenſchaftlichen

Beobachtung des u iſt es das
daß man dieſe ſeltenen Gäſte aus Sibirien in
Deutſchland beobachtet hat.

Blumen ohne Erde. Ein kaliforniſcher Pflanzen
Phyſiologe hat eine Methode entwickelt, Blumen
in Gefäßen, die mit einer beſtimmten chemiſchen
Löſung angefüllt ſind, ohne Erde zu voller Blüte
u bringen. Die Nährlöſung braucht in den meiſtenen mehr erneuert zu werden. Die Löſung
oll ſpäter in Form von Tabletten in den Handel

gebracht werden.

Hochſchulnachrichten.
Berlin. Am 22. Oktober ſtarb der Direktor der

pathol.-anatom. Abteilung des Rudolf-Virchow
Krankenhauſes in Berlin, Privatdozent für allge-
meine und pathologiſche Anatomie an der Univer-
ſität Berlin Dr. Erwin Chriſteller im Alter von
39 Jahren.

Krakau. Der Ordinarius der Geographie an
der Univerſität Krakau Profeſſor Dr. Ludomir
Sawicki, der eine Studienreiſe nach Beſſarabien,
Bulgarien, Macedonien und der Türkei
unternommen hat, iſt bei ſeiner Rückkehr nach
Krakau infolge einer Fleiſchvergiftung geſtorben.

e

Prag. Der bekannte Jnterniſt, eremit. ord.
Profeſſor an der deutſchen Univerſität in Prag,
Dr. med Rudolf Jakſch-Wartenhorſt beded am 28. Oktober das 50 jährige Doktorjubi-
äum.

Marburg. Profeſſor Dr. Erich Frank in
Heidelberg hat den Ruf auf den Lehrſtuhl der
Philoſophie an der Univerſität Marburg als
Nachfolger Heideggers angenommen.

Erlangen. Profeſſor Dr. Otto Brandt
in Kiel hat den an ihn ergangenen Ruf auf
den durch das Ableben des Geh. Regierungs-
rats G. Beckmann erledigten Lehrſtuhl für
mittlere und neuere Geſchichte an der Univerſi-
tät Erlangen zum 1. November d. J. an
genommen.



Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt) Kummer 255Montag, 29. Oktober 1928

Großfeuer in der Fiſcherſtraße.
Kächt ſicher Brand in der Leimfabrik Böttcher. o Die Fabrikationsräume

vollſtändig ausgebrannt.

Aus Merſeburg.
Am Kamin.

Nun geht auch der ſchöne Herbſttraum, mit
der letzten bunten Pracht dahin. Wie bald iſt
jetzt der Tag zu Ende! Beim Anbruch der
immer länger werdenden Abende merken wir,
die wir die ſchönen Sonnentage noch nicht ganz
vergeſſen können, ſo recht, was uns das Licht
bedeutet.

Wenn es gar noch regnet, nächtlich Nebel
grauen, dann gibt es bald nichts Ange-
nehmeres als das Verweilen im behaglichen
Heim, das uns mit der ſchönen Dämmerſtunde
ein Stück Frieden zurückgibt. Und wenn es
draußen allzu ungemütlich wird, wie herrlich
iſt es dann, beim Schimmer der Lampe eine
eigene Welt zu bauen! Ein Liedchen klingt
durch den Raum und ſchafft Gemütlichkeit. Der
alte, ſchwere Schrank birgt all die guten
Bücher, die ſo viel Kraft und Stimmung aus-
ſtrömen.

So können unſere Stunden am Kamin ein
in die Höhe- und in die Tiefe-Leben werden
und uns ſtark machen für kommende Aufgaben.

Fur öreimaligen Poſtzuſtellung
ab 1. November.

Das Poſtamt teilt uns mit:
Vom 1. November ab werden (wie wir

bereits kürzlich mitteilten die Schriftltg.)
Briefſendungen und Zeitungen im Stadtbezirk
werktäglich dreimal zugeſtellt. Abgangszeiten vom
Poſtamt 8, 11,15 und 16 Uhr.

Jn die 1. Zuſtellung entfallen die mitden gſtzügen uſw. von 16,46 Uhr des Vortages
bis 6,38 Uhr früh,

in die 2. Zuſtellung entfallen die mit
den Poſtzügen uſw. von 6,51 Uhr bis 10,38 Uhr
rüh,

in die 3. Zuſtellung entfallen die mit den
Poſtzügen uſw. von 11.12 Uhr bis 15.10 Uhr.
hier eingehenden Sendungen.

Die Zuſtellzeiten ſind außerdem etwas ver
kürzt worden, da die Ter eine Vermehrung der Zuſtellbezirke und in-
folgedeſſen eine andere Abgrenzung der Bezirke
zur Vorausſetzung hat.

e

GuſtavNAöolfFeſt.

Das diesjährige t r für Stadtund Kirchenkreis Merſeburg wird am
Nachmittag des Reformationsfeſtes, am 4. November,
gefeiert werden. Der Feſtgottesdienſt findet
nachmittags 5 Khr in der Stadtkirche St. Maximi
ſtatt. Die Fepredigt hält Paſtor Gabler ausLeipzig, der als Berufsarbeiter des Guſtav-Adolf- Vereins
über beſondere Sachkenntnis verfügt und ſelbſt längere
Zeit im Ausland geweſen iſt.

Zur feſtlichen Ausgeſtaltung des Gottesdienſtes wird
Frau Bothe durch Einzelgeſang und der Kirchenchor
von St. Maximi beitragen. Auch der Poſaunenchor
wirkt mit. Liederzettel werden am Eingang aus-
gegeben. Eine Nachfeier wird ſich abends 8 Uhr
im neuen unteren Saale des Vereinshauſes, An der
Geiſel 5, anſchließen. Er liegt zu ebener Erde, ſo daß
man nicht mehr die Treppen zu ſteigen braucht.

Ein in Leipzig ſtudierender junger Theologe,
Lucas, wird über die Verhältniſſe ſeiner Heimat be
richten: „Deutſchevangeliſches Koloniſtenleben in Süd-
rußland und Beſſarabien“, und Paſtor Gabler aus
eigener Anſchauung über „Deutſchevangeliſches Leben
in Brafilien“ ſprechen.
v Alle P pangelticen ſind herzlich eingeladen.
Anzeige.

Siehe

Merſeburg voran
Die Gasfernverſorgung beginnt. Am
1. November Gasfernverſorgung nach

dem Zweckverband Leung.
Die Gasfernverſorgung nimmt ihren An-

fang. Das Merſeburger Gaswerk als kleinſtes
in der Gasfernverſorgung Saale G m. b. H.
führt als erſtes Werk die Gasfernverſorgung
ein. Und zwar wird in wenigen Tagen, vor
ausſichtlich am 1. November, der Anſchluß
an das Gebiet des Zweckverbandes Leuna voll-
zogen werden.

Schon ſeit einiger Zeit ſind die Vorarbeiten
im Gange. Gräben wurden aufgeworfen und
Rohre gelegt. Von der Liebigſtraße quer durch
das Zweckverbandsgebiet bis nach Merſeburg
hin ſind die Gräben aufgeworfen. Zunächſt
kommen für den Anſchluß hauptſächlich die
neuen Häuſer in Göhlitzſch, dann in Neu-
Röſſen die Häuſer in der Liebigſtraße in
Frage. Die Stadt Merſeburg hat freundlicher-
weiſe die Rohrleitungen für die Gasfern-
verſorgung zur Verfügung geſtellt, die bereits
bis zur Gemarkungsgrenze gelegt waren. Jn
den Gräben ſind 100-mm-Druckrohrleitungen
gelegt worden, die ausreichen werden, um das
in Frage kommende Gebiet mit Gas zu ver
ſorgen.

Merſeburg hat alſo in der neugegründeten
Geſellſchaft den erſten Schritt in die Praxis
getan. Zahlreiche Anſchlußanmeldungen be-
weiſen, daß die Gasverſorgung nach jenem Ge-
biet eine Notwendigkeit war.

Als nächſtes Gebiet dürfte, wie uns be-
kannt iſt, das

Gebiet um Dürrenberg für Gasbelieferung
in Frage kommen. Ob Merſeburg allein die
Gasbelieferung für Dürrenberg übernimmt
oder ſich mit der Stadt Leipzig darin teilt, ſteht
noch nicht feſt. Vorausſichtlich wird aber das
Gaswerk Merſeburg einen Teil übernehmen.

In der Nacht zum Sonntag gegen 2 Uhr
riſſen Sirenengeheul und Sturmgeläut die
Einwohner unſerer Stadt aus dem Schlafe.
Feuer! Jn den Räumen der Lederleim-
fabrik Böttcher in der Fiſcherſtraße 1
war Feuer ausgebrvochen, dem in kurzer Zeit
alles Brennbare zum Opfer fiel. Die Feuer-
wehr, die kurz nach der Alarmierung an der
Brandſtätte erſchien, hatte von kurz vor 2 Uhr
bis 6 Uhr morgens angeſtrengt zu arbeiten,
um die Hauptgefahr zu beſeitigen. Dem
Feuer fielen die geſamten Leimvorräte zum
Opfer. Der entſtandene Schaden iſt be-
deutend, jedoch zum großen Teil durch Ver
ſicherung gedeckt. Ueber die Entſtehungs
urſache des Brandes kann noch nichts Be
ſtimmtes geſagt werden. Man vermutet
Kurzſchluß.
Dazu wird uns geſchrieben: Am Sonntag-

morgen wurde die Feuerwehr 10 Minuten nach
2 Uhr alarmiert und nach dem Anweſen in
der Fiſcherſtraße 1 gerufen, wo in der Leder-
leimfabrik Böttcher Feuer ausgebrochen war,
das außerordentlich ſchnell um ſich griff. Als
die freiwillige Feuerwehr auf dem Brandplatze
erſchien, ſchlugen die Flammen bereits aus dem
Dachſtuhl. Die Bewohner des Haufes konnten
ſich noch rechtzeitig in Sicherheit bringen, ſo
daß bei dem Brande niemand zu Schaden kam.

Die Bekämpfung des Feuers geſtaltete ſich
zu Anfang inſofern ſchwierig, als der Dach-
ſtuhl, der ſchon vollſtändig ein Raub der
Flammen war, auf die Straße zu ſtürzen drohte
und nach einiger Zeit zum Teil auch auf die
Straße ſtürzte. Unter dieſen Umſtänden hielt
es die Feuerwehr für geraten, um Menſchen-
leben nicht unnötig zu gefährden, den Brand
erſt von den Seiten zu bekämpfen und ins-
beſondere die anliegenden Wohnhäuſer und
hauptſächlich den bewohnten Teil des brennen-
den Hauſes zu ſchützen. Als dieſe Gefahr vor-
über war, konnte man dem Feuer von der
Frontſeite aus energiſch zu Leibe gehen. Auch
von der Saale aus wurden große Waſſer-
mengen in den Brandherd geſchleudert. An
dem Fabrikgebäude ſelbſt war allerdings nicht
viel zu retten, denn die aufgeſtapelten Leim-

vorräte boten dem Feuer eine Nahrung, die
ihm nicht zu entreißen war. So fiel denn dem
Element alles Brennbare zum Opfer.

Mit 11 Schlauchleitungen,
mit Motor- und Handſpritzen und allem ver-
fügbaren Material hatte die Feuerwehr in
angeſtrengter Arbeit gegen 4 Uhr die Haupt-
gefahr gebannt. Währenddeſſen war auch die
Werksfeuerwehr des Ammoniak-
werkes auf der Brandſtätte zur Unter-
ſtützung eingetroffen. Bis 46 Uhr hatten die
Wehren noch zu tun, bis ſie unter Zurück-
laſſung einer ſtarken Brandwache den Platz
räumen konnten. Die Aufräumungsarbeiten
nahmen noch geraume Zeit in Anſpruch. Die
Brandwache blieb noch bis in den ſpäten Nach-
mittag an Ort und Stelle. Aus dem Dach-
gebälk ſtieg noch Sonntag gegen 17 Uhr Rauch
auf.

Als ein günſtiger Zufall iſt es auch hier
wieder zu bezeichnen, daß völlige Windſtille
herrſchte. Die Häuſer der nächſten Umgebung,
die ja durchweg ſchon älteren Datums ſind,
wären nur allzuleicht ein Raub der Flammen
geworden.

Das Feuer ſoll im Trockenboden entſtanden
ſein. Kurzſchluß wird vermutet. Ob eine
Unterſuchung die tatſächliche Urſache feſtzu-
ſtellen imſtande ſein wird, bleibt abzuwarten.
Den Beſitzer des Hauſes, der in ſeiner Eigen-
ſchaft als Erſter Vorſitzender des MTV. im
Schützenhaus weilte, traf die Nachricht erſt, als
das Haus bereits in Flammen ſtand.

Bei Tag bildet die Brandſtätte ein Bild des
Grauens, das am Sonntag viele Merſeburger
anlockte. Die Giebelmauern ragen ruß-
geſchwärzt ſtarr in den Himmel. Dachbalken
liegen in wüſtem Durcheinander auf, den
Mauern. Die Fenſterſcheiben find alle zer-
ſprungen. Das Fabrikgebäude iſt von oben
bis unten vollſtändig ausgebrannt.' Der be-
wohnte Teil iſt bis zum erſten Stockwerk her-
unter ebenfalls vollſtändig vernichtet. Auf'der
Straße liegen ein Haufen Ziegelſteine und ver-
kohlte Dachbalken.

Zu erwähnen wäre noch, daß die Freitvillige
Sanitätskolonne ebenfalls nach Bekanntwerden
des Brandes mit Krankenwagen zur Stelle
war, ohne glücklicherweiſe eingreifen zu müſſen.

Hauptübung der Freiwilligen Feuerwehr.
Am Sonntag nachmittag ſollte am alten

Rathauſe die Hauptübung der Freiwilligen
Feuerwehr ſtattfinden. Sollte Zahlreiche
Einwohner der Stadt hatten ſich eingefunden
und warteten und warteten. Schließlich wurde
bekanntgegeben, daß die Uebung in der an-
geſagten Folge ausfallen würde. Unſere
Feuerwehr hatte erſt in der Nacht eine Probe
ihres Könnens bei dem Großfeuer in der
Fiſcherſtraße abgegeben. Deshalb wurde die
vorgeſehene Uebung nicht vorgenommen, ſon-
dern nur eine kleinere Uebung auf dem
Schützenhausplatz.

Ein Vertreter der Minimax-Geſellſchaft
zeigte dort an verſchiedenen Brandobjekten
die Fortſchritte des modernen

Schaumlöſchverfahrens
unter Anwendung von Schaumgeneratoren.
Das Schaumlöſchverfahren bietet zweifellos
mancherlei Vorteile, beſonders bei Tank- und
Oelbränden. Die Brandſtelle wird vollſtändig
von dem Schaum bedeckt und luftdicht abge-
ſchloſſen, ſo daß keine Sauerſtoffzufuhr ein-
treten kann. Das Verfahren wird ſich alſo
hauptſächlich in Fabriken, Apotheken uſw. vor-
züglich bewähren. Es dürfte keinen modernen
Betrieb geben, der ſich nicht mit ſolchen Feuer-
löſchmitteln verſehen wird. Bei Großbränden
wird freilich nach wie vor Waſſer die Haupt-
ſache bleiben. Die Vorführungen fanden leb-
haftes Jntereſſe.

Nach alter Ueberlieferung findet im Anſchluß an
die Hauptübung ſtets ein geſelliges Bei-
ſammenſein unſerer Feuerwehr ſtatt.
Auch hier verſtanden unſere wackeren Wehr-
männer tapfer zu löſchen, Branddirektor
Scheibe begrüßte die Kameraden, insbeſon-
dere die Gäſte: als Vertreter der Stadt Stadt-
rat Wenſcheck, Direktor Dobert von den
ſtädtiſchen Werken, ſowie Polizeipräſident

Krüger. Jn launigen Worten gab Brand
direktor Scheibe einen Ueberblick über den
Verlauf des nächtlichen Brandes in der
Fiſcherſtraße. Es wurde bedauert, daß

die neue Feueralarmanlage noch nicht in
Tätigkeit

ſei. Vorgeſehen war, daß ſie im Oktober in
Gang gebracht werden würde. Die Arbeiten
haben ſich etwas verzögert, ſo daß zu erwarten
ſteht, daß die Alarmanlage erſt im Dezem-
en in vollen Betrieb genommen werden
ann.

Sodann hielt der Vertreter der Minimax-
Geſellſchaft einen Vortrag über das Schaum-
löſchverfahren.

Stadtrat Wenſcheck, der Dezernent des
Feuerlöſchweſens, nahm darauf die Aus
zeichnung verdienter Feuerwehrkameraden
vor. Es wurden ausgezeichnet:

30 Dienſtjahre: Scheibe, Branddirektor;
Elbe, Wehrmann; Wagner, Pionier.

25 Dienſtjahre: Eckardt, Steiger; C.
Föckel, Zugführer.

20 Dienſtjahre: E. Föckel, ſtellvertreten
der Zugführer.

15 Dienſtjahre: R. Schmidt, Adjutant;
R. Schmidt, Steiger; Schröder, Steiger; Schu-
chardt, ſtellvertretender Zugführer; Kandelhardt,
Wehrmann; Buſch, Zugführer.

10 Dienſtjahre: M. Schneider, Wehr-
nn.
Korpsadjutant Schul z überreichte dem ver-

dienten Branddirektor Scheibe im Namen ſämt-
licher Kameraden eine Plakette. Ehrenbrand-
meiſter Hirſchfeld ehrte ſeinen Nachfolger,
Branddirektor Scheibe, durch ein kräftiges
„Hoch!“, in das alle Kameraden freudig mit ein-
ſtimmten.

Wie' immer bei den Zuſammenkünften der
Feuerwehr, ging es auch diesmal recht fröhlich zu.
Manches Feuerwehrlied ſtieg. Der Abend verlief
in voller Harmonie.

ma

ehe
Der Gottharötsteich im Kebel

war am Sonntag der Anziehungspunkt vieler
Spaziergänger geworden. Die zeitweiſe durch das
herbſtliche Nebelmeer hindurchdringende Sonne
gab dem ganzen ein maleriſches Gepräge. Auf
dem Teiche tummelten ſich, durch den weißen
Schleier unſichtbar gemacht, mehrere bemannte
Boote. Die Bootsfahrt bei herbſtlicher Nebel-
witterung bietet beſonder eigenartige Reize.

Erneuerungsarbeften
werden gegenwärtig an einer der beiden Brücken
auf der Straße nach Leipzig, vor der Abzweigung
nach Burgliebenau vorgenommen. Anſcheinend
ſoll auch die ſcharfe Ecke abgerundet werden.
Jedenfalls wären die Führer von Fahrzeugen für
dieſen Schritt ſehr dankbar.

Auch die Auffahrt an der Landesverſicherungs-
anſtalt wird einer gründlichen Reparatur unter-
zogen. Hier hat die Witterung an mehreren
Stellen ſehr genagt, ſo daß man gezwungen war,
die ſchweren Steine an der Auffahrt weg-
zunehmen, um den verwitterten Untergrund wie-
der auszubeſſern.

Was wiròö mit der Fafaneriebrücke?
Jetzt, in den letzten ſchönen Herbſttagen machen

viele Familien Spaziergänge in die nähere und
weitere Umgebung. Ein beſonders beliebtes Ziel

iſt immer der Ausflug nach Trebnitz durch die
Faſanerie. Leider iſt aber bereits ſeit längerer
Zeit die Brücke, welche erſt im Jahre 1921 durch
freiwillige Spenden naturliebender Merſeburger
wiederhergeſtellt wurde, geſperrt. Allerdings wird
ſeit einiger Zeit der Uebergang ausgebeſſert, aber
man ſieht bei den Arbeiten keinen rechten Fort-
ſchritt. Es ſteht zu erwarten, daß wir vor Ein
bruch der rauhen Jahreszeit nicht mehr mit der
Freigabe der Brücke zu rechnen haben. Am Sonn
tag konnte man wieder viele Spaziergänger
beobachten, die ſehr erboſt über die geſperrte
Brücke waren. Die meiſten wußten auch nicht den
Weg am Forſthaus vorbei, ſo daß ſie ihren
Spaziergang aufgeben mußten.

Schubertabend ſm Theaterverein.
Vom Theaterverein Merſeburg wird uns mit-

geteilt, daß im Rahmen der literariſchen Abende
am Dienstag, 6. November, abends 8 Uhr, imgroßen Saale von Müllers Hotel Herr Ober-
ſtudienrat Dr. Kaminſki einiges über das
Wirken und Schaffen Schuberts vorträgt. Ver
bunden wird dieſer trag durch einige Geſänge,
vorgetragen von der onzertſängerin Frau
Eliſabeth Reichel, Magdeburg.

Die Begleitung der Solovorträge hat Herr
Lehrer Buſch übernommen, der außer der Be
gleitung einige Kompoſitionen von Schubert zu
Gehör bringen wird.

Beſichtigung der GagſahSieölung
durch den G. D. A.

Am Sonnabendnachmittag fand ſich eine An
zahl Mitglieder und Gäſte zur Beſichtigung
der Gagfah in der Blankeſtraße ein. Nach
einem kurzen Vortrage in den Räumen der
Bauleitung durch Baumeiſter Borg mann
über die moderne Banweiſe, rationelle und vor
allem billige Bauart durch Schlackenbeton uſw.,
woran anſchließend eine Führung in mehreren
Gruppen durch die Bauanlagen, die noch in
vollem Betriebe waren, ſtattfand. Unter ſach-
gemäßer Führung konnte den Teilnehmern ein
äußerſt intereſſanter Einblick in eine mit allen
modernen Hilfsmitteln geführte Bauweiſe ge-

zeigt werden. Man konnte ſehen, wie es nur
möglich geweſen iſt in ſo kurzer Zeit durch eine
ſo rationelle Bauart ein derartiges Bauvor-
haben bis auf geringe Jnnenausbauten faſt
fertig zu ſtellen.

Die Miſchung der erforderlichen rieſigen
Betonmaſſen, die an einer beſtimmten Stelle
erfolgt, von da aus auf etwa 4 Kilometer
Gleisanlagen an die erforderlichen Stellen
durch Kleinbahnwagen transportiert werden
und dort im modernen Schüttverfahren der
Aufbau von ganzen Häuſerblocks vor ſich geht.
Ein Rundgang durch die inzwiſchen fertig ge-
ſtellten Wohnränume zeigte die verſchiedenen
Größen der Wohnungen, welche allen neuzeit-
lichen Anforderungen entſprechen und trotzdem
auch den Verhältniſſen entſprechend als billig
bezeichnet werden können.

Unter Unterſtützung der hieſigen Behörde,
insbeſondere des Herrn Regierungspräſibenten
Grützner ſowie finanzieller Beihilfe der
Angeſtelltenverſicherung und nicht zuletzt durch
das Ammoniakwerk Merſeburg, konnten hier
744 neue Wohnungen geſchaffen werden, wo
durch der Wohnungsnot in der hieſigen Ge-
genö zu einem großen Teile beigeſteuert wer-
den konnte.

21 Jahre Turnerinnenabteilung
im M. T. V.

Die Feier des 21jährigen Beſtehens beging
am Sonnabend die Turnerinnenabteilung des
Männerturnvereins. Viele Mitglieder und Gäſte
hatten ſich zu der Veranſtaltung eingefunden und
leich von Dalang an herrſchte die beſte
timmung. Das Beamtenorcheſter trug dazu

nicht unweſentlich bei und füllte den erſten Teil
des Programms mit guter Muſik. Der Frauen-
chor gab zwei Lieder zum Beſten und erntete
damit herzlichen Beifall.

e gute Aufnahme fanden zwei Balla
den rin der Vogler“ und „Tom derReimer“), geſungen von Fel, Dora Trömer
(am Klavier Herr Utecht), die die Sängerin in
formvollendeter We.ſe zum Vortrag brachte und
ſich zu einer Beigabe verſtehen mußte. it dem
Liedchen „Niemand hat's verſchaffte ſich
die Sängerin einen guten Abgang.

Der Reſt der Vortragsfolge war den Tur-
nerinnen gewidmet. Die Uebungen am Barren
und an den Schwebekanten, ſowie die Stab-
übungen löſten reichen Beifall aus. Die zumn vorgeführten Tänze waren mit viel Liebe
einſtudtert und riefen aufrichtige Bewunderung
derr Ein Ball, der ſich bis in die frühen

orgenſtunden fortſetzte, brachte die Stimmung
auf die überhaupt erreichbare Höhe.

Einen jähen Abſchluß fand die Feier jedoch,
als die Nachricht eintraf. daß in der Fiſcherſtraße
das Anweſen des 1. r Böttcher, der
natürlich ebenfalls anweſend war, in hellen
Flammen ſtehe

Wettervorherſage.

(Nachdruck nur mit Genehmigung der Thüringiſchen
Landeswetterwarte Weimar.)

Das große weſteuropäiſche Tief hat ſich auf
ſeiner Oſtwärtswanderung raſch verflacht und
verhältnismäßig wenig Störungen gebracht,
von denen Mitteldeutſchland kaum betroffen
wurde. Seit Sonntag abend und in der ver
gangenen Nacht hat der Zuſtrom friſcher und
feuchter Luft auf der Rückſeite des Tiefs klei-
nere Niederſchläge bei uns ausgelöſt. Für
Dienstag iſt jedoch ſchon wieder mit einer Be
ruhigung der Wetterlage zu rechnen, ſo daß
bei vorübergehend wolkigem Himmel trockenes
Wetter herrſchen wird. Die Temperaturen
werden ſich nicht verändern.

Vorherſage: Zunächſt wolkig, vorwie-
gend mild.

Der kleine Zeiger vermerkt den geſtrigen, der große
Zeiger den heutigen Barometerſtand.

5. Gründungsfeſt des Gartenbauvereins
„Fur Erholung“.

Am Sonnabend fand im Tivoli unter zahl-
reicher Beteiligung das 5. Gründungsfeſt des
Gartenbauvereins „Zur Erholung“ ſtatt. Wie bei
allen r dieſes Vereins, ſo ging esauch diesmal recht fröhlich zu. Die Feſtfolge ſtand
auf beachtlicher Höhe. Ein gutes mit aus

ewählten Muſikwerken verſchönte die Stunden.
Fräulein Hohmann trug einen Prolog vor und
der Vorſitzende, Herr Knippel, begrüßte die
Anweſenden mit herzlichen Worten. Sogar eine
Lautenſängerin Frl. Leoni Dietzel (Leipzig)
brachte einige reizende Vorträge zu Gehör, die
vielen Beifall fanden.

Den Höhepunkt des Abends bildete das
Theaterſtück „Die zwei Friedfertigen“, ein
Schwank, der von den Mitgliedern des Vereins
mit Liebe und Sorgfalt einſtudierr war. Das gut
verlaufene Feſt fand ſeinen Ausklang in einem
gemütlichen Ball.



Verefne, Vorträge, Verſammlungen uſw.
Lichtſpielpalaſt „Sonne“, „Freiwild“, außerdem ein

ſchönes Beiprogramm.
Union Theater. „Unter falſchem Verdacht“, ſowie

„Die zwei und die Dame“.
Kammerlichtſpiele. „Jch hab' in der Nacht von der

Liebe geträumt“, ſowie ein gutes Beiprogramm,

Frbeitsgemeinſchaft SchwarzWeißRot.
Der Stahlhelm. Die Vertrauensmänner und rämt
liche Jungſtahlhelmkameraden finden ſich am Mittwoch,
31. Oktober, 8.15 Uhr, im „Caſino“ ein. Alle Stahl-
helmkameraden werden gebeten, an der Verſammlung
am Donnerstag, 1. November, abends 20 Uhr, im
„Tivoli“ mit ihren Angehörigen teilzunehmen.

KöniginLuiſe-Bund. Der KöntginLuiſe-Bund ver
anſtaltet am 7. November im „ECaſino“ einen Tee
nachmittag von 4-7 Uhr. Von 8—11 Uhr Unter
haltungsabend mit Vortrag von Frau Pohle (Erfurt)
und Theater. Eintritt frei, Gäſte willkommen. Zu
ſammentunftabend findet am Montag, 29. Oktob.,
ſtatt.

Deutſchnationaler
Merſeburg.

Arbeiterbund, Landesverband
Donnerstag, 1. November, 20 Uhr, im

„Tivoli- Große öffentliche Kundgebunggegen den Volksbetrug des Sozialismus. Alles iſt ein
geladen.

Nus der Umgebung.
Umtauſch der Karten.

ReuRöſſen. Der Ausſchuß für Bildungs-
„eſen hat auch m die Einrichtung eines zweiten
Abonnements der Nachfrage nicht Prra en können.
Da nun erfahrungsgemäß bei jeder orſtellungeinige Karteninhaber verhindert ſind, will die
Volksbücherei die Weitervermittlung an Jntereſſenten übernehmen. Wer alſo aus kgendelnen
Grunde die Vorſtellung nicht beſuchen kann, möge
die Karten der Volksbücherei zur Verwertung
übergeben oder kann die Adreſſen von Jnter-
eſſenten dort erfahren. Die Uebergabe der Karten
muß rechtzeitig geſchehen. Wer andere Jnter-
eſſenten für eine Vorſtellung hat, ohne im Beſitz
einer Karte zu ſein, möge es vorher der Bücherei
bekanntgeben. Nach Möglichkeit wird dann ein
Austauſch der Karten vorgenommen werden.

Beerdigung mit Hinderniſſen.
Milzan. Jn Milzau war ein Einwohner

eimgegangen und ſollte nach Geſetz und Sitte
ſeerdigt werden. Ernſt und feierlich kommt

der Trauerzug des Weges, aber o Schreck, das
Grab war noch nicht geſchaufelt. Die ſterb-
lichen Ueberreſte werden abgeſetzt und die
Feierlichkeit wird unauffällig zu Ende ge-
führt. Schnell, nachdem das Trauergeleit ver-
ſchwunden war, wurden Hacke und Spaten in
Bewegung geſetzt und der Sarg konnte der
Erde übergeben werben.

Raſch tritt der Tod
Beuchlitz. Ein alter Einwohner der Ge-

meinde Beuchlitz erlitt kürzlich auf der Straße
einen Schlaganfall der ſeinen ſofortigen Tod
herbeiführte.

Vom Gründungsfeſt der Feuerwehr.
Die neue Motorſpritze.

b. Zöſchen. Das Gründunggsfeſt der hieſigen frei-
willigen Feuerwehr fand am Sonntag ſtatt. Um

11 Uhr verſammelten ſich die zahlreichen Wehr-
leute vor dem Frankſchen Gaſthofe und er
warteten hier noch die übrigen eingeladenen
Wehren, u. a. die Schkeuditzer Motorſpritze. Nach
vollzähligem Beiſammenſein W ierte man
unter Muſikklängen nach dem Dorfplatz, wo dieMotorſpritze und die alte Handſpritze, die r 60jähr.

Jubiläum feiern kann und ſchon bei gari en
Bränden gute Dienſte geleiſtet hat, Aufſtellung
gefunden hatten. Eine große Zuſchauermenge um-
ſtand den Platz.

Herr Gemeindevertreter Don ner dankte den
auswärtigen Wehren für ihr Erſcheinen und be
tonte, daß nun nach dem Anſchaffen dieſer Motor-
ſpritze auch dieſe mit in die r der modernen
Löſchgeräte rücken kann. Brandmeiſter Garbe
übernahm die Uebergabe der Motorſpritze ſowie
ſämtlicher Feuerlöſchgeräte. Hiernach fand eine
Angriffsübung auf die Mühlenwerke von Herrn
P. Hertrich ſtatt. Jn ſchnellem Tempo ging es
nach dem Mühlenwerke und ſchon in wenigen
Minuten ſchoſſen aus vier Schlauchleitungen die
Waſſerſtrahlen. Mit Muſik ging es dann wiedernach dem Verſammlungslokal. Am 263 Uhr fand

dann der eigentliche Umzug ſtatt. Mit einem
Ball, der ſehr ſtark beſucht war, ſowie einem
Preisſchießen fand das Feſt ſeinen Abſchluß.

—-J

Selbſtmoröverſuch.
Muſſchwitz. Unter den Kirmesbeſuchern be
ſanden ſich natürlich auch zahlreiche junge
Damen und Herren der Umgegend, darunter

der junge St. aus Hohenmölſen mit ſeiner An-
gebeteten. Das junge Mädchen amüſierte ſich
und tanzte eifrigſt mit einem jungen Manne
aus Muſchwitz, der ſie auch mit zum Kaffee

Fortsetzung der Kleinen Anzel gen

Gemeindefeier zur Einweihung der Porbitzer Schule.
a. Porbitz. Der Einladung zur Beſichtigung

der Schule am Sonnabendnachmittag und zur
Einweihungsfeier um 18 Uhr hatten die Ge-
meindemitglieder zahlreich Folge geleiſtet. Die
Lehrkräfte ſtellten ſich gern in den Dienſt der
Allgemeinheit und klärten die erſchienene
Elternſchaft über die modernen Einrichtungen
auf. Väter und Mütter freuten ſich über die
herrlichen, lichtvollen Räume, die ihren Lieb-
lingen zum zweiten Heim werden ſollen.
Dankerfüllten Herzens fanden ſich dann zahl
reiche Teilnehmer in der geräumigen Turn
halle zur Weihefeier ein.

Den Auftakt bildete der Vortrag des
Schülerchors „Lobe den Herren!“ Ein von
Mariechen Buhl deklamiertes Gedicht „Zur
Weihe des neuen Schulhauſes“ leitete über zur
Begrüßungsrede des Gemeinde-
vorſtehers Dießner, der dann auch die

Ehrung des Architekten Wolfgram
vornahm, dem auf Beſchluß der Gemeinde-
vertretung eine Bronzeplakette mit folgender
Jnſchrift überreicht wurde:

„Dem Erbauer der Schule, Herrn Archi-
tekten Wolfgram, in Dankbarkeit gewidmet.

Die Gemeinde Porbitz.“

Der Geehrte dankte in bewegten Worten
und gab ſeiner Freude über das dem Bau in
ſo reichem Maße entgegengebrachte Jntereſſe
Ausdruck. Er betonte, daß er infolge der
Schwere der Zeit alles unter dem Geſichtspunkt
der Sparſamkeit, aber dennoch ſo zweckmäßig
wie möglich für die Jugend ausgeführt hätte,
und bat die Gemeinde, ihn bei Durchführung
ſeiner Abſichten auch in der Arbeit an den
kommenden Bauabſchnitten zu unterſtützen.

In ſeiner dem durch Annemarie Julich vor-
getragenen Weiheſpruch folgenden

Feſtrede
wies Schulleiter Schmiebdchen zunächſt
auf die Bedeutung des Tages für die ganze
Gemeinde hin und gruppierte ſeine weiteren
Ausführungen um ein Wort Fichtes: „Das-
jenige Volk, das bis in die unterſten Schichten
hinein die tiefſte und vielſeitigſte Bildung ge-
nießt, wird das mächtigſte und glücklichſte ſein.“
Zuletzt erbat er Gottes Segen für das neue
Haus und beendete die Feierſtunde mit dem
Liede „Herr, deine Güte reicht ſo weit“.

Jedem Schulkinde wurde der vom Preu-
ßiſchen Lehrerverein herausgegebene „Eltern-
freund“ als Andenken überreicht.

V rhr;« L!CTAaaÄ nennennahm. Das nahm ſich ihr Verehrer St. ſo zu
Herzen, daß er zweimal verſuchte, ſich durch Er-
hängen das Leben zu nehmen. Glücklicherweiſe
gelang es betde Male, ihn daran zu hindern.

Fiſchreichtum in den Gemeindeteichen.

b. Zweimen. Das diesjährige Fiſchen in
den Gemeindeteichen fand am Sonntag ſtatt.
Der Fang war ſehr gut. Vorwiegend Karpfen
und Schleie wurden gefiſcht. Auch der von
dem Maurer G. in Göhren gepachtete Teich
brachte eine gute Beute. Die Karpfen wogen
zwiſchen 3 und 6 Pfund.

Gegen öden Kühler gefaheen.

Bad Dürrenberg. Ein Zuſammenſtoß
zwiſchen Auto und Motorradfahrer ereignete
ſich am Freitagmittag gegen 13 Uhr in der
Dürrenberger Straße. Vor dem Grundſtück
des Kaufmanns R. ſtand der Lieferwagen der
Konditorei Oertel. Der Motorraodfahrer,
Schloſſer D. aus Tollwitz, kam den Apotheker-
berg gefahren. Ein Auto der Firma „Shell“
kreuzte zu dieſem Zeitpunkt den Oertelſchen
Wagen, ſo daß dem Motorradfahrer kein Weg
zum Ausbiegen blieb, er fuhr mit voller Wucht
gegen den Kühler des Autos, der in Trümmer
ging. Bei dem Motorrad wurde das Vorder-
rad vollſtändig unbrauchbar. Der Motorrad-
fahrer und ſein Sozius erlitten keinerlei Ver-
letzungen.

Eine 125 000 Mark Anleihe genehmigt.
Aus der Gemeindevertreterſitzung.

orbit Die letzte Gemeindevertreter-verſang ung beſchäftigte ſich mit der Aufnahme

einer Anleihe von Baugeldern in Höhe von
125 000 Reichsmark. Davon ſind 90 000 Reichs
mark als anteilige Koſten für den bisherigen
Bauabſchnitt der Schule in der Siedlung und
35 000 Reichsmark als ſolche für den Bau von
vier Lehrerwohnungen gedacht. Nach kurzer
Ausſprache wurde die Aufnahme dieſer An-
leihe einſtimmig beſchloſſen. Außerdem ſtand
der augenblickliche Zuſtand der Schkeuditzer
Straße zur Debatte. Es wurde ſcharfe Kritik
geübt und verlangt, daß unbedingt eine Fahr-
barmachung der Straße anzuſtreben ſei. Man
könne ſich nicht damit zufriedengeben, daß ein
Pflaſtern erſt nach Beendigung der Bau-
arbeiten in der Siedlung vorgeſehen iſt. Es
wird einſtimmig beſchloſſen, dieſe Frage auf
die nächſte Tagesordnung zu ſetzen und zuvor
durch den Kreistiefbauarchitekt Schneider eine
Beſichtigung der Schkeuditzer Straße vor-
nehmen zu laſſen. Anläßlich der Gemeinde-
ſchuleinweihungsfeier wird jedem Kinde zur
Erinnerung an dieſen Tag ein Geſchen“ über-
reicht werden.

Ein Ein- und Ausbrecher gefaßt.
Schkenditz. Jm Gaſthof zum Reidetal in

Bruckdorf gelang es am Freitag, einen Zucht-
häusler in letzter Minute dingfeſt zu machen.
Am Donnerstag abend kam zum Beſitzer Roſt
ein Motorradfahrer, der um Nachtquartier bat.
Es wurde ihm gewährt. Gaſtwirt Roſt wollte
am Freitag früh aus geſchäftlichen Gründen
nach Leipzig fahren. Kurz, ehe er ſein Anweſen
verließ, kam der Werkmeiſter von der Grube
Alwine und wollte Papiergeld gegen Silber-
geld eingewechſelt haben. Zu dieſem Zweck
begab ſich Roſt in ſeine im Obergeſchoß befind-
liche Wohnung. Als er den Wohnraum betrat,
ſah er zu ſeinem Erſtaunen, daß alles durch
wühlt war, aus dem Schranke fehlten 500 M.,

die in Silber- und Papiergeld dort aufbewahrt
wurden. Bei näherer Durchſuchung des Rau-
mes fand Roſt, daß das Keilkiſſen im Bett
des nächtlichen Gaſtes aufgeſchnitten war und
in einem in die Oeffnung geſteckten Taſchentuch
wurde der ganze Geldbetrag aufgefunden. Un-
zweifelhaft war der Motorradfahrer der Dieb.
Dieſer war eben im Begriff, abzufahren. Zum
Glück erſchien der Landfäger im letzten Augen-
blick und dieſem gelang es, den Dieb feſtzu-
nehmen. Es handelt ſich um einen Zuchthäus-
ler, der aus dem Zuchthaus entſprungen war.

Erinnerungs'efer
an öden Tod Guſtav Roöolfs.

Lützen. Am 6. November wird die Er-
innerungsfeier an den Tod des Königs Guſtav
Adolf von Schweden in üblicher Weiſe began-
gen werden. Um 3 Uhr nachmittags beginnt
der Auszug vom Marktplatz zur Gedächtnis-
kapelle, wo um 3 Uhr Gottesdienſt in deut-
ſcher und ſchwediſcher Sprache gehalten wird.
Danach Rückmarſch in die Stadt zum Gaſthaus
„Roter Löwe“. Hier wird von 424 Uhr ab
die übliche Nachfeier ſein. Die Einwohner
von Lützen und Umgegend ſind zur Teilnahme
an den Feiern herzlich eingeladen.

Treibſagd.
Wilderer treiben ihr Unweſen,

Oeglitzſch. Bei der kürzlich abgehaltenen Treib
jagd wurden 97 Haſen und 22 Hühner erlegt. Das
Revier hat eine Größe von 670 Morgen. Dreizehn
Schützen beteiligten ſich an der Treibjagd. Am
Jagdtag wurden beim zweiten Treiben von
einem der Treiber ein Haſe in der Schlinge auf
gefunden. Das Tier war noch friſch und ſchein
bar erſt am Abend vorher gefangen. Die Wild-
diebe haben ſich der Jagd wegen anſcheinend nicht
ſicher gefühlt und deshalb die Schlingen nicht
nachgeſehen.

c

Die erweiterte Schule.
Roßleben. Der Einladung des Schulvorſtandes

und der Gemeinde Roßleben er der Einweihungs
feier des erweiterten Schulgebäudes am Donners
tag war zahlreich Folge geleiſtet worden. Nach-
mittags 4 Uhr verſammelten ſich die Teilnehmer
an dem Flügeleingang des Erweiterungsbaues.
Der Kinderchor leitete die Feier mit einem Liede
ein, dem ſich der Vortrag von Schulweiheſprüchen
aus Kindermund anſchloß. Darauf begrüßte
Rektor Thurow im Namen des Schulvorſtandes
alle Erſchienenen ſein Willkommensgruß galt be
ſonders den Gäſten, aber auch den Schulvorſtands-
mitgliedern und den Gemeindevertretern, dem
t und dem Leiter, Maurermeiſter Knabe,
den Bauhandwerkern und Arbeitern, kurz allen
Beteiligten, die in reſtloſer Weiſe durch ihre
Kräfte zum Gelingen des Baues beigetragen
haben. Dank der eifrigen Bemühungen aller Be
teiligten ſei es geweſen, den Bau
jetzt nach Schluß der Herbſtferien ſeiner Beſtim
mung zu übergeben. Rektor Thurow wünſchte
weiter, daß die Schule ſich r zum Segen
der Gemeinde ausdehnen möge und gab die Ver
ſicherung ab, daß alle ihre ganzeKraft einſetzen würden, um den Kindern den Geiſt
gegen ſeitiger Achtung einzupflanzen, ſie vorzu

ereiten in allem Guten und Schönen, um ſo eine
Stätte warmer Vaterlandsliebe zu ſchaffen. Aber

die Kinder ermahnte er, durch Fleiß die
Arbeit der Lehrer zu unterſtützen. Dann ſprach
im Namen der Gemeinde Ortsrichter Becker den
Erſchienenen Dank aus. Die Grüße und Wünſche
des leider dienſtlich abweſenden Landrats und

der re ivvor waltung überbrachte Kreisinfpektor
Baltz

Weitere Wünſche überbrachte Paſtor Buhrow
namens der Kirchengemeinde. Als Vertreter der
benachbarten alten Kloſterſchule überbrachte Ober
ſtudiendirektor Dr. Heinemann die herzlichſten
Glückwünſche. Für die benachbarte Stadt Wiehe
überbrachte noch Bürgermeiſter Tauſcher Grüße.
Zum Schluß gab dann Konrektor Horgat als
älteſtes Mitglied des u einerFreude darüber Ausdruck, daß die Gemeinde ſo
prächtige Schulräume geſchaffen habe. Mit einem
Dankeswort an die Gemeinde ſchloß er ſeine Aus

fur Mit einem chulchoresand die Feier ihr Ende. Der Aufforderung des
Rektors Thurow zu einem Rundgange wurde
gern Folge geleiſtet.

Unfall beim Sperlingsſchießen.
Mücheln. Der Arbeiter Kurt Polland

von hier wurde beim Spatzenſchießen in der
ſogenannten „Wendenhohle“ vom Nachbar-
garten aus in den Kopf geſchoſſen. Er wurde
mit dem Krankenauto ſofort zum Arzt gebracht.

Bühnenvolksbund Halle. Mittwoch, 29., für
C, Donnerstag, den 1. November, für D,
Mittwoch, den 7., für F, „Das Weib des Jeph-
ta“. Kartenausgabe jeweils zwei Tage vor-
her. Sonnabend, den 10. November, für
A, Mittwoch, den 14., für B, Mittwoch, den 21.,
für C, Mittwoch, den 28., für F, „Mona Liſa“,
Oper von Schillings. Kartenausgabe jeweils
zwei Tage vorher. Die Reihen D und E er-
halten dieſes Werk Anfang Dezember.
Mittwoch, den 31., letzte Wiederholung der
Operette „Der Günſtling der Zarin“. Karten-
ausgabe ab Montag, den 29. Konzertge-
meinde: Sonntag, den 4. November, Haupt
probe zum 3. Städt. Sinfoniekonzert. Die
Abonnenten wollen ihre Karten ab Montag,
den 29. Oktober, entnehmen Sonderver-
anſtaltungen: Dienstag, den 13. November,
Lieder- und Arienabend des gefeierten Bari-
tons der Berliner Staatsoper Heinrich Schlus
nus. Nur noch wenige Karten verfügbar,
Vorbeſtellungen nur gegen Anzahlung eines
Teilbetrages. Die Abonnenten der Sonder-
veranſtaltungsreihe, die eventuell gern auf
dieſe Veranſtaltung verzichten wollen, wollen
dies möglichſt umgehend mitteilen Mon-
tag, den 29. Oktober, 8,15 Uhr (Thalia), Kul-
turfilm „Moana, der Sohn der Südſee“,
Donnerstag, den 8. November (Pauluskirche),
„Judas Makkabäus“, Oratorium von G. Fr,
Händel. Mittwoch, den 14., Liliencron-
Abend des Deutſchen Sprachvereins. Für alle
dieſe Sonderveranſtaltungen erhalten unſere
Mitglieder Vorzugskarten. Neuanmeldun-
gen für die Spielzeit werden zum Anfang No-
vember nochmals entgegengenommen auf der
Geſchäftsſtelle Martinsberg 15 (Tel. 21 643),

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 29. Oftober,
Auftrieb: 927 Rinder (181 Ochſen, 300 Bullen, 323 Kühe,
123 Färſen), 342 Kälber, 976 Schafe, 2575 Schweine, zuſ.
4820 Tiere. Außerdem von Fleiſchern direkt zugeführt:
12 Rinder, 25 Kälber, 10 Schafe, 490 Schweine. Preiſe
für 50 Kilogramm Lebendgewicht in Reichsmark:

heute vorh. heute vorh. heute vorh.
Ochſen150551 PKühe 323-36525-331Schafe 2/60-68.

do. 244-491 do. 4 7 do. 340-5140-61
do. 3138 431 do. 61 7 do.do. 4 Färſent 50-561 do.do. do. 240 491Bullen1 50-54. Kälberl vdo. 243 491 do. 270-7770-761 S
do. 333-42 do. 360-6960-601 8
do. 41 do. 450-5950-69Kühe 145-5044-48 do. 540-4945-49
do. 236-4431-43 Schafe 155.6054-59

Geſchäftsgang: Rinder und Kälber ſchlecht. Schafe
langſam, Schweine ſchlecht Ueberſtand: 200 Rinder,
(davon 32 Ochſen, 25 Bullen, 96 Kühe, 35 Kalben),

Kälber, 241 Schafe, 310 Schweine

Leipziger Börse vom 29. Oktober
Mitgeteilt von der

Darmstädter und Nationalbank, Filiale Halle.

29. 10.27. 56,
Adca 134,76 134,26
Casseler ſute SChemn. A. Spinne 49,25
Chromo Najork 113,00 111,00
Etzold &KieBbling 40,50
Falkenst. Gardin. 134,00 134,00
Gautzschkammg 91,00
GermaniaMasch.. S
Halle Zimmerm.
alle Zucker
Hartmann Masch
kirchner Co.Köbcke c Co.
L andkr. Kulkwitz
Laogbein-Piano
Leipz. Baumwoll.
do. Wolle
do. Kammgarn 26,00

p. Bier Riebeck 143,00 142,00
do. Hypoth.-Bk.

Lindner
Mansfeld
Norddtsch. Wolle 181,00177,50
Pittler Werkzeug 310.00 308,00
n
Prehlitzer Bruk. 176,00 176,00
Prestowerke
Rauchw. Walther 114,00
Riquet Co.HolzstNiederschl 127,00
Pahlberg-List 1
Schubert &Salzer 339,00339,80
Stöhr Kammgarg 249,50249,25
Thüringer Gas

Thüringer Wolle 168,00 157,00
123,00 Wotanwerke S

138.,50
195,00 182,00

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger Druck
und Verlagsanſtalt, G. m. b. H. in Merſebur
Hälterſtr. 4. Verantwortlich für den Teztteil:
Redakteur Kurt Gold ham mer für den An
zeigenteil: Otto Kohlberg, beide in Merſeburg.

e

Zuche f. d. Reg.-Bez. Merſeburg ein. tücht.

Vertreter
z. Verk, v. Regiſtrierkaſſen u. Schnellwaag.

Karl Schneider, Generalvertreter, Halle,
Fürſtental 2.

Buchhalkerin
Anf. 30, in allen Arbeiten erfahren, langj.
Praxis b. Bücherreviſor, ſucht beſſere Stel
lung zum 1. November.
Offerten unter D 4341 an die Exp. d. Zig.

hefratsge ſuche

Verkaufe, weil über-
zählig, 13jähriges

chweresArbeitspferd

Rudloff, Atzendorf.

meneeeSEine Kuh

Se e mit Kalb, von zweiene llenge e Landwirt gtochter die Wahl, zu verkauf.
a 30 Jahre alt, evang., große, vollſchlanke] Corbetha Nr. 5 bei

Brünette, guter Ruf, mit vorläufiger guter Schkopau.
Ausſteuer, wünſcht die Bekanntſchaft einesu I u anſtändigen charakterfeſten Herrn, Beamter 000000000000
oder Geſchäftsmann, zwecks Junge, ausgewachſene

Einrichten derſelb., Jahresabſchlüſſe, Steuer H i terklärungen und Beratung in kaufmänniſch. e ra Puten
Angelegenheiten übernimmt gegen mäßige
Vergütung erfahrener Fachmann. Off. unt.
J A 794 an Jnvalidendank, Halle a. d. S.,

Schwetſchkeſtraße 1. z

kennenzulernen. Nur große, ſtattliche Herren
wollen ſtreng reelle Zuſchriften unter C 1722
an die Exp. d. Ztg.
Diskretion zugeſichert und verlangt. Anonym

wecklos, 000000000000

und Perlhühner zur
Zucht, verkauft

Faſanerie Günthers-4 d St teinſenden rengſte dorf bei Schkeuditz.

Heunmmelfuenmüs un Dſems eng
Leiprig.

Wellenlänge 365,8 Meter.
14 Uhr: Schallplattenkonzert. 14.15 Uhr: Leſeproben
aus den Neuerſcheinungen auf dem Büchermarkt. 15
Uhr: Froſtmeldungen. 15.15 Uhr: Muſikaliſche Kaffee
ſtunde mit Funkwerbung. 16.30 Uhr: Romanzen und
Humoresken. (Von 17—-17.45 Uhr: Uebertragung auf
den Deutſchlandſender.) Das Leipziger Rundfunk
orcheſter. 17.45 Uhr: Funkwerbenachrichten. 18.05 Uhr:
Frauenfunk. Adele Luxemberg, Leipzig: „Umſchau in
der Welt der Frau.“ 18,30-18,55 Uhr: Lektor Claude
Grander, Gertrud van Eyſeren: Franzöſiſch für An
fänger. Deutſche Welle, Berlin.) 18,55 Uhr: Wetter
vorausſage und Zeitangabe. 19 Uhr: Dr. M. R. Behm,
Leipzig: „Private und öffentliche Wirtſchaftsgeſtaltung.“
3. Vortrag: „Die ſtaatsrechtlichen Grundlagen der
öffentlichen Wirtſchaft.“ 19,30 Uhr: Prof. Dr. von
Wendt, Helſingfors: „Das Krebsproblem im Lichte der
neueſten Forſchung.“ J. 20 Uhr: Luſtiger Abend. Aus
geführt von Joſeph Plaut, Berlin. und dem Leipziger
Rundfunkorcheſter. Dirigent: Wilh. Rettich. 22 Uhr:
Preſſebericht und Sportfunk. 22,15 Uhr: Tanz und

Unterhaltungsmuſik.

10,15 Uhr: Uebertragung Berlin: Neueſte N
12--12,25 Uhr:
moderne; Stud.Rat Völcker, Lektor Claude Grander.
12,55 Uhr:
tragung Berlin: Neueſte Nachrichten.
Wie baue ich mir
Drechsler.
15,40--16 Uhr: Frauenſtunde, Pflichten und Freuden

öonlgswusterhausen.
Wellenlänge 1250 Meter.

ichten.
Franzöſiſch für Schüler: L'opéra

Nauener Zeitzeichen. 13,30 Uhr: Ueber
14,30--15 Uhr:

ein Rundfunkempfangsgerät? Erich
15,30--15,40 Uhr: Wetter und Börſenbericht.

der Mutterſchaft (V); Das Verhältnis der Mutter zu
den heranwachſenden Kindern; Frieda Radel. 16 bis
16,30 Uhr: Ein Beitrag zum Lebens und Berufs
problem der Landjugend; Fr. Dr. Bernhard. 16,30 bis
17 Uhr: Die volks, und privatwirtſchaftliche Bedeutung
des Sparens; Paul Markwald-Caro. 17-—-17.45 Uhr
Uebertragung des Nachmittagskonzertes Leipzig, anſchl
Schallplattenkonzert. 18—-18 30 Uhr: Aktuelle Roman
ſtoffe: Der Kriminalfall; Dr. Harald Braun. 18,30 bis
18,55 Uhr: Franzöſiſch für Anfänger; Lektor Claude
Grander, Gertrud van Evyſeren. 18,55 9,45Der Werdegang der deutſchen Wirte a.

Dr. r 72 Uhr Der deutſche
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Zum HolzſchiebungsSkandal.
Deſſau. Der frühere Direktor der Holz-

induſtrie Berlin Deſſau, Heinrich Bern-
ſtein, iſt, wie ſchon kurz gemeldet, verhaftet
und in das Deſſauer Unterſuchungsgefängnis
eingeliefert worden. Gleichzeitig wurde der
Direktor der kürzlich abgebrannten Faßfabrik
der ſtaatlichen Anhaltiſchen Salzwerke, Eugen
Krauſe, verhaftet. Es werden ihnen Pro
viſionsſchiebungen zur Laſt gelegt, die hoch in
die Zehntauſende gehen.

Direktor Bernſtein hat bereits mehrere-
mal in der Oeffentlichkeit unliebſam von ſich
reden gemacht. Einmal war er in den großen
Brandſtiftungsprozeß verwickelt, der ſich vor
zwei Jahren an das Großfeuer bei der An
haltiſchen Holz und Metallkunſtinduſtrie an-
ſchloß. Vor einigen Monaten war Direktor
Bernſtein von der Deſſauer Strafkammer zu
2000 Mark Geldſtrafe verurteilt worden, weil
er in einer Betrugsaffäre mit noch einem
anderen Manne einen Landwirt um erhebliche
Beträge geprellt hat. Der zweite Verhaftete,
Direktor Krauſe, iſt bereits vor einigen Tagen
vom anhaltiſchen Staate friſtlos entlaſſen
worden. Beide ſollen große Schiebungen in
Holz zum Schaden des anhaltiſchen Staates
vorgenommen haben.

Staatspenſton ür- Finhalts Notare?
Deſſau. Jm Staatsminiſterium wird zur-

zeit ein Geſetzentwurf beraten, wonach die
Notare 25 Proz. ihrer Gebühren als Abgabe
an den Staat abzuführen haben. Mit Rückſicht
darauf, daß gerade dieſe abzuführenden 25 Proz.
von den Notaren für Zwecke der Alters-
verſorgung uſw. benutzt wurden und werden,
iſt in Erwägung gezogen, in teilweiſem An
ſchluß an die bayeriſche Geſetzgebung, den
Notaren eine Penſion in Höhe der Hälfte der
Richterpenſion zu bewilligen. Es ſteht noch
nicht feſt, ob die Angelegenheit ſchon zur Be
handlung für die nächſte Sitzung des Land-
tages ſpruchreif ſein wird.

Todesopfer einer Unſitte.
Weißenfels. Die Unſitte, daß ſich Kinder

an vorüberfahrende Wagen vder Autos hängen,
hat wieder einmal ein Todesopfer gefordert.
Auf der Naumburger Straße hängten ſich zwei
Schulknaben aus Leißling an ein Laſtauto.
Als der zwölfjährige Heinz Friſchbier nun in
voller Fahrt abſprang, geriet er unter ein Per
ſonenauto der Firma Sperling aus Halle und
wurde ſo ſchwer verletzt, daß er bald darauf
im Weißenfelſer Krankenhaufſe verſtarb. Der
Vater des Knaben wurde im Vorjahre von
einem umſtürzenden Pſeiler erſchlagen.

Der Hochwald.

Sein Alter und Beſtand.
Weimar. Unter den 365685 Hektar Hoch-

wald, die Thüringen hat, herrſcht der Beſtand
an Fichten oder Rottannen mit faſt 189 000
Hektar oder 51,65 Proz. der Geſamtfläche vor.
Dann folgt die Kiefer mit nicht mehr ganz
110 000 Hektar oder immerhin auch noch 30 Pro
zent; mit Rotbuchen und ſonſtigem harten
Laubholz waren gegen 52000 Hektar oder
14,2 Proz. beſtanden. Eichen dagegen nahmen
nur noch 7430 Hektar oder wenig über 2 Proz.
der Geſamtfläche ein. Edel- oder Weißtannen
egen 3000 Hektar, ſonſtiges Nadelholz zu-
ammen ähnlich 3100 Hektar, darunter befanden

ſich 264 Hektar mit Lärchen. Schließlich werden
noch 1675 Hektar aufgeführt, die mit Birken
und ſonſtigem weichen Laubholz beſtanden
waren. Dem Alter nach waren 75 000 Hektar
oder 21,2 Proz. Schonungen bis zu 20 Jahren.
Noch etwas mehr, nämlich 81 000 Hektar oder
22,75 Proz., ſtanden im Alter von 20 bis 40
Jahren. Zwiſchen 40 und 60 Jahren zählte der

HeyſingTurbo
Ein Wiener Roman von Motoren und Menſchen

von Theodor Heinrich Mayer.
Samtliche Zeitungsrechte bei Grete v. Urbanitzky-Wien.

(20. Fortſetzung. (Rachdrud verboten.
Aber ihre Sinne, dieſer Neigung. nicht

untertan und auch nicht dem jahrtauſend-
alten Ehrgeiz eines ruhmreichen Geſchlechts,
ſchwärmten aus, ohne daß ſie ihnen ſo recht
folgte, hielten dort, wo ſie ein gleiches Be-
gehren trafen, wurden in deſſen Glut ſelber
entflammt und da geſchah es manchmal, daß
auch die Seele folgte, wenn der gewohnte
ſtarke Wille nicht wachte.

Wie jetzt in dieſer Stunde
„Kommt Voltella hierher?“, fragte ſie

erregt.
„Ja, er hat davon geſprochen. Nachmittags

iſt er Gaſt der Gutenſteiner Autorunde, aber
am Abend will er hier ſein.“

„Jch werde mich freuen, ihn zu ſeinem Sieg
zu beglückwünſchen!“, ſetzte ſie als Erklärung
ihres Jntereſſes hinzu.

Generalſekretär Hoffinger brachte die Rede
auf den Großen Preis von Europa. „Hier hat
2nſer Giulio allerdings gewichtige Gegner:
außer den Wagen unſerer verehrten Gaſt-
geberin, denen man ohne dabei galant zu
ſein recht ernſte Chancen einräumt, hat er
es mit der ganzen Elite öſterreichiſcher und
deutſcher Marken zu tu...

Hanna ſchwieg, in ſich gekehrt. Wenn ihr
Name darin ſiegte und die große neue Jdee,
an die er geknüpft war, dann wich vielleicht
auch von ihr das Dunkle, und ſie konnte eine
Frau werden wie die andern, eine ſtille, glück
liche Frau wie ſchön, das zu denken

Vorne bei der Zufahrt gab es Bewegung
und fröhliche Rufe. Voltella war eingetroffen.

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Beſtand von 67 400 Hektar oder 18,9 Prozent,
zwiſchen 60 und 80 Jahren ähnlich 62 000 Hektar
oder 17,4 Proz. Doch gab es immerhin auch
noch 41 250 Hektar oder 11,6 Proz. im Alter
bis zu 100 Jahren, 20 800 Hektar oder 5,85 Proz.
mit einem über 100 bis zu 120 Jahre alten Be
ſtande, und endlich etwas über 8000 Hektar
oder 2,25 Prozent mit Holz, das ſchon über
120 Jahre alt iſt.

Vom Leichen' und bei Kautzleben.
Es liegt ein Selbſtmord vor. Zweimal vom

Zuge überfahren.
Barneberg. Der rätſelhafte Leichenfund bei

der Station Kautzleben iſt aufgeklärt worden.
Nach dem Unterſfuchungsergebnis liegt Selbſt
mord vor. Der Arbeiter Fritz Radtke hat ſich
danach am Montagabend von dem Zuge über-
fahren laſſen. Der Räumer der Lokomotive
hatte ihn jedoch zur Seite geſchoben, wobei
Radtke eine ſchwere Verletzung am Kopfe er
litt. Danach hat er ſich mit letzter Kraft er-
neut auf die Schienen geſchleppt. Als nun der
Frühzug kam, wurde Radtke zum zweiten
Male überfahren und 80 Meter mitgeſchleppt.
Radtke muß zu dieſem Zeitpunkt bereits tot
geweſen ſein, da die Leichenſtarre ſchon ein-
getreten war. Durch die Leichenſtarre entſtand
der Verdacht, daß ein Mord vorliegen könnte.
Die Unterſuchung der Leiche hat jedoch ergeben,
daß die Todesurſache in etner inneren Ver-
blutung liegt. Eine äußere Einwirkung von
dritter Seite war nicht feſtzuſtellen. Die Leiche
iſt von der Staatsanwaltſchaft zur Beſtattung
bereits freigegeben worden. Das Motiv zu
der Tat ſcheint eine unheilbare Krankheit ge-
weſen zu ſein.

Die Kropfbilöung bei Schulkinöern.
Eiſenach. Eine vor kurzem vorgenommene

Unterſuchung der Eiſenacher Schulkinder hatte bei
einer Geſamtkinderzahl von 4671 nicht weniger als
2355 Fälle von endemiſcher Kropfbildung ergeben,
von denen wiederum 1673 bereits ſo weit vor-
geſchritten waren, daß der Kropf dem Laienauge
erkennbar iſt. Die thüringiſche Regierung hatte
eine Prophytaxekur mit Jodtabletten vor
geſchrieben, gegen die ſich aber ein heftiger
Widerſtand bei den Eltern bemerkbar
macht. Verſchiedene Elternbeiräte lehnen dieſe
Art allgemeiner Behandlung entſchieden ab und
fordern das Jugendamt auf, die ganze Frage in
einer großen Elternverſammlung zu behandeln.
Von den Eiſenacher Aerzten, wird erwartet, daß
ſie öffentlich ein Gutachten über die Zweckmäßig-
keit oder Unzweckmäßigkeit der behördlich ange
ordneten Jodkur abgeben.

Defraudant Mook.
Saalfeld. Der ſeit dem 10. Oktober nach

Unterſchlagung von etwa 20 000 Mark flüchtig ge-
wordene Bureauvorſteher des Gas und Elektrizi
tätswerkes, Mook, wurde in Regensburgvon der dortigen Kriminalpolizei ſegne
und ins e eingeliefert. Mookhatte in einem Telephongeſpräch geſagt, er werde

Regensburg r ag mit derEiſenbahn verlaſſen. Die Regensburger Kriminal-
olizei, die das Selren er hat bewachte

ämtliche Züge und ergriff den Defraudanten, als
er den Bahnhof betrat. Die Unterſuchung zur
re des Umfanges der Unterſchlagungen
onnte noch immer nicht abgeſchloſſen werden.

Eine Möbelfabrik eingeäſchert.
Beſitzer und Werkmeiſter in Haft.

Zeulenroda. Jn der Nacht vom Freitag
zum Sonnabend brach in der Möbelfabrik von
Ewald Ziehm ein großes Schadenfeuer aus,
durch das die Fabrik vollkommen mit den
Nebengebäuden eingeäſchert wurde. Nur das
Wohnhaus konnte vor den Flammen gerettet
Seine Augen ſuchten die Hannas, und ſie
wichen nicht aus. Wozu widerſtreben? Als
ein Bote des Lebens ringsum kam Giulio zu
ihr

Sie trat ihm entgegen. „Jch habe ſchon
von Jhrem heutigen Sieg gehört, und ich freue
mich darüber.“

Er nahm ihre dargebotene Hand, küßte ſie,
daß ſie ſeine Zähne ſpürte. „Das ſind nur
Plänkeleien abſeits vom Hauptkriegsſchau-
platz. Ein neuer Sturm auf die Feſte wird
vorbereitet.“ Er blickte um ſich. „Die Frau
auf dem Wall hat wieder geflaggt, wie ich
ſehe Es wird ein ſtolzer Sieg ſein, wenn
ſie ſich einmal als überwunden bekennt!“

Jetzt, in der Nähe, fiel Hanna auf, daß
etwas ungewohnt Flackerndes, Unſicheres in
ſeinem Blick lag, als hätte er irgend etwas zu
verhehlen. Wozu? Sie wußte doch, daß ſein
Weſen nur zwei Jnhalte kannte: Sieg über
Männer im Rennen, Sieg über alle Frauen
im Leben. Gerade das ſchlug ja jenes unſelige
und doch manchmal erſehnte Band um ſie
beide

Die Yukatan-Band ſetzte ein. „Wollen wir
den Tanz eröffnen?“ fragte Voltella.

Hanna ließ ſich von ihm umfangen. Aus
jeder ſeiner Bewegungen ſprühte heißes
Leben es war genußhaft, mit ihm zu
tanzen

Breit kam von drüben die Bauernmuſik,
fiel in den vorläufig noch gemäßigten Rhyth-
mus der Band ein.

Als es Abend wurde, ließ Hanna die Tiſche
am Rand des Föhrrnwäloöchens decken und
bat ihre Gäſte zu Tiſch. Auch an Rudolf wen-
dete ſie ſich, der ſich vom Tanz ferngehalten
und mit einigen norddeutſchen Herren geplau-
dert hatte. „Jch bitte dich, nicht zu trotzen.
Wir haben ja jetzt den Heyſing-Turbo zu
repräſentieren und nicht uns ſelber

werden. Außerdem fielen ein großer Holz-
vorrat und ſämtliche Maſchinen den Flammen
zum Opfer. Der Betrieb iſt bereits vor zwei
Jahren einmal niedergebrannt. Man ver-
mutet Branödſtiftung und hat den Beſitzer und
einen Werkmeiſter verhaftet. Durch das Feuer
werden 40 Arbeiter beſchäftigungslos.

Drei Jahre Fuchthaus für den
Meiſterdieb.

Feuer Vor dem hieſigen Schöffengericht
wurde jetzt der Einbrecher Anton Wieſner aus
Neuſtadt abgeurteilt, der ſich wegen 48 Einbrüchen
z verantworten hatte. Einbrüche und Diebſtähle,
ie meiſt in Sonneberg und Umgebung ausgeührt wurden, hatten m den Namen „Meiſter
ieb“ eingetragen. Lange Zeit war es nicht mög

lich, ihn zu ermitteln. Als ihm das Handwerk
elegt wurde, hatte er bereits 48 Einbrüche mitErfolg Dur eführt, und ein ganzes Warenlager

konnte bei ßw und n Hehlern be-
ſchlagnahmt werden. Die Verhandlung vor demS öſfengericht richtete ſich gegen Wieſner und

ſieben wegen Hehlerei angeklagte Perſonen. Dar-
unter befanden ſich auch die Frau und die
Schwiegereltern des Einbrechers. Das Urteil
wurde nach fünfſtündiger Verhandlung gefällt.
Wieſner, der vorbeſtraft iſt und ſeine erſte Strafe
bereits in der Schulzeit erhalten hat, wurde zu
drei Jahren Zuchthaus verurteilt. Seine
re erhielt eine Woche, ſeine Schwiegermutter
echs ochen r n eine gewerbsmäßige

Hehlerin aus RNeuſtadt neun Monate. Die
übrigen Mitangeklagten wurden freigeſprochen.

Den Spielkameraden erſchoſſen.
Tornau. Ein tragiſcher Unglücksfall, dem ein

ſage Menſchenleben zum c fiel, ereignete
ich in der Wohnung des Landwirts Henze von
hier. Der 13jährige Hilmar Henze, der ſich mit
ſeinem Spielgefährten, dem 10jährigen Sohn Ottodes Hofmeiſters Auguſtin allein in der elterlichen
Wohnung befand, entdeckte in dem Schrank ein
6 mm Teſching, das er herausholte und in leicht-
fertiger Weiſe lud. Dabei ging der Schuß los und
traf den kleinen Auguſtin mitten ins Herz. Der
arme Junge war auf der Stelle tot.

Tobſüchtiger Meſſerſtecher.

Seegrehna. Beim Gutsbeſitzer Julius Jo-
hannes geriet ein Knecht mit dem Stkallſchweizer
in Streir. J. verſuchte, den Streit durch Zureden
u ſchlichten. Hierüber geriet der Knecht ſo in

ut, daß er ein Meſſ r zog und auf ſeinen Brot
zu losſtach. Schwerverletzt wurde der Guts

eſitzer im Auto nach Wittenberg ins Kranken-
haus gebracht Sein ihm zu Hilfe eilender Sohn
wurde verletz: und mußte flüchten,
ebenſo mehrere hinzukommende Landwirte.
Auch der Oberlandjager wurde von dem Raſen-
den ſofort angegriffen: er konnte ihn ſich nur mit
vorgehaltener Schußwaffe vom Leibe halten. Esmiſe noch ein zweiter Landjäger zu Hilfe Fehgrt
werden Den beider gelang es n vieler Mühe,
den wild mit dem Meſſer um ſich ſtechenden Knecht
z überwältigen. An r und Füßen gefeſſelt

rachte man den gefährlichen Menſchen ins Ge-
richtsgefängnis nach Wittenberg.

Schulſchluß wegen Scharlach.

Ebersroda. Nachdem ſchon in der Vorwoche
ein Scharlachfall unſer Dörfchen beunruhigt
hatte, wurde jetzt die Schule auf unbeſtimmte
Zeit geſchloſſen, da in der Familie des Lehrers
ein Scharlachfall aufgetreten iſt.

Die Hochzeitsge)ellſchaft auf Fahrrädern.
Zſchornewitz. Kürzlich fand hier eine ori-

ginelle Hochzeit ſtatt. Voran die Muſikkapelle,
dann auf Fahrrädern das Brautpaar in Be

7 eines Radfahr-Vereins, ſo bewegte ſich
er Hochzeitszug zuerſt nach dem Standesamt und

dann nach der Kirche.

Widerwillig folgte er ihr. Voltella eilte
auf ihn zu. „Meinen Gruß dem Gegner! Nun
kennen wir ja unſere Waffen: Gasturbine
gegen Kompreſſor! Aber noch immer ſteht
die Prinzeſſin mit der Fahne auf dem Wall,
und der Kampf um ſie geht weiter ohne jede
Raſt, bei Tag und bei Nacht hier, dort,
überall

Höhniſche Ueberlegenheit lag in ſeinen
Worten, doch er ſah ſich dabei um, als wollte
er nicht, daß ſie von anderen gehört würden.

Bei Tiſch nahm Rudolf etwas abſeits von
Hanna Platz. Er hatte wieder einmal über
ſein Verhältnis zu ihr nachgedacht, bemühte
ſich, zu glauben, daß ſie beide nichts anderes
verband, als ein gemeinſames Werk. Warum
war er dann jetzt eiferſüchtig, weil ſie einen
der vielen, die ſie verehrten, vor den andern
zu begünſtigen ſchien? Er lachte auf, wandte
ſich zu ſeiner Nachbarin, einem reizenden blon-
den jungen Mädchen.

Nach dem Souper ſollte wieder der Tanz
beginnen. Aber Hanna erhob ſich. „Einen
Augenblick, meine Herrſchaften wollen Sie
nicht lieber einem Tanz zuſehen? Ich habe da
etwas Apartes für Sie vorbereitet

Sie drückte einen Taſter, der nach irgend-
wohin ein Signal gab. Und plötzlich ſetzte
draußen hinter Bäumen eine Kapelle, von der
man bisher nichts gewußt hatte, mit der
Ouvertüre zu den „Luſtigen Weibern“ ein,
Hunderte von Glühlampen in allen Farben
leuchteten auf, bewegten ſich zuerſt im lang-
ſam- feierlichen und dann immer feurigeren
Rhythmus der Muſik.

Tänzer oder Tänzerinnen mußten wohl
dieſe Lampen tragen, jedes eine ganze Zahl
davon, und es war ganz märchenhaft anzu-
ſehen, wie die bunten Lichter auf- und ab-
glitten, ſich haſchten, erreichten und wieder
flohen, von einem ſtarken Licht gejagt wurden
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Bürokrat,us läßt ſich nicht verblüffen.

Hildburghauſen. Hier werden in Archiven
Akten der ehemaligen Landesverwaltung von
SachſenMeiningen aufbewahrt. Kürzlich hat
man beim thüringiſchen Staatsminiſterium an-
gefragt, ob die aus den Jahren 1875 bis 1880
ſtammenden Akten vernichtet werden könnten.
Nachdem 10 bis 12 Wochen vergangen waren,

kam ein Beſcheid, daß zwar die Akten ver-
nichtet werden könnten, es werde jedoch nötig
ſein, vorher von allen Originalakten Ab-
ſchriften anzufertigen.

Kündigung des Ferztevertrages.
Altenburg. Die Ortsgruppe Altenburg des

Verbandes der Aerzte Deutſchlands hat mit Rück
ſicht darauf, daß beabſichtigt wird, die Verſiche-
rungsgrenze der der Reichsverſicherungsordnung
unterſtehenden Krankenkaſſen bedeutend zu er-

öhen und neue Kreiſe der Bepölkerung, die bise der Privatpraxis vorbehalten waren, in die
Krankenverſicherung einzubeziehen, den Vertragmit den Krankenieſhen ab 31. Dezember 1928 ge

kündigt.

Bild'unk beim Magdeburger Polizei
ſender.

Magdeburg. Wie verlautet, iſt beabſichtigt, inallernächſter Seit bei der Funkſtelle des Magde-
burger Polizei Präſidiums die neueſte Errungen-ſchaſt im Funkwe'en, den BVildfunk, einzuführen.

Die Polizeifunkſtelle im Regierungsgebäude am
Domplatz ſoll eine vollſtändige Ausrüſtung für
die Aufnahme des Bildfunkes erhalten. Es wird
alſo in Zukunft möglich ſein daß große Kriminal
verbrechen auch durch die Mithilfe dieſer neuen
techniſchen Erfindung raſcher aufgeklärt werden
können.

Empfindtiche Strafe für Frechheit.
Stendal. Hier hatte ſich am 20. September

der Klempner Hermann Moneke, ein rabiater
Menſch, wegen verſchiedener Vergehen vor
Gericht zu verantworten gehabt. Als der
Staatsanwalt damals ſeine Strafanträge
brachte, empörte das Moneke. Er faßte das
große Tintenfaß und warf es mit Wucht gegen
den Staatsanwalt. Er traf ihn zwar nicht;
aber das Tintenfaß zerſchellte an der Wand,
Tiſche, Akten und Kleider wurden beſchmutzt.
Anſtatt Reue zu zeigen und auf ſeine Er-
regung hinzuweiſen, erklärte jetzt der Wüte
rich, er habe nur ein Bedauern, daß er den
Staatsanwalt nicht auf die Naſe getroffen
habe. Nachdenklicher wurde er erſt, als ihm
wegen Sachbeſchädigung neun Monate
Gefängnis aufgebrummt wurden.

Der Bandit Müller erſchoſſen.

Leipzig. Der berüchtigte Ein- und Aus
brecher Müller aus Altenburg, der zuletzt aus der
Gefangenanſtalt in Untermaßfeld ausgebrochen
war, hatte in der letzten Zeit wieder die Alten
burger Gegend unſicher gemacht und zahlreiche
Einbrüche verübt. Jn der Nacht zum Montag
gegen 2 Uhr wurde er in der Wettiner Straße
mit einem Komplizen arf friſcher Tat ertappt.
Während der Komplize entkam, wurde Müller
von einem Polizeibeamten geſtellt. Müller gab
aus einem Revolver Schaſſe auf den Beamten ab,
ſo daß dieſer ebenfalls zur Waffe greifen mußte.
Er ſtreckte den Verbrecher durch einen Kopfſchuß
nieder. Kurze Zeit ſpäter ſtarb Müller an der
erlittenen Verletzutg

Ferkelpreiſe.
Teuchern. Zu dem Herbſtviehmarkt war

der Betrieb gegenüber dem Frühjahrsmarkt
nicht ſo lebhaft. Angefahren waren 112 Saug-
und 15 Läuferſchweine; der Preis ſchwankte bei
mittlerem Geſchäftsgang zwiſchen 25 und 40 M.

und es dann umzingelten, bis es vor ihrem
geſammelten Schein verblaßte.

Je weiter die Muſik voranſchritt, deſto
mehr Ordnung kam auch in das funkelnde Ge-
wirr, da hüpften Kreiſe, dort ſprangen Reihen
gegeneinander, durchdrangen ſich zu einem
Kreuz, das ſich zu drehen begann, bildeten eine
Figur nach der andern, löſten ſich wieder,
gaben von neuem ein berückend tolles Durch
einander, das dem ſich immer erhöhenden
Tempo der Muſik folgte, bis es mit den letzten
Akkorden zu einer Flucht anſetzte und dann jäh
in eine Nacht verſchwand. Noch einmal ſprang
alles Licht auf, für den Bruchteil einer Se-
kunde, verlöſchten dann für immer.

„Die Jrrlichter haben das Land verlaſſen,
über das ſie tauſend Jahre lang geboten“, deu-
tete Hanna den Tanz.

Die Gäſte applaudierten, Hanna dankte,
wollte ihnen nun endlich den eigenen Tanz
freigeben, aber der alte Peter Frommer, den
ſich die Siedler zum Bürgermeiſter gewähl
hatten, trat vor ſie hin. „Auch wir haben eine
kleine Ueberraſchung für unſere Wohl-
täterin bitte, meine Herrſchaften, wenden
Sie ſich dort gegen Oſten!“

Eine Feuerwerksfront flammte auf, gab in
rieſengroßen gelben Buchſtaben den Namen
der Kalonie, der auch der ihrer Gründerin
war. Feuerräder und Fontänen flankierten
ihn, Raketen ſandten Blumenbüſchel darauf
herab. Und die Bauernkapelle ſpielte einen
ſchmetternden Tuſch dazu.

Hanna ſuchte eine Stelle auf, wo kein Licht
auf ſie fiel. Jetzt, wo man nicht mehr ſie
ſelber ehrte, ſondern den Namen, den ſie trug
und deſſen Glanz allen Jnhalt ihres Lebens
bildete, fühlte ſie ein Weichwerden in ihrer
Seele, eine leiſe, ſtille Rührung.

Das Feuerwerk war zu Ende. Hanna tanzte
wieder mit dem Jtaliener.



für ein Paar Saugſchweine, Läuferſchweine
wurden das Pfund mit durchſchnittlich 80 Pf.
gehandelt.

Delitzſch. Die Anfuhr auf dem Ferkelmarkt
betrug 67 Stück. Bei flottem Geſchäftsgang
ſtellten ſich die Preiſe auf 16 bis 20 Mark.

Oldisleben. Zum Viehmarkt waren 90 Stück
Saugſchweine angefahren, die zum Preiſe von
25 bis 30 Mark je Paar verkauft wurden.

Sangerhauſen. Auf dem hieſigen Wochen-
markt waren 109 Stück Ferkel angefahren. Der

zreis bewegte ſich zwiſchen 30 bis 40 Mark für
das Paar.

Kölleda. Auf dem Wochenmarkt in Kölleda
waren am Sonnabend 145 Ferkel angefahren, die
mit 28 bis 35 Mark je Paar verkauft wurden.

Unglück durch ſcheuende Pferde.

Großjena. Der herrſchaftliche Kutſcher des
Rittergutes, der täglich den Sohn des Herrn Laux
in Naumburg von der Schule mit der Kutſche ab
holte, verunglückte am Donnerstag dadurch, daß
die e bei Kleinjena durchgingen. Ein Motor-
radfa rer überholte von hinten das Fuhrwerk,
wahrſcheinlich ohne zu hupen; die Pferde ſcheuten
und prallten zur Seite an einen Stein, ſo daß der
Kutſcher vom Bock fiel und mit dem Bein in die
Speichen des Vorderrades kam. Er wurde ſo bis
Großjena mitgeſchleift. Man war gezwungen, das
Rad abzunehmen, um das Bein aus den Speichen
zu entfernen. Ein Schienenbeinbruch ſowie viele
Abſchürfungen waren die Folge. Der Sohn, der
ebenfalls mit auf dem Bocke ſaß, blieb unverletzt.
Er hatte ſogar anzuſchleifen verſucht, aber es
nützte nichts mehr.

Eingemeinöungsfragen.
Hettſtedt. Durch die Auflöſung der Guts-

bezirke hat Hettſtedt keinen Gebietszuwachs er-
halten, dagegen haben die Nachbargemeinden
Burgörner und Großörner erhebliche Vorteile er-
rungen. Beide erhielten je ihren gleichnamigen
Gutsbezirk, Großörner außerdem noch den Guts-
bezirk Rödgen. Nunmehr hört man von der Ab-
ſicht der Staatsbehörden, Molmeck, das Meſſing-
werk und noch einige Gebietsteile nach Hettſtedt
einzugemeinden.
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Maßnahmen gegen Kurpfuſcherei.
Deſſau. Die anhaltiſche Regierung hat

eine neue Polizeiverordnung über die Be-
kämpfung der Kurpfuſcherei erlaſſen. Danach
ſind alle Perſonen, die, ohne ſtaatlich geprüft
zu ſein, eine gewerbsmäßige Tätigkeit auf dem
Gebiet der Heilkunde bei Menſchen und Tieren
ausüben wollen, zur Meldepflicht bei der zu-
ſtändigen Kreispolizeibehörde gezwungen.
Außerdem ſind ihre Betriebe der Kontrolle
durch die Medizinal bzw. Veterinärbehörden
unterworfen. Zuwiderhandlungen ſind unter
hohe Strafe geſtellt.

Photographien in Herzform.
Der kluge Hauswirt und ſeine untrüg-

lichen Zeugen.
Tangermünde. Hier in einem Hauſe, wo

es ſonſt recht ordentlich zugeht, iſt ſeit Monaten
Streit. Ein Untermieter will ſich nicht in die
Ordnung fügen. Der Frau iſt es zu un
bequem, mit Abfällen und ſonſtigen Dingen
die Treppen hinunterzulaufen. Sie wirft ein-
fach, wenn's keiner ſieht, Mögliches und Un-
mögliches aus dem Fenſter hinaus auf den
Hof.

Der Wirt ſtrengt Räumungsklage an. Man
ſteht vor Gericht. Die Zeugin beſtreitet jedes
Verſchulden. Niemals habe ſie ſo etwas ge-
tan: „Jch bin eine ordentliche Frau.“

Der Richter wendet ſich an den Hauswirt,
er ſolle Zeugen nennen. „Das kann ich nicht“,
entgegnet der Hauswirt, „aber ſtumme Zeugen
habe ich mitgebracht. Jch habe die Vorgänge
photographiert.“

Und damit zieht er ein Päckchen Bilder aus
der Taſche. Man ſieht die Frau in mannig-
fachen Hantierungen, z. B. wie ſie verſchiedene
Gefäße aus dem Fenſter auf den Hof leert.
Der Richter entſcheidet: „Der Mieter hat die
Wohnung zu räumen.“

Den Hauswirt aber fragt er ſo nebenbei:
„Wie kommt das nur alle Photographien
hier haben Herzform?“ „Ja,“ entgegnet der

liſtige Hausherr, „die Frau durfte mich doch
beim Photographieren nicht ſehen. Jch habe
regelmäßig an einem ſtillen Ort geſeſſen, deſſen
Tür einen herzförmigen Ausſchnitt hat.“

Da gab's auf dem Gericht über den Schlau-
meier große Heiterkeit.

Erdichteter Raubüberfall.

Dresden. Jn der letzten Zeit iſt eine gewiſſe
a in die innern wor-den durch die polizeilichen eldungen ver

ſchiedener Raubüberfälle in Dresden und ſeiner
weiteren Umgebung. Das teiltjetzt mit, daß die angeſtellten Ermittlungen er-
geben haben, daß der Raubüberfall auf der Straßevon Lohmen nach Hohnſtein fingiert W iſt
Auch bei dem angeblichen Raubüberfall auf einen
Kaufmann an der Ecke Blaſewitzer und Fürſten-
ſtraße in Dresden haben ſich Widerſprüche heraus
geſtellt. Hier handelt es ſich um einen Mann. der
in der Trunkenheit ſeine Brieftaſche verloren
hatte, nicht aber beraubt worden war. Jm übrigen
hat das Polizeipräſidium einen verſtärkten Streif-
dienſt durch berittene und radfahrende Beamte
im Stadtgebiet eingerichtet, um die Sicherheit noch
mehr als bisher zu gewährleiſten.

Dieskan. (Autolinie Halle Döll-
nitz.) Nachdem die Anſchlußſtraße von Dies-
kau an die Provinzialchauſſee Halle Leipzig
neu beſchüttet und gewalzt iſt, verkehrt die
Kraftpoſt wieder fahrplanmäßig. Die provi-
ſoriſche Umleitung über Oſendorf fällt ſomit
fort. Jm Frühjahr wird die Anſchlußſtraße
Kleinpflaſter bekommen.

Salzmünde. (Letzter Gang.) Der im
Ruheſtande lebende älteſte Einwohner unſeres
Ortes, Gutsſchmiedemeiſter Spillner, wurde
am Sonntag unter zahlreicher Beteiligung der
Gemeinde mit dem Geleite des Kriegervereins
zu Grabe getragen. Der 88fährige war Veteran
der Kriege 1864766 und 1870/71. Seit 1863 war
er bis zu ſeiner Penſionierung im Dienſte der
Firma J. G. Boltze.

Salzmünde. (Geſangverein.) Den
Vorſitz im Männergeſangverein hat ſeit dem
1. Oktober Zollſekretär Köhler übernommen.
Der bisherige Vorſitzende, Lehrer Köhler, wird
von nun an nur das ſchon ſeit Jahren mit
großer Treue geführte Amt des erſten Lieder-
meiſters bekleiden.

Salzmünde. (Volksbücherei. Die
Werksbücherei der Firma J. G. Boltze eröffnet
in den nächſten Tagen im Rathaus der Sied-
lung ihren Winterbetrieb. Durch eine Reihe
Neuerwerbungen iſt die Bücherei erheblich er-
weitert.

Pfützthal. (Die Gänſe legen.) Seit
einigen Tagen fangen in verſchiedenen Be
ſitzungen unſeres Ortes die Gänſe wieder an
zu legen. Nach Beobachtungen aus früherenJahren wird daraus auf einen milden Winter
geſchloſſen.

Nachbarſtadt Halle.
Verwegene Flucht.

Der Bruckdorfer Gaſthausdieb. Er ſchlägt
den Landjäger nieder. Wieder entkommen.

Der Spitzbube, der ſich am Donnerstag in
Bruckdorf in einem Gaſthaus einlogierte und
dann der Wirtin durch Einbruch 800 Mark ent-
wendete, wurde von dem Oberlandjäger aus
Dieskau in einem Laſtauto nach Halle ge-
bracht.

Bis zum Franckeplatz ging alles gut. Da
aber bat er den Beamten, er möge ihm doch
die Handſchellen abnehmen, er könne den
Schmerz an den Handgelenken nicht mehr er-
tragen. Der Beamte, der wohl keine Gefahr
vermutete, tat ihm mitleidig den Gefallen und
wurde im nächſten Moment von dem Verbrecher
niedergeſchlagen. Jm eleganten Hechtſprung
war der Einbrecher dann aus dem Auto heraus.
Er ſchlug zwar platt auf das Pflaſter auf.
ſprang aber ſogleich wieder hoch, erkletterte

einen Baum, der an der Mauer des Waiſen
hausgartens ſteht, glitt in den Garten hin-
unter und ward nicht mehr geſehen. Die Szene
ſpielte ſich bei Dunkelwerden ab.

Wer dieſer verwegene Burſche iſt, das weiß
man jetzt. Es handelt ſich um einen gewiſſen
Zelinſki, der vor längerer Zeit aus einem
norddeutſchen Zuchthaus entſprungen iſt. Auf
einem jedenfalls geſtohlenen Motorrad kam er
in Bruckdorf an und nahm, elegant gekleidet.
dort Quartier.

Hoffentlich kann man den Verbrecher bald
wieder einfangen.

Das Auge des Geſetzes.
Pech hatte hier ein ländliches Geſchirr, das ruhig hinnehmen, ſondern werde die Ange

mit zwei Maultieren beſpannt, eine Kuh nach
dem Schlachthof bringen wollte. Vor dem
Polizeipräſidium kam eins der Maultiere zu
Fall, Schupobeamte ſprangen hilfsbereit hinzu,
das Geſpann war bald wieder flott; aber bei
dem Intereſſe für den Wagen bemerkten ſie,
daß er kein Schild hatte. Der Wagenlenker
mußte notiert werden. Und ſein Herr bekommt
ein Strafmandat.

Verſchwundene Selbſtfahrer.
Vor vier Wochen wurde aus einem Haus-

flur in der Margaretenſtraße einem Jungen
ein Selbſtfahrer geſtohlen. Man h den
Diebſtahl nicht weiter; die Eltern kauften ihrem
Söhnchen einen neuen Roller. Geſtern iſt auch
dieſer Selbſtfahrer aus dem Hausflur ver-
ſchwunden.

Damit nicht auch der nächſte der dritte
Selbſtfahrer geſtohlen wird, empfiehlt es ſich,
ihn nicht mehr im Hausflur aufzuſtellen. Wer
übrigens über die Diebereien etwas weiß, wird
von der Kriminalpolizei gebeten, es ihr mit
zuteilen.

Durchgebrannt.
Ein 17 Jahre alter Laufburſche war von

ſeinem Chef wegen ſchlechter Führung entlaſſen
worden. Nach ſeiner Entlaſſung kaſſierte der
Burſche bei Firmen, die er kannte, für ſeinen
früheren Chef über 500 Mark ein und verſchwand
mit der Summe. Wenn das Geld verpraßt iſt,
wird er ſich wohl wieder in Halle ſehen laſſen.
Vorläufig iſt ſein Aufenthaltsort unbekannt.

r

Zuſammenſtoß mit der Fernbahn.
Heute früh 6.35 Uhr iſt der von Halle nach

Ammendorf fahrende Ueberlandbahnzug in
Ammendorf am Kiesweg mit dem in gleicher
Richtung fahrenden Geſchirr des Fuhrwerks-
beſitzers Hirſch aus Halle zuſammengeſtoßen.
Der Vorderperron des Fernbahnmotorwagens
wurde ſtark, das Fuhrwerk nur wenig be-
ſchädigt. Der Geſchirrführer Dreßler erlitt
Kopf- und Handperletzungen; er wurde nach
dem Krankenhauſe Bergmannstroſt gebracht.
Urſache und Schuldfrage des Zuſammenſtoßes
ſind noch nicht geklärt.

Spuren eſnes doppelſeibſtmordes.

Aus einem hieſigen Krankenhaus verſchwan-
den jetzt ein Wärter und eine Pflegerin, die
miteinander ein Liebesverhältnis hatten. Der
Wärter iſt verheiratet. Bei Böllberg fand man
den Mantel des Wärters und den Hut der
Pflegerin, ſo daß man annehmen könnte, die
beiden hätten dort Selbſtmord in der Saale
verübt. Es kann auch ſein, daß der Doppel-
ſelbſtmord nur vorgetäuſcht wird. Sicheres
war noch nicht feſtzuſtellen.

Zur Keuverpachtung der Bahnhofs
wirtſchaft.

Jm Anſchluß an e Mitteilung, daß die
halliſche Bahnhofswirtſchaft für jährlich 280 000
Mark an den Wirt des Bahnhofs Berlin-
Alexanderplatz verpachtet worden iſt, ſchreibt
uns der jetzige Wirt, Herr Bettenhauſen,
daß er mit ſeinem Gebot tatſächlich hinter die-

ſem Gebot nicht zurückgeblieben ſei.
Er habe eine Garantieſumme von 260000 M.
geboten, aber zwei Drittel Prozent mehr vom
Umſatz als der auswärtige Bewerber. Durch
dieſe höhere Beteiligung am Umſatz würde für

Reichsbahn der gleiche Betrag heraus-
ommen.

Herr Bettenhauſen macht ferner darauf auf
merkſam, daß er allein für bauliche Verän-
derungen der hieſigen Bahnhofswirtſchaft,
deren Räume dadurch ſehr gewonnen haben,
ha M. aus eigenen Mitteln aufgewendet
at.

Er habe es verſtanden, den Umſatz zu ver
doppeln, was für die Reichsbahn natürlich
einen außerordentlichen Vorteil bedeute. Wenn
er jetzt nach ſo kurzer Zeit als Vertragspart-
ner bei der Vergebung der Bahnhofswirtſchaft
ausgeſchloſſen werde, ſo könne er das nicht
legenheit bei der höchſten Stelle der Reichs-
bahn zur Entſcheidung bringen.

Tödlich vom Au'o verletzt.
Am Sonnabend wurde in der Ludwig-

Wucherer-Straße, vor dem Grundſtück Nr. 20,
ein dreijähriges Mädchen von einem Per-
ſonenkraftwagen umgefahren. Das Kind trug
erhebliche Verletzungen am Kopf davon; man
brachte es in die Univerſitätsklinik. Dort iſt es
ſeinen Verletzungen erlegen.

Am Sonnabend wurde in der Geiſtſtraße
vor dem Grundſtück Nr. 4, eine Frau von
einem Perſonenkraftwagen umgefahren. Die
Frau erlitt am Kopf und rechtem Bein erheb-
liche Verletzungen.

Sonnabend nachmittag ſtießen an der Ecke
Merſeburger Straße--Pfännerhöhe zwei Mo-
torradfahrer zuſammen. Jnfolge des Zu-
ſammenſtoßes wurde ein Motorrad gegen ein
am Unfallort ſtehendes Motorrad geſchleudert.
Alle drei Motorräder wurden ſtark beſchädigt.
Eine Frau, die ſich auf dem Soziusſitz des
einen Motorrades befand, flog auf das Stra-
ßenpflaſter und erlitt Verletzungen am Kopf.
ſübrt“rde dem Eliſabethkrankenhaus zuge-
ührt.

c

UfaTheater „Leipziger Straße.“
Das täglich ausverkaufte Haus beweiſt, daß

im Ufa-Theater, Leipziger Straße, etwas Be-
ſonderes geboten wird. Tom Mirx, der be-
liebte Cowboy, hält auch diesmal wieder in
dem Großfilm „Der Schrecken der Poſträuber“
die Gemüter in Spannung. Der Film iſt glän
zend inſzeniert, voll unerhörter Spannungen
und neuer Jdeen.

Ueberaus reichhaltig iſt das Beiprogramm.
Stürmiſche Heiterkeit ruft vor allem das Luſt-
ſpiel „Eier im Page hervor, aber auch das
andere Luſtſpiel „Das Löwenhotel“ kann ſich
ſehen laſſen. Jntereſſant der Kulturfilm „Bei
den Kopfjägern Ecuadors“ und die Wochen-
ſchau, die Aufnahmen von dem Ozeanflug des
„Graf Zeppelin“ bringt.

Matratzenbrand. Am Sonntag würde die o
Feuerwehr nach der Reilſtraße gerufen. ort
war, vermutlich durch unvorſichtiges Umgehen
mit einer Talgkerze, in einer Wohnung eine
Matratze in Brand geraten. Die Feuerwehr
konnte nach kurzer Tätigkeit wieder abrücken.
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Tag vergeh
ohne daß Ereigniſſe n die für
das deu ſche Volk und ſein Wirtſchafts
leben nicht von ausſchlaggebender Be
deutung wären. ür den Geſchäfts
oder Privatmann den Angeſtelltenoder Ardeiter, für den Induſtriellen oder

r et es Pflicht, ſich unter Führung einer

bedeutenden inBeziehung mit dem Geſchehen in der
Welt und in der Heimat zu en.
Wer noch nicht abonniert hat, beſtelle
deshalb unverzüglich beim Poſtamt,
bei unſerem Trägerperſonal und
Filialen das

Merſeburger Tageblatt
(Kreisblatt.
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Jrgendwo ſchlug eine Uhr. Jn einer bei
ihm faſt fremden Erregung hielt Giulio inne,
als folgte er im Geiſt den Schlägen. Hanna
wurde ungeduldig. „Zehn Uhr aber was
kümmert uns die Zeit?“

Hanna war wie betäubt von dem Wirbel,
in den ſie jetzt ihr Tänzer riß, zuckte doch auf,
als ſie wieder einen Blick gegen Weſten tat.

„Ein Feuer iſt dort, man ſieht es ganz
deutlich

Er ahmte ihren Ton nach. „Ein Feuer iſt
hier ich fühle es am Zittern Jhrer Hand!“

Sie ſuchte ſich von ihm loszumachen. „Jch
bin beſorgt in dieſer Richtung liegt
Tattendorf und meine Fabrik!“

Er bemühte ſich, ſie wieder in den Tanz zu
ziehen. „Und ich möchte, daß ſich Jhre Ge-
danken einmal auf eine einzige Richtung ein-
ſtellen, hin zu mir!“

Hanna gab wieder nach. „Jch bin einen
Augenblick lang beſorgt geweſen es iſt vor-
bei. Aber tanzen wir ſo, daß ich immer in
Sicht des Feuers bleibe das lockt mich
ſehen Sie, wie es nun faſt ſchon regelmäßig auf-
flammt und wieder zurückfällt das gibt auch
den großen thematiſchen Rhythmus für unſeren
Tanz!“

Ganz ſonderbar erregt fühlte ſie ſich, alles
in ihr ſchien ſchon dem fernen Feuer verbun-
den. Sie kümmerte ſich nicht mehr um die
Muſik, drängte ihren Tänzer in ein tolles
Wirbeln, wenn das Feuer hell aufſchoß, ließ
ſich langſam dahinführen, wenn es ruhig und
breit glühte, tanzte dann wieder deſſen kurz
abgeriſſenes Flackern, hetzte ſich und ihren
Partner quer über den ganzen Tanzplatz,
wenn auch das ferne Feuer vorſchießend
Raum zu gewinnen ſchien. Und ihre Augen
trugen auch dann wenn ſie abgewandt waren,
Feuerglanz in ſich, ihre Hände vibrierten,
ihr ganzer Körper wogte wie in einem Fieber.

Giulio hielt ſie feſter und ſengend glitt ſein
Flüſtern in ihre Gedanken.

„Hanna muß die Entſcheidung erſt in
einem Monat fallen ſollen wir beide
noch bis dahin nutzlos glühen? Was ſchwingen
Sie die Fahne auf dem Wall eine helden-
hafte Phraſe, eine Phraſe der Tat iſt es,
weiter nichts!“

„Nur Antwort auf eine Frage dürfen Sie
dann von mir heiſchen, Giulio mehr
nicht und bis dahin bleibe ich mit meiner
Fahne auf den Mauern der Feſte die
Prinzeſſin Tamara ergibt ſich ebenſowenig wie
Hanna Heyvſing unter dieſem Namen
ſtarten drei Wagen, die ſchneller ſind als
Jhre!“

Stark wie noch nie ſchwang ſich das ferne
Feuer auf, tobend eilte die Muſik zu Coda, wild
preßte Ginlio ſeine Tänzerin an ſich, raſte mit
ihr in tollem Tempo über das Parkett.

„Mag ſein aber ſiegen werden ſie nie!“
Hanna ſchrie leiſe auf, von einer jähen

Ahnung durchſchauert.
„Das Feuer dort meine Fabrik

Sie
Er beugte ſich nicht vor ihrem Blick. „Sie

laſſen ſich feiern Sie tanzen, Sie reden
große Worte ich kämpfe um eine Frau!“

„Brandſtifter!“, ziſchte ſie ihm ins Geſicht.
Er ertrug das Wort. „Alles Gute, alles

Böſe für die eine Frau!“
„Aber damit haben Sie auch die Antwort

auf die Frage entſchieden, die Sie einmal
ſtellen wollten!“

Er richtete ſich hoch auf. „Sie haben mich
von einem Feuer ins andere gehetzt, ohne da-
nach zu fragen, wie es gelöſcht werden ſollte

nun ſchlägt es zurück! Aber es trifft keine
Menſchen, bloß Dinge bin ich ſchlechter

als Sie?“

Hannas Körper erzitterte wie unter einem
Hieb. Der Mann da war nicht ganz im Un
recht eine Frau, in ſich ſelber zwieſpältig,
in den Sitnnen ihm nahe, in der Seele ihm
fern, trieb ihn von Tat zu Tat, um ihretwillen
geſchah das Große, geſchah das Häßliche und
Niedrige

Aber dann ballten ſich ihre Hände gegen
ihn. „Einen Namen, ein Werk habe ich zu
retten zu ſolchem Ziel iſt alles in mir
einig!“

Jn gellem Aufſſchrei ſchwang ſich ihre
Stimme über die ſchwatzenden Gäſte hin.
„Dort drüben brennt meine Fabrik!“

4

Eine Minute ſpäter jagten zehn Wagen
durch die Nacht. Hanna führte den erſten, Ru
dolf ſaß neben ihr.

Keine Kurve, in der ſie nicht hinaus-
getragen wurden.

„Ein wenig vorſichtiger, Hanna
„Jch denke nicht, ich überlege nicht, ich will

bloß dort ſein!“
Nun ſah man in der Ferne bereits die

Umriſſe der Fabrik. Der ganze Komplex
brannte. Anſcheinend wurden ſchon Löſch-
verſuche gemacht. Doch ruhig, unangetaſtet,
ſtand die. Flamme gegen den Himmel.

Noch ein letztes, irrſinniges Jagen. Die
kleinen Waſſerlachen neben der Straße ſpie-
gelten blutrot, und ebenſo die Glasſcheibe des
Wagens.

Jähes Bremſen, Abſpringen.
Alle Arbeiter waren beim Feſt geweſen,

die Feuerwehren ſpielten dort auf. Ein paar
ältere Leute der Tattendorfer Feuerwehr, die
daheim geblieben waren, waren mit einer
Spritze angerückt, konnten nicht viel aus-
richten, da nun auch das Benzinlager zu
brennen begann und die Kohlenſäurelöſch-
mittel nicht bei der Hand waren.

Rudolf und Hanna hielten ein paar Se
kunden den Atem an, erwogen, wo man zuerſt
zugreifen ſollte.

„Um die Wagen handelt es ſich, nicht um
die Fabrik!“, ſtieß Hanna hervor.

„Aber die Motoren ſind in der Montage-
halle, die Chaſſis im Schuppen!“

„Dann zuerſt die Chaſſis die Halle leiſtet
dem Feuer länger Widerſtand!“

Rudolf prüfte wieder die Situation. Alles
an ihm war ruhige, entſchloſſene Ueberlegung.
„Nach vorn können wir die Chaſſis nicht ſchie-
ben, da iſt ſchon alles verrammelt viel
leicht daß wir über die herabgefallenen Balken
ſpringen und von innen das rechte Seitentor
zu öffnen trachten, die Flammen ſchlagen
mehr nach links oder wir ſchlagen gleich
das Seitentor ein.“

Hanna nickte, ihr Blick war vor dem Ueber
maß der Erregung ſchon irre geworden, ihre
Füße zitterten. Kaum hielt ſie ſich noch auf
recht.

Es handelte ſich ja auch nur noch um Se-
kunden.

Rudolf blieb ruhig wie bisher. Jedes Zu-
greifen am unrichtigen Ort bedeutete den Ver
luſt der Wagen.

Hanna ſtürzte auf ihn zu. „Vorwärts!“
Er wehrte ſie ab. „Noch einen Augen-

blick wir müſſen alles überlegt haben, be-
vor wir in dem brennenden Haus ſind
drinnen haben wir dann keine Gelegenheit
mehr dazu!“

Aber Hanna legte ſein Zögern anders aus.
Er wagte es wohl nicht, ſich der Gefahr aus-
zuſetzen.

Sie ſtieß ihn zur Seite. „Feigling!“
Jm nächſten Augenblick drang ſie über die

brennenden Balken in den Schuppen ein.
Fortſetzung folgt.



Montag, den 29. Oklober 1928

Konjunktur und Außenhandel.J. G. Farben Chemiſche Werke
Lothringen.

Zwiſchen der J. G. Farben A.G. und der
Chemiſche Werke Lothringen G. m. b. H., an
der die BergbauA.-G. Lothringen und die
J. G. kanntlich je zur Hälfte beteiligt ſind,
iſt ein Jtereſſengemeinſchaftsvertrag abge
ſchloſſen, der auf ähnlicher Grundlage beruht,
wie der ſeinerzeit zwiſchen der J. G. und der
A. Riebeckſche Montanwerke A.G. abgeſchloſ-
ſene Vertrag. Das Dividendenverhältnis iſt
auf 1:1 feſtgelegt. Den Geſellſchaftern der
Chemiſchen Werke Lothringen G. m. b. H.
ſteht ab 1. November 1933 das Recht zu, jeder-
zeit ihre Anteile auf der Baſis gleicher No-
minalbeträge in J. G. Farben- Aktien umzu-
tauſchen.
Kapitalerhöhungen bei Salzdetſurth.

Jn der Sitzung des Gemeinſchaftsrates und
der Direktionen der im Salzdetfurth-Konzern
vereinigten Kaliwerke wurde beſchloſſen, den

e 15. November d. J. einzuberufenden
ufſichtsräten von Salzdetfurth, Aſchersleben

und Weſteregeln eine Erhöhung ihres Aktien-
kapitals zum Zwecke des Ausbaues der
Werke insbeſondere auf dem chemiſchen Ge
biete vorzuſchlagen, und zwar bei Salzdet-
furth eine Erhöhung auf 28 Millionen RM.,
bei den beiden anderen Geſellſchaften auf je
22 Mill. RM. Die Aktien ſollen nach dem
Vorſchlage des Gemeinſchaftsrates und der
Direktionen mit Dividendenberechtigung vom
1. Januar 1929 ab ausgeſtattet werden. Die
endgültige Beſchlußfaſſung über dieſe Kapitals-
erhöhung ſowie die Feſtſetzung der Bedin-

ungen dafür bleibt der Entſcheidung der Auf-
ichtsräte vorbehalten.

Waggon und Wagenbau Rathſack Co.
F.-G. in Wernigerode.

Die Geſellſchaft, die im vergangenen Jahre
ſaniert wurde, legt ihren Geſchäftsbericht für 1927
vor. Laut Beſchluß der Generalverſammlung vom
27. Oktober 1927 wurde das Aktienkapital um
198 000 Mark auf 66000 Mark ermäßigt. Die
Gewinn und Verluſtrechnung per Ende Dezember
1927 weiſt an Ueberſchüſſen aus verſchiedenen
Konten 0.48 (i. V. 0.14) Mill. Mark aus. Ein
ſchließlich 77258 Mark Verluſt verbleibt nach Ver
rechnung von 0.40 (0.22) Mill. Mark Betriebs-
koſten uſw. ein Gewinn von 1008 Mark, der auf
neue Rechnung vorgetragen wird. Jm Geſchäfts
bericht wird nur dargelegt, daß die beſchloſſene
Umſtellung des Betriebes noch nicht in vollem
Umfange durchgeführt worden iſt. Die General
verſammlung genehmigte den Abſchluß. Die Firma
Prrra abgeändert in Rathſack. Co. A.G. in

ernigerode.

Unbegbſichtſgter Erfolg einer Oppoſition
Anläßlich der Generalverſammlung

der Minimox A.G. in der ein Oppoſitionär
rotz r ler Aufklärungen der Verwaltung
mit Stimmen Proteſt zu Protokoll gab,
achte der Aufſichtsratsvorſitzende, Bankier Fried
mann. auf Rückfrage eines Äktionärs intereſſante
Ausführungen. Er wies darauf hin, daß nach
dem Hande sgeſetzbuch die Dividende einer Geſell
chaft nicht eher zur Auszahlung kommen könne,
evor der Proteſt nicht durch Ablauf der Friſt

zur Anfechtungsklage erledigt ſei. Dieſe Friſt
werde allgemein mit vier Wochen bemeſſen. Auf
dieſe Weiſe verdient die betroffene Geſellſchaft die
nen für vier Wochen der zur Auszahlung ge
langenden Dividende. Dieſe Beträge ſind nicht
immer niedrig So habe eiſpielsweiſe ein großes
Unternehmen durch den Proteſt eines Aktionärs
700 000 bis 800 000 Mark an Zinſen für einen
Monat verdien.

Effektenterminhandel in Leipzig.

Der Terminhandel an der Leipziger Effekten
börſe wird nach einem Beſchluß des Vörſenvor-
ſtandes vorausſichtlich am 1. Dezember ein-
geführt werden. Ueber die Auswahl der Werte
wird jedoch erſt im Laufe des Dezember beſchloſſen
werden.

Magdeburger Zuckermarkt vom 27. Oktober. Preiſe
für Weißzucker (einſchl. Sack und Werbrauchsſteuer) für
50 Kilogr. brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg
Gemahlene Melis bei prompter Lieferung innerhalb
10 Tagen 24,25--24,37.5 Mk., bei Lieferung Januar
März 24,75 Mk. Tendenz: Ruhig.

Dem Wochenbericht des Jnſtitutes für
Konjunktürforſchung entnehmen wir
folgende Ausführungen:

Die Außenhandelsergebniſſe für den Septem
ber werden durch ein ſtarkes Anſteigen
der Ausfuhrbeinurwenigveränder-ter Einfuhr gekennzeichnet. Die Ausfuhr im
ganzen wie die Ausfuhr von Fertigwaren haben
im September einen neuen Rekordſtand erreicht.
Demgegenüber iſt die Einfuhr von Rohſtoffen und
Halbwaren ſowie von Fertigwaren faſt unver-
ändert geblieben.

Die Erhöhung der Ausfuhr von Jnduſtrie-
erzeugniſſen iſt zum Teil wie ſchon in den

ormonaten auf ſaiſonmäßige Ur-ſachen u ctuführen, in den Herbſtmonaten
pflegt alljährlich die Ausfuhr beträchtlich zuzu-
nehmen. Die Jntenſität der Aufwärtsbewegung
zeigt jedoch, daß

über das n äigjahr 1927 begonnene
anhält. t

Dabei kommt aber gegenwärtig dieſer Be
wegung eine weſentlich andere konjunkturelle Be
deutung zu als im Jahr 1927: Damals ſetzte die
Ausfuhrſteigerung ein, als der Jnlandabſatz einem
Höhepunkt zuſtrebte. Die wachſende Ausfuhr
bedingte alſo einen ſteigenden Rohſtoffbedarf, der
zum großen Teil durch die Einfuhr gedeckt werden
mußte. Seit dem Frühjahr 1928 konnte die Aus
fuhrzunahme dagegen nur noch dazu beitragen,
einen Teil des Abſatzrückganges auf dem Binnen
markt auszugleichen: Trotz erhöhter Ausfuhr an
Fertigwaren hat ſich der Rohſtoffbedarf im gan-
zen vermindert. Rohſtoffeinfuhr und Fertig-
warenausfuhr, die ſich während des ganzen
Jahres 1927 in gleicher Richtung, meiſtens ſogar
auf gleicher Höhe, bewegt hatten, weichen nun
mehr ſowohl im Umfang als auch in der Be-
wegungsrichtung beträchtlich voneinander ab.

Dies bedeutet, daß ſich der Jnlandabſatz der
Fabriken an Fertigwaren ſtärker vermindert haben
muß, als die Ausfuhr geſtiegen iſt. Damit iſt
freilich noch nicht geſagt, daß der Verbrauch von
Jnduſtrieerzeugniſſen im Jnland geſunken iſt.
Denn zwiſchen Werksabſatz und Verbrauch ſtehen
umfangreiche Lagervorräte, durch deren Vermin-
derung dem Verbrauch längere Zeit hindurch die

hinaus die im Früh-
usfuhrſteigerung weiter

Konkursnachrichten.
Abkürzungen; Af. Anmeldefriſt: Witt. Wahltermin;
Prft. Prüfungstermin; OffA. Offener Arreſt mit

Anmeldefriſt: GlB. GläubigerVerſammlung;
Beral T. Veraleichetermin

Halle (Saale): Willy Wertſch, Jnh. der Halle
ſchen Elektromotorenfabrik Kalbe Co. Af 10.
11., GIV. und Prft. 19. 11.

Oſchersleben: Fabrikbeſitzer Guſtav Bölte.
Af. 5. 12., GIV. 17. 11., Prſt. 15. 12. t

Zerbſt: Kfm. Bernhard Hermann, Jnh. d. Fir-
ma Hamburger Engroslager B. Herrmann.
Af. 3. 11., GlV. und Prft. 9. 11.

Erfurt: Fa. M Pleiß Co., Af. 27. 11.,
GlV. und Prft. 24. 11.

Burg (Bez. Magdeburg): Fabrikant Hermann
Schlägel und Fabrikant Erich Schlägel. Af.
26. 11., GlIV. und Prft. 3. 12.

benötigten Waren zugeführt werden können Daß
dies in den letzten Monaten offenbar der Fall
war. geht auch daraus hervor,
die Einzelhandelsumſätze bisher vom Konjunktur-
rückgang weniger berührt worden ſind als die

Produktion.
Dementſprechend dürfte eine gewiſſe Vermin
derung der Lagervorräte erfolgt ſein.

An der Erhöhung der Fertigwarenausfuhr im
September waren im weſentlichen die gleichen
Warengruppen beteiligt wie in den Vormonaten:
Walzwerkserzeug niſſe und Eiſenwaren,
Pelze, Muſikinſtrumente, Kinder-
ſpielzeug. Beachtlich iſt, daß die Ma-ſchinenausfuhr, die ſeit mehreren Monaten
leicht geſunken war, neuerdings allerdings auch
wieder zum Teil unter dem Einfluß ſaiſonmäßiger
Momente im September mit 107 Mill. Mark
einen neuen Rekordſtand erreichte, der um
rund 26 Prozent über dem bisherigen Höchſtſtand
im Dezember 1927 und um 36 Prozent über Sep-
tember 1927 liegt.

Ausfuhrt rückgang in der Fementinduſtrie.

Die Außenhandelsbilanz der deutſchen
Zementinduſtrie hat ſich in dieſem Jahre
bedeutend verſchlechtert. Einer Verdrei-
fachung der Zementeinfuhr (94 000 To. in den
erſter acht Monaten 1928 gegenüber 33 000 To
im gleichen Zeitraum 1927) ſteht außerdem
ein ſtarkes Abſinken der Ausfuhr von Zement
gegenüber; ſie verminderte ſich für die erſten
acht Monate 1928 auf 691 000 To. gegenüber
t To. während der gleichen

Die Gründe dieſer unerfreulichen Ent
wicklung ſind mannigfacher Art: Bei der Ein-
fuhr konnte vor allem Frankreich, begünſtigt
durch den deutſch-franzöſiſchen Handelsvertrag,
ſeinen Abſatz in Deutſchland weſentlich er-
höhen. Der beträchtliche Ausfuhrrückgang iſt
insbeſondere daraus zu erklären, daß die
ſüd amerikaniſchen und aſiatiſchen
Märkte in immer ſtärkerem Maße durch
Errichtung eigener Zementwerke
ſich von einem Jmport unabhängig zu machen
bemüht ſinö.

Oſterfeld: Kfm. Leo Seelig in Liſſen. Af.
15. 11., GIV. 10. 11.. Prft. 20. 1. 1929.

Oſterfeld: Chemiker Dr. Ludwig Reiß in
Liſſen. Wie vorſtehend.)

Tangermünde: Kfm. Karl Schaeffer. Af.
30. 11.. Prft. 2. 1 1929.

n (Saale): Gewerkſchaftshaus für
Weißenfels und Umgegend, eGmbH. Af. 8. 11.,
GlIV. und Prft. 14. 11.

Artern: Fa Ahokophon-Sprechmaſchinenfabrik
Paul Warlich Co. Af. 20. 11., Prft. 30. 11.

Neue Vergleichsverfahren.
Merſeburg: Fa. Tabakſpezialhaus Ozean, Jnh.

Elſa Reichmann. VerglT. 16. 11.
Naumburg (Saale): Fa. Reimann Zeuch.

VerglT. 15. 11.
Salzwedel: Willy Jahn. VerglT. 15. 11.

Ablösung 1-2 20,90 Accumulator 169, 00 4 Essener Stein 120,00 J Lod, 217,00 J Sarott T. 57, 00
do. B. 509.80 Adlerwerke 103,00 Fahlberg List 117,26 C. Lorenz I127.7 ScheidemantelAb. Neubesitz 13.72 A. E. G. 130.50 Farbenindustrie 258.25 Mannesmann 126,00 Schles. Bg. 2. 120,00
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Diskontoges. 182,00 Di. Kabel 659.37 Köin-Neuess, 128,50 Rhenanis teregeln 277.00
Dresdener Bank 163.,00 Dt. Maschinen J 50,76 Gebr. Körting 76,50 Riebeck Mon. 145.,00 Wicking unMitteld. Cr.ebu. 207.75 Di. Eisenhandel. 74,00 Krauss Co, 583,25 I. D. Riedel 33.00 Woll Masch.
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Feſter.
Berlin, 29. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.

Die Berliner Montagbörſe eröffnete einheitlich
feſter. Das Publikum beteiligte ſich etwas
lebhafter.

e

Lebhafte Kalikäufe.
In Kaliaktien entwickelten ſich am Sonn-

abend beträchtliche Umſätze. Salzdetfurth, die
bereits 24 Prozent höher einſetzten, konnten
ſich um 518 Prozent heben. Krügershall
konnten aufs neue 2 Prozent gewinnen, wäh-
rend die übrigen unnotierten Kaliwerte be-
hauptet lagen. Man nannte: Helöburg 115*,
Niederſachſen 154, Krügershall 243, Kali-
induſtrie 210, Wittekind 106 Prozent. Unter
Montanpapieren waren Stolberger Zink
(plus 3) ziemlich lebhaft gefragt, da nach Neu-
yorker Meldungen die Zinkverhandlungen
neuerdings einen beſſeren Verlauf nehmen.
Für Hoeſch (plus 2) war eine Großbank Käu-
fer. Für Gelſenkirchen (plus 2) brachte die
Meldung von einer Angliederung der Adler
A.G. in Kupferdreh Anregung.

Amtliche Deviſenkurſe vom 27. Oktober 1928.

Geld Brief Brie) GeldDollar 4.1925 4.2005 1 Pfund Sterl. 20.328 20.368
100 holl. Guld. 168.07 168.41 100 italien. Lire21.955 21.996
100franz. Frks. 16.375 16.415 100 ſpan. Peſet. 67.44 67.58
100 ſchweiz. Fr. 80.675 80.895 1 argentin. Peſo 1.764 1.768
190 Belga 58.27 68.39 100 finniſche
100 tſchech. Kr. 12.426 12.446 Markka 10.546 10.566
100 ſchwed. Kr. 112.05 112.27 100bulgar. Leva 3.027 8.033
100 norweg. Kr. 111.72 111.94 1 japan. Yen 1.98 1.984
100 dän. Kron. 111.76 111.98 1 braſil. Milrs. 0.5005 0.5025
100 öſtr. Schill. 58.97 59.09 100 jugoſl. Dinar7.365 7.379
100 ung. Pengö 73.05 73.19 100 vortug. Esc. 18.90 18.94

Berliner Produktenbörſe vom 27. Oktober.
Amtlich Preiſe. Getreide u. Oelſaaten per

1000 Kilogramm ſonſt per 100 Kilogr. in Goldmark.
Weizen, märk 211--214 Viktorigerbſen 45,00 54,00
Roggen märk 204--207 Kl. Speiſeerbſen
Sommergerſte a Futtererbſen

Peluſchken
Ackerbohnen
Wicken

Hafer märkiſcher 201--210
Mais, loko Berlin 220 222
Weizenmehl Lupinen, blaue

100 Kilogr. 26,25-—29,76 Lupinen, gelbe

Roggenmehl Seradella100 Kilogr. 26,15--29,15 Rapskuchen 19,80 20,20
Weizenkleie 15,0015 10 Leinkuchen 24.60 24,80
Roggenkleie 15.10 15, 40 S el 14,20 14,60
Weizenkleie-Melaſſe r 22,00--22,6015.00--15,59 Kartoffelflocken 19,10 19,60

Berliner Produkten-Frühmarkt vom 29. Okt.
Weizen Dez. 233,5, März 240, Mai 245,5; Rog-
gen Dez. 225, März 233, Mai 238; Hafer gut
232——238, mittel 222--231; Sommergerſte gut
230-240; Futterweizen 236-240; gelber Plata-
mais 224—-228; kleiner Mais 242—-246; Wicken
332—340; Ackerbohnen 288--308; Peluſchken
260--264; Futtererbſen 260--268; Tauben-
erbſen 360——-372; Roggenkleie 156--160; Weizen-
kleie 154-158; Torfmelaſſe 124128.

Kachgebenöer Großhandelsindex.
Die auf den Stichtag des 24. Oktober be-

rechnete Großhandelsindexziffer des Sta-
tiſtiſchen Reichsamtes beträgt 139,8 gegenüber
140,4 und iſt damit um 0,4 v. H. zurückgegan-
gen. Von den Hauptgruppen hat die Jndex-
ziffer für Agrarſtoffe (133,6 gegen 135,2)
um 1,2 v. H. und diejenige für Kolonial-
waren mit 131,8 gegen 132,6 um 0,6 v. H.
nachgegeben. Die Jnderxziffer für induſtrielle
Rohſtoffe und Halbwaren (133,8 gegen 133,4)
iſt gegenüber der Vorwoche geringfügig zu
rückgegangen 0,1), während die Jndex-
ziffer für inöuſtrielle Fertig waren mit
160,0 keine Veränderung aufweiſt.

Waſſerſtände. bedeutet über, unter Null.
Saale F. W. Elbe F. W.Grochlitz 27. -0,77 10] Außig 27. --0,24 06

Trotha 27. „34 06 Dresden 27. --1,76
Bernburg 27. „36 02 Torgau 27. --0,1210
Calbe, O.-P. 27. --1,42 Wittenberg 27. -1, 1101

Unterp. 27. 0,12 o2 Roßlau 27. (o3
Grizehne 27. --0,24 02) Aken 27. 05Havel Barby 27. -0, 59 12
Brandenburg Magdeburg 27. -0,38Oberpegel 26. -2, 10 01] Tanger-
Ünterpegel 26 -0,73 08 münde 27. 1,00) o

Rathenow Wittenberge 27. -0,72Oberpegel 26. -1,66 01 Lenzen 26. -0,9701
Unterpegel 26. 0,18 02 Dömitz 27. -0,34Havelberg 26. le 04 Darchau 26. -0 20
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Berliner Börsenkurse

vom 27. Oktober.Die Notierungen für Aktien und Anleihen verstehen sich in
eichsmark für 100 Reichsmark“; für auf Papiermark lautende

ktiew und Anleihen in „„Reichsmark für 100 Reichsmark““
gekennzeichnet durch hinter der Notierung).

Deutsche Anleſhen Bankaktien
o 25 A. D. Cred. Anst 134.75 [135,00

6Dt. Gldanl. t. 23 92. 25
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Merſeburgs Kapitulation.
Glückliche Siege der Nachbarſtaöt! 99 verliert 4:1 und V.f. L. 3:1.

Es war für den weiteren Gang der Meiſter
ſchaftsſpiele ein ereignisvoller Tag! Merſeburg
zog den Kürzeren. Aber ſo ſang- und klanglos.
gingen die Gegner nicht vom Felde. Das Glück
ieß unſere heimiſchen Vertreter im Stich. Der

Sportverein hatte im Kampfe gegen die halliſche
Boruſſia einen ſchwarzen Tag. Wer zweifelt
daran, daß bei einem Halbzeitſtand von 2:1 für
99 das Endergebnis vielleicht ganz und gar
anders hätte gusſehen können? Das ändert auch
nichts an der Tatſache, de der Sportverein unter
dem Ausfall ſeiner Flügelleute merklich zu leiden
hatte. Das moraliſche Plus eines ſicheren Vor
ſprunges r über vieles hinweggeholfen.

Der VfL. fuhr unter den geſchilderten Ver
hältniſſen nicht roſig gelaunt nach Halle. Er
mußte ſich gleichfalls ſeinem Gegner, mit offen-
ſichtlichem Schußpech ſeiner Stürmer, beugen.

Halle 96 holte ſich, wie erwartet, nach beſſeren
Feldleiſtungen, durch einen 3:1-Sieg über Ein-
tracht, die erſten Punkte.

Jn der 1b-Klaſſe
ging es teilweiſe wieder recht heiß und knapp
e Jm Geiſeltal erbrachte das Derby zwiſchen
Mücheln und Kayna den letzteren einen ver-
dienten 2:0-Sieg.

Jn R Jrn gelang es Marathon unter Auf-
er aller verfügbaren Reſerven, ſeine halli-
ſchen Gäſte mit 2:1 niederzuhalten.

Lediglich die Neumärker erzielten diesmal eine
hohe Torziffer. Mit 6:.1 mußte Olympia Halle
auf eigenem Platze daran glauben

Zu den Spielen ſelbſt:
Die Niederlage der 99er!

Der erwartete Großkampf blieb trotz des
klaren Torunterſchiedes nicht aus. Es g75 zweifel
los recht packende und temperamentvolle Kampfes-
ſzenen. Ueber 2000 Zuſchauer hatte die Begegnung
angelockt, davon ſtellte Halle eine ſehr große
Anzahl Schlachtenbummler. Die Parteinahme
der beiden Lager ſpielte ſich in recht deutlicher
Weiſe wieden Anfeuerungsrufe, Beifall und
Hohngelächter wechſelten in bunter Folge inner-
halb und außerhalb der Barrieren. Man fieberte.
Bis 15 Minuten vor Schluß ſtand der Spielaus-
gang auch völlig auf Meſſers Schneide. Von
da an war allerdings die Kampfkraft der 99er
völlig gebrochen. in böſes Omen für den
Sportverein bedeutete von Anbeginn an ihr un-
vollſtändiges Antreten. Thon fehlte! Bereits in
der 2. Minute fiel durch unverhofften Bomben
treffer von Zeiſing, Boruſſias R.A. der Führungs-
treffer. 99 kämpft aufopfernd. Thon erſcheint!
Schon heißt es 1:1! Nun geht es in lebhaftem
Tempo auf und ab. 99 kämpft, ſpielt auf Erfolg,
aber alles gelingt vorbei. Einen Flachſchuß Roß-
burgs kann Kloppe gerade noch bannen. 99 ver-
ſtärkt den Druck, arbeitet die letzten 12 Minuten
vor der Pauſe überlegen. Jmmer wieder meiſtert
der BoruſſenHüter. Dreimal hintereinander läßt
er Volltreffer prallen. Kein 99er iſt da, der
vollendet! Jn dieſer Periode geſchieht das nie
erwartete! Boruſſia bricht durch, zwei Minuten
vor dem Wechſel, und kann durch Paulmann den
u weit vor dem Tor ſtehenden Rodeck, durch Hoch-ſhu überwinden.

it unverminderter Heftigkeit beginnt auch
die zweite Spielhälfte. Ein Dreh m
kamps geht a neben den Pfoſten. Büttner
klärt in der 99er Deckung wiederholt hervorragend

mit harten Schlägen. Ein r geſchoſſener
Strafſtoß Roßburgs bleibt ohne Ergebnis. Schon

man allgemein an keine Aenderung des
rgebniſſes mehr, als 15. Minuten vor Schluß

der Hallenſer Linksaußen durch Kopfball den
3. Treffer erzielt. Um den Sportverein iſt es im
nu geſchehen. Man ſtellt um. Benſe wird des
Feldes verwieſen. Boruſſia hat die Oberhand
und kann noch auf 4:1 erhöhen. Dieſer Treffer
war u. E. allerdings aus Abſeitsſtellung erzielt.

Boruſſia hat verdient gewonnen. Der Tor-
unterſchied iſt zweifellos zu hoch. Dagegen boten
ſie in ihrer Deckung die einheitlichere Leiſtung
und waren auf ihren Flügelpoſten bedeutend
beſſer beſetzt als 99.

Bei dem Sportverein waren Heitkamp, Stahl
und Benſe durch ihre Verletzungen indisponiert.
Die Flügelleute waren tote Punkte. Roßburg
litt durch den Ausfall Dr. Schönigs ungemein.
Etwas mehr Eifer muß ihm anempfohlen werden.
Der beſte der 99er war zweifellos Büttner, in
taktiſcher Hinſicht bot er Glänzendes. Nach ihm
ſind Thon und Benſe zu nennen, deren Eifer
alle Achtung verdient. Rodeck iſt an den erſten
zwei Toren nicht ganz ſchuldlos.

Der RNeutrale aus Leipzig hatte einen ſchweren
Stand. Jhm darf man trotzdem nachſagen, daß er
ſich größter Korrektheit befleißigte.

7

V. f. C. verliert gegen Wacker 1:3 (1:2).
Beide Gegner ſpielten wegen gegebenen Umſtänden

unter Proteſt. Schließlich gilt auch im Sport gleiches
Recht für Alle. Das Verbandsſpiel W--Sportfreunde
wurde ja auch wegen des Waldlaufes abgeſetzt. Liegt
alſo die letzte Entſcheidung beim Gauvorſtand. Auf
beiden Seiten war Erſatz eingeſtellt worden. Bei
Wacker fehlten außer Keindorf Heinemann und
Thomas. Das Tor hütete Kagemann VfL.
hatte Röhr und Däne erſetzen müſſen.

Jn bezug auf Ballbehandlung, Zuſpiel und
Schnelligkeit hatte die Wackerelf dem VfL. gegenüber
ein erhebliches Plus. Bildſchön wanderte mitunter
der Ball in flachem Paß von Mann zu Mann. Be-
ſonders in der zweiten Halbzeit brachte der Wackerſturm
durch ſeine g die VfL.-Hintermann-
ſchaft in arge Bedrängnis. Eines aber vermißten wir,
den harten, plazierten Torſchuß. Die drei Erfolge
waren, bis auf den letzten, wohl verdient, aber nicht
ſo überzeugend.

Die VfL.Elf kam nicht ſo recht in Schwung. Man
merkte verſchiedenen Spielern, vor allem aber Kugler,
die Teilnahme am Waldlauf an. Meinecke hielt, was
zu halten war. Jn der Verteidigung war Kabermann
der beſſere. Piwon baute wieder ab. Der Sturm
mühte ſich redlich um Erfolge. Wohl wurde manches
durch zu langſames Abſpiel verdorben, aber mitunter
waren die Aktionen des VfL.- Sturmes doch recht vom
Pech verfolgt. Beim Stande von 1:0 für Wacker ſchoß
Becker nach guter Einzelleiſtung des Ehrentor. Jn der
erſten Halbzeit erzwang der VfL. offenes Spiel, und
ein Unentſchieden wäre bis dahin gerecht geweſen.

Nach Halbzeit jedoch ließ die Elf recht nach. Vor
allem unterſtützte der Sturm die Hintermannſchaft viel
zu wenig. Es iſt ihr Verdienſt, daß Wacker in dieſer
Drangperiode nicht zu Erfolgen kam. Die eine Viertel-
ſtunde vor Schluß vorgenommene Umſtellung brachte
wieder mehr Schwung in die PfL.-Elf, ſo daß das
Spiel wieder offen war. Ausgerechnet in dieſer Periode
fällt das dritte Tor für Wacker, während eine Bombe
von Gliesmann ihr letztes Hindernis im Torpfoſten
fand. Als Unparteiiſcher fungierte t Kt r8
(Schw.G.-Weißenfels) in bekannt guter eiſe.
Das Wacker Publikum hätte ſich etwas weniger fanatiſch
benehmen dürfen.
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Röſſen Mſtrkl.—Städt. TV. 1861 Mſtrkl. 3:6 (0:3).
Die Röſſener Meiſtermannſchaft mußte in

dieſem Spiel wieder eine Niederlage einſtecken.
Das ehemalige überlegte Spielen und der Eifer
fehlen der annſchanft et vollſtändig. Es
müßten allerdings drei Mann Erſatz eingeſtellt
werden, die aber nicht gleichwertig waren.
Weißenfels bot eine ſchöne un Bei
Röſſen ſcheint es zur Sitte zu werden, daß ſie
immer erſt in der r Hälfte ſich anf das
Spielen beſinnen. Auch iſt Röſſen in den Pflicht
ſpielen immer etwas von Pech verfolgt. Denn
wenn man die Mannſchaft ſonſt ſpielen ſieht,
kommt man zu der Ueberzeugung, daß die Mann-
ſchaft ſpielen kann.

Zum Spiel ſelbſt: Die Weißenfelſer waren
in der erſten Halbzeit ziemlich r und ſetzten
3 gleich zu Anfang vor das Röſſener Tor.
Röſſen dagegen konnte ſich nur eitweiſe vor das
Tor der r durcharbeiten. W gleichen
Abſtänden mußte ſich Röſſen bis zur Pauſe drei
Tore gefallen laſſen.

Nach der Pauſe drückt e etwas mehr.
Nach und nach wurde das Spiel verteilter. Beide
Tore kamen öfter in doch kommen beide
Mannſchaften nur zu gleichen Torziffern, ſo 7
der Schiedsrichter zum Schluß das Ergebnis 6:
für Weißenfels bekanntgibt.

Herbſtwalölauf,
Einen umfaſſenden Bericht über Herbſtwald-

lauf bringen wir am Dienstag.

Kegelſport.
Jahres Hauptverſammlung des Lokalverbandes der

Kegellubs Merſeburg und Umgebung.
Der Keglerverband Merſeburg hielt am Freitag im

Keglerheim unter dem Vorſitz von Kegelbruder Weber
ſeine Jahres Hauptverſammlung ab. Der Verbands-
vorſitzende erſtattete Bericht über die Gauverſammlung
in Jena und das verfloſſene Geſchäftsjahr und dankte
den Mitgliedern des Geſamtvorſtandes für die tat
kräftige Mitarbeit innerhalb des Verbandes. Kegel
bruder Patowſky, als Verbandsſportwart, verlaß
ſeinen ſportlichen Jahresbericht, der den Beweis er-
brachte, daß der Kegelſport in Merſeburg Fortſchritte
gemacht hat. Mit reger Spannung vollzog ſich die
Neuwahl des Verbandsvorſtandes. Da der bisherige

Verbandsvorſtand auf eine Neuwahl verzichtete, wurden
folgende Kegelbrüder in den Vorſtand gewählt:

1. Vorſitzender: Arthur Ell rich 1. Schriftführer:
Albert Dietz 1. Kaſſierer: Albert Schrader-
Bölſche 1. Sportwart: Viktor Erben 2. Vor-
ſitzender: Fritz Pitzing 2. Schriftführer: Bruno
Knoche; 2. Kaſſierer: Hugo Die s.

Als Beiſitzer: Hermann Geheb und Hart-
mann als Reviſoren: Lind berg und Ringleb;
als Preſſewarts: Klingbeil und Erben; Ehren-
ausſchuß: Kegelbruder Barsdorf.

Die ſonſt ſehr reichhaltige Tagesordnung wurde
glatt und ohne lange Ausſprache zu Ende geführt.

Die Verſammlung wurde in vorgerückter Stunde
vom Verbandsvorſitzenden Ellrich geſchloſſen.

Keuorönung im deutſchen Schwimm-
betrieb.

Sitzung des Techniſchen Ausſchuſſe
in Dresden.

Der Techniſche Ausſchuß des Deutſchen
Schwimm-Verbandes, der am Sonnabend und
Sonntag in Dresden zu einer Sitzung zu
ammentrat, faßte einige bemerkenswerte Be
chlüſſe. Der Vorſchlag für die Neuaustragung

der Waſſerballmeiſterſchaft wurde verworfen.
Die Meiſterſchaft bleibt in der alten Form be-
r Vereine, die ausſcheiden, dürfen ſich ſo-
ort an den Kreismeiſterſchaften beteiligen. Zur

Heranziehung der weniger ſportlich inter
eſſierten Schwimmer werden Leiſtungs
prüfungen geſchaffen, die durch Urkunden be-
glaubigt werden ſollen.

Jn der Frage des Schulſchwimm-
unterrichts gab es grundlegende Ab-
änderungen. Das Bruſtſchwimmen ſoll als
veraltete Schwimmart nicht mehr gelehrt
werden, der Unterricht hat mit dem Wechſel-
ſchlag (Crawl) zu beginnen. Die Deutſchen
Meiſterſchaften 1929 finden am 2., 3. u. 4. Auguſt
in Breslau ſtatt, die Strommeiſterſcha wirb
am 18. Auguſt auf der Oder bei Glogau zur
Durchführung gebracht. Polizeibeamte erhalten
in Zukunft beim Standortwechſel ſofort Start-
recht. Zur Bearbeitung des flachen Landes
und der jüngeren Vereine werden Leitfäden
ausgearbeitet.

Für die vom Jnternationalen Schwimm-
verband aufgelegte internationale Waſſer-
ball-Schiedsrichterliſte wurden vom Techniſchen

Ausſchuß des D. S. V. Trepte (Berlin), Dr.
Nußbaum (München), Oemichen (Leipzig) und
Spangenberg (Hamburg) benannt.

Tagung des deutſchen Eislau'Verbandes.
Jn Berlin hielt der Deutſche Eislauf-Ver-

band eine Tagung des erweiterten Haupt-
vorſtandes ab, an der auch die Vorſitzenden
der Unterverbände und der verſchiedenen Aus-
ſchüſſe teilnahmen. Nachdem auf dem dies-
jährigen Verbandstag die Annahme der Jnter-
nationalen Wettlaufordnung beſchloſſen worden
war, mußten die Allgemeinen Beſtimmungen
in einem beſonderen Teil zuſammengefaßt
werden, in den hauptſächlich die Beſtimmungen
für die Ausſchreibung und Abhaltung der Wett-
läufe, über die Pflichten und Rechte der
Schiedsrichter und über die Veranſtaltung der
Verbands Meiſterſchaft aufgenommen wurden.

Durch die Annahme der Jnternationalen

Beſtimmungen finden fortan Schnellauf
Meiſterſchaften über die einzelnen Strecken
nicht mehr ſtatt, ſondern es wird nur ein
Deutſcher Meiſter jährlich aus dem Geſamt-
reſultat der vier Strecken (500, 1500, 5000 und
10 000 Meter) ermittelt.

Der 1. F. C. Nürnberg geſchlagen.
Bei den ſüddeutſchen Verbandsſpielen gab

es inſofern eine Ueberraſchung, als der bis-
her ungeſchlagene 1 F. C. Nürnberg durch
Würzburg 04 ſeine erſte Niederlage hinnehmen
mußte. Der „Club“ ſpielte ohne Geiger, aber
mit Kalb, und ließ ſich nach der Pauſe von den
eifrig ſpielenden Würzburgern überraſchen, die
innerhalb von fünf Minuten dreimal das Leder
in das Tor der Nürnberger einſenden konnten.
4:3 (0 1) lautete das Ergebnis zugunſten von
Würzburg.

Das Fußball Parlament in Weimar.
Die Profiſperre nicht aufgehoben, aber gelockert. die deutſche Vationalelf

ſchlägt Mittelöcutſchland 6:1.
Von unſerem nach Weimar

Es läßt ſich nicht behaupten, r der Vorſtand
des Deutſchen Fußballbundes auf ſeiner dies
jährigen Bundesragung in Weimar in der die
Gemüter ſeit langem erregenden Frage des
Spielens gegen dic öſtlichen Profimannſchaften
ſehr glücklich operiert hat Es war bekannt, daß
eine kleine Mehrhei aezen die Annahme des in
erſter Linie von Süddeutſchland propagierten Ge-
dankens der Aufhebung der Spielſperre gegen
öſterreichiſche, tſchechiſche und ungariſche Berufs
ſpieler vorha den war

Und trotzdem verfiel der Bundesvorſtand, nach
dem die Abſtimmung in dieſem Sinne vor-
W war, auf den Ausweg, auf dem Wege
es Kompromiſſer und unter der J

daß die internatiencle Lage des DFB. es er-
fordere, dieſelle Sache mit anderen Worten noch
einmal aufzutiſc, en. Daß dabei von den Gegnern
der Profiſpiele har Worte fielen, iſt ver
ſtändlich, und daß bei derartiger Geſchäftsführundie Harmonie in einem ſo arepep Verband nicht

beſſer wird, liegt ebenfells auf der Hand. Das
muß einmal geſagt verden,
elbſt auf die Gefahr hin, bei den leitenden
ührern erneut Mißfallen über dieſe Kritik her

vo zurufen,
wie denn überhaurt im Laufe der Verhandlungen
in völliger Verkennung der Sachlage der Pre ſe
vorgeworfen wurde, daß ſie mit ihrer Kritik der
Bewegung Schaden und den Führern Unluſt in
der Weiterarbeit bringen könne.

Auch ſonſt wies der diesjährige DFB.-Ta
manche Schönheitsfehlerchen auf. Es war an ſi
z begrüßen, mit dem Bundestag eine großzügigeerbeveranſtaltung zu inſzenieren, nur dutſte
darunter nicht die Erledigung der den DFB, in
erſter Linie beſchäftigenven Tagesfragen leiden.
Während aber vorher verkündet wurde, daß für
die Beratungen zwei volle Tage zur Verfü ungſtänden, begann die beſchlußfähige Bundes fung

erſt am Sonnabendnachmittag und wurde bis in
die 2. z hinein ausgedehnt, da der
Sonntag freibleiben mußte. Unter der nach den
teilweiſe recht heftigen Debatten eintretenden
natürlichen Abſponnung litt natürlich der Schluß
der Beratungen.

Während die vom Gau OHOſtthüringen ge
troffenen Vorbereitungen ſonſt muſtergültig
waren, verſagte der in Weimar gebildete
Preſſeausſchuß bei den Vorarbeiten reſtlos.
Bemerkensvwert iſt noch doß ouch der nächſtjährige
t dem VMVBV. zufiel, und zwar fürDresden, da der Vertreter Berlins erk ärte, zur
Veranſtaltung von Werbeveranſtaltungen „keinTalent zu beſigen

Nach voraufgegangegen Vorſtandsſitzungen
wurde die öffentliche Verſammlung mit Be
3 wer des Vorſitzenden Linne mann
eröffnet. Zum Geſchäſts- und Kaſſenbericht wur
den einige Wünſche auf eingehendere Spezifi
zierung in den komwenben Jahren laut. Dann
wurde vor der Enklaſtung des Vorſtandes der be
kannte Antrag Süddeutſchlands auf Aufhebung
der Spielſperre gegen die öſtlichen Profiſtaaten
vorweggenommen. Alle Landesverbände gabendu e Vertreter i?re ebenfalls bekannte

Einſtellung bekannt.

Gegen den Antrag ſprachen beſonders r
Duisburg, und der Vorſitzende des VMBV.,

Hädicke, Halle.
Süddeutſchland urd Berlin erklärten ausdrück-

lich, daß es ihnen bei Befürwortung des An-
trages vollkommen fern liege, der Einführung
des deutſchen Berufsſpietertums das Wort zu
reden. Der Antrag wurde dann mit 48
z 42 Stimmen abgelehnt. Danngeſchah das Unerwartete. Der Vorſitzende Linne-
mann kam, gachden der Bundesvorſtand in die
dreiſtündige Debatt. nicht eingegriffen hatte, zu
dem Schluß, die Lage des DFB. in der Fifa er
z es, daß man doch zu einer Lockerüng der

rofiſperre kommen müſſe. Die Folge waren
abermalige Debatten und interne, langwierigeKompromißverhandlungen, als deren Ergebnis

dann endlich feſtgeſtellt wurde:
Die ſog. n Beſchlüſſe bleiben

beſtehen mit der Aenderung, daß darin das
Wort Berufsſpieler wegfällt. Mit
anderen Worten: Der Bundesvorſtand wird er
mächtigt, Spiele mit Verufsſpielermannſchaften
auf beſonderen Antrag des zuſtändigen Landes-
verbandes zu genehmigen, wenn die betreffen-
den Spiele Lernzwecken dienen ſollen.

Die Entlaſtung des Vorſtandes erfolgte ebenſo
einſtimmig wie die Wiederwahl der beiden Vor
ſitzenden Linnemann und Schmidt (Hannover).
Blaſchke (Kiel) lehnte eine Wiederwahl ab; an
ſeine Stelle wurde Dr. Schricker r ge
wählt. Als Beiſitzer wurden Dr. Glaſer (Freiburg)
für den ausgeſchiedenen Notar Keyl als Obmann
des Spielausſchuſſes, Dr. Wagner für den Jugend-
ausſchuß und der in Mitteldeutſchland beſonders
geſchätzte Amtsgerichtsrat gewählt.
Von mitteldeutſchen rtretern wurde
noch Hoffmann (Leipzig) in den Finanzaus-
ſchuß beordert. Auf Antrag von Hädicke wurde
Blaſchke als Dank für 25jährige Bundes-
arbeit zum Ehrenmitglied ernannt.

Der übrige Teil der Tagesordnung erledigte

entſandten weha- Mitarbeiter.

ſg aus den im Vorwort erwähnten Gründen
chnell. Der Antrag, bei Pokal- und Meiſter

ſchaftsſpielen nur 10 Proz. der Einnahme zu ge
währen, wurde abgelehnt. Der mittel-
deutſche Antrag, die Beantwortung des Ge
nehmigungsantrages bei Spielerfreigaben auf acht
Wochen zu begrenzen, fand Annahme, ebenſo der
Antrag des Finanzausſchuſſes, die Zahl der Be
r bei Auslandreiſen auf vier zu beſchränken.

er ebenfalls mit größter Spannung erwartete
norddeutſche

Antrag auf eine andere Zuſammenſetzung des
Bundesparlamentes,

um die Jntereſſenahme der inßeig Vereine zu
ſtärken, wurde dem Vorſtand als Material über
wieſen; ebenſo ſoll die Frage des Weiterbeſtehens
der Jugendzeitung zunächſt in einem eingeſetzten
Ausſchuß beraten werden. Der Dringlichkeits-
antrag des ſüdoſtdeutſchen Verbandes um Auf-
klärung über die Abrechnung aus den Bundes
pokalſpielen fand nicht die genügende Mehrheit
zur Vornahme der Beſprechung. Als Ort des
nächſten Bundestages wurde Dresden gewählt

t

Am Sonntagvormittag fand im Deutſchen
Nationaltheater unter Anweſenheit einer geben
Zahl von Ehrengäſten eine Feſtkundgebung
ſtatt, bei der Staatsſekretär a. D. Dr. Lewald
über Weimar und der deutſche Sport“ ſprach.
Viel Beifall fanden die Muſtervorführungen der
Deutſchen Hochſchule für Leibesübungen und
eine Vorführung des letzten Aktes der „Meiſter
ſinger“ durch Mitglieder des Deutſchen National
theaters. Unterdeſſen hatten die Jugendmit-
glieder aller thüringiſchen Gaue vor dem Theater
Aufſtellung genommen. Hädicke als Vorſitzen
der des V. M. B. V. und Linnemann richteten an
unſeren Nachwuchs die Bitte, feſtzuhalten am
deutſchen Sportgedanken und den hohen Jdealen
ihrer Führer nachzuſtreben,

Deutſche Kationalelf gegen Mittel
deutſchland 6:1 (1:1).

Am Sonntagnachmittag wurde vor etwa 10 000
Zuſchauern das Weimarer Stadion erſtmalig für
eine größere ſportliche Veranſtaltung in Benutzung
genommen. Die Nationalmannſchaft, die
egen die mitteldeutſche Auswahlmannſchaft an
rat, war in letzter Minute vermutlich um den

thüringiſchen Wünſchen, „namhafte“ Größen zu
ſehen, entgegenzukommen durch Tull Harder
auf dem Mittelſtürmerpoſten verſtärkt wen
bei den Grün-Weißen Claus (Leipzig) auf La,
durch den Apoldaer Biatſcheck erſetzt, und zwar
zpt T t wurde. Die deutſche Elf gewann ver
ient 6:Die Harder- Mannſchaft lief in der zweiten
albzeit, beſonders gegen Schluß, zu ganz großer
orm auf, beſonders arbeitete der Sturm, der

ich anfangs nicht zuſammengefunden Je ſehr
leißig und produktiv. Beſonders der rechte Flügel

Hornauer-Schäffner ſetzte e trotz der guten Ab-
wehrarbeit des vorzüglichen Tannert (Fußballring
Dresden) durch.

Bei Mitteldeutſchland verſagte der Sturm
vollkommen, auch nach dem Wechſel, wo
Hofmann (DSC.) vorübergehend in der

Mitte ſpielte.
Die Jnnenkombination war zu engmaſchig und

zu ſehr auf den e Meeraner Hofmann
zugeſchnitten. Die leichten Stürmer konnten ſich
gegen die ſtabile Deckung der Gegenſeite nicht
durchſetzen. Ein gigt! er Verſager war die Ver
teidigung Kain dorf (Wa. Halle) und Kubias
(GM. Dresden), die nie das richtige Stellungs
piel für die raumgreifenden Angriffe des Gegners
and.

z der erſten Halbzeit gab es meiſt auseglichenen Kampf, einige geſrs Einzelvor-
e Harders endeten mit ſchwachen Schüſſen.

em erſten deutſchen Erfolg in der zwölften
Minute durch Hornauer ſetzte Mitteldeutſchland
ſein erſtes und einziges Tor nach zwei erfolgloſen
Ecken durch Mertel (Meerane 07), der dem ſchlecht
e Hamburger Tormann durch die Beine
choß, entgegen Obwohl die letzten Minuten mit

einer klaren Feldüber legenheit Mittel-
deutſchlands zu Ende gingen, kam der
Gegner ſchon gleich zu Beginn der zweiten Zeit
abermals durch Hornauer zum Führungstor.
Sackenheim te zehn Minuten ſpäter mit
unhaltbarem Schrägſchuß auſ 3:1.
Mitteldeutſchland war ger noch ebenbürtig im

eld,
nutzte ober mehrere gute Gelegenheiten zur Beſſe
rung des Standes nicht aus. Hofmann ſetzte
einen Strafſtoß knapp über die Latte und ein
ſicheres Tor rettet. der deutſche Verteidiger
Müllen von der Linie weg.

Der Drra Deutſhlends wurde dann irre
und der Re za Schäffner ſchaffte bald den
vierten Erfolg. Harder zeichnete für den fünften
Treffer verantwortlich und ein Kepfball Grubers
im Anſchlrß an eine Ecke machte das halbe
Dutzend voll Der internationale Schiedsrichter
Birlem zeigte eine in Thüri gen ſelten geſehene
h bei der Leitung des fair durchgeführten

piels.
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Der vornehme Käufer.
Skizze von Kurt Miethke.

Dieſe wahre Geſchichte trug ſich neulich in
London zu und bildete einige Zeit nicht nur
das Tagesgeſpräch von Mayfar und der von
internationalem Geſindel erfüllten Gauner-
kneipen und der Polizeibüros.

In den Laden des Juweliers Smith kam
ein Herr, der aus zweierlei Grunden auffiel,
Erſtens war er mit äußerſter Eleganz ge
kleidet, und zweitens trug er den rechten Arm
in der Binde.

Smith, der die Gewohnheit hatte, vornehm
ausſehende Kunden ſelbſt zu bedienen, fragte
höflich: „Womit kann ich dienen, mein Herr?“

Der Fremde lächelte und erwiderte mit
einem ausgeſprochen amerikaniſchen Akzent:
„Wenn ich das ſelbſt ſchon wüßte! Ich möchte
meiner Nichte irgend etwas zum Geburtstag
ſchenken, weiß aber noch nicht was.“

„Vielleicht einen Ring“, erkundigte ſich der
Juwelier.

„Einen Ring? Hm. Fch weiß nicht recht. Na
ſchön, legen Sie mir etwas vor.“

Der Juwelier breitete auf einer mit dunkel
rotem Samt beſpannten Tafel eine Fülle von
koſtbaren Ringen aus. Der Fremde ſuchte
ſofort fünf davon aus, und an dieſer Art der
Auswahl erkannte der Geſchäftsmann ſogleich,
daß er es mit einem hervorragenden Juwelen-
kenner zu tun hatte. Er erkannte es auch an
den kritiſchen Bemerkungen des Fremden und
an der eingehenden Unterſuchung, die er mit
dem Metall und den Steinen der Schmuckſtücke
vornahm. Er erkannte es ſchließlich an dem
Entſchluß des Kunden, den ſchönſten Ring der
ganzen Sammlung zu erwerben. Es war ein
ſchmaler Platinreif mit einem ziemlich großen
blauen Diamanten, der in einer Goldeinfaſ-
ſung ſaß. „Jch werde dieſen Ring nehmen.
Jch hoffe, daß die Weite ungefähr richtig iſt
Wie iſt der Preis

„Zweihundertzehn Pfund. Sollte der Ring
nicht ganz paſſen, ſo bin ich natürlich gern be-
reit, ihm gratis die gewünſchte Form zu
geben.“

Der Fremde lächelte: „Sehr freundlich von
Jhnen, aber der Preis iſt mir etwas zu hoch.
Jch bin keinesfalls geſonnen, mehr als zwei
hundert Pfund anzulegen, zumal ich bar zu
zahlen pflege. Jch kenne Juwelenpreiſe und
weiß, daß Sie keinen Schaden erleiden, wenn
Sie auf meinen Vorſchlag eingehen.“

Dieſe Worte waren mit ſolcher Beſtimmtheit
geſagt, daß der Juwelier nach kurzem Nach
denken erwiderte, „Gut, ich gebe Jhnen das
Schmuckſtück für zweihundert Pfund, ich bitte
jedoch von dieſem Entgegenkommen nicht zu
ſprechen, da ich ſonſt nicht die Gepflogenheit
habe, meine Preiſe herabzuſetzen.“

„Ausgezeichnet“, ſagte der Kunde. „Als Ge-
ſchäftsmann weiß ich, daß Jhr Verdienſt dabei
immer noch anſehnlich iſt. Laſſen Sie den
Ring bitte einpacken.“

Bei dieſen Worten griff er mit der linken
Hand in ſeine Bruſttaſche und ſtutzte. Er be
gann eifrig in ſeinen Taſchen zu wühlen und
ſagte ſchließlich ärgerlich: „Eine dumme Ge-
ſchichte. Jetzt habe ich entweder meine Brief-
taſche verloren oder ſie zu Hauſe liegenlaſſen.“

Der Juwelier antwortete höflich: „Wenn
Sie geſtatten, werde ich den Ring in ihre Woh-
nung ſchicken, und Sie können meinem Boten,
einem zuverläſſigen Menſchen, den Betrag mit-
geben.

„Nein“, ſagte der Fremde, „ich liebe Auf
ſchub in ſolchen Dingen nicht. Jch bezahle bar.
Außerdem beſteht die Gefahr, daß meine Nichte
daheim iſt und auf dieſe Weiſe vielleicht ſchon
vorher von dieſer Ueberraſchung Kenntnis er-
hält. Jch werde ein paar Zeilen nach Hauſe
ſchreiben und warten, bis das Geld da iſt.
Haben Sie einen Bleiſtift und ein Stückchen
Papier für mich?“

Der Juwelier überreichte ihm das Ge-
wünſchte und fragte: „Verzeihung, können Sie
mit der linken Hand ſchreiben

„Oh“, ſtutzte der Fremde, „das hatte ich
natürlich wieder vergeſſen. Seien Sie ſo
freundlich und ſchreiben Sie den Zettel an
meine Frau für mich.“

Smith nahm den Bleiſtift und ſchrieb nach
dem Diktat des Kunden: „Meine Liebe, händige

Der Teufel war wieder einmal auf die
Erde gekommen, um nachzuſchauen, wie ſeine
Sache unter den Menſchen ſtände. Auf dieſer
Jnſpektionsreiſe kam er eines Tages auch an
einem Bergwerk vorüber. „Halt“, dachte er,
„du mußt doch einmal ſehen, was die Berg-
leute eigentlich treiben. Sie kommen deinem
hölliſchen Bereich da drunten immer näher
und näher und fürchten ſcheinbar Tod und
Teufel nicht mehr. Es dürfte angebracht ſein,
hier nach dem Rechten zu ſchauen!“

Geſagt, getan! Unten ging er gemächlich
durch Stollen, Querſchläge und Strecken und
ſah ſich alles Sehenswerte genau an. „Alle
Wetter!“ ſtaunte er voller Hochachtung, „das
ſind ja die reinſten Sappermentskerle, die
Bergleute! So etwas an Einrichtung und
feiner Organiſation hätte ſelbſt der Teufel
nicht für möglich gehalten!“

Er ging weiter und weiter, und ſo kam er
ſchließlich vor Ort. Dort war man gerade
dabei, Bohrlöcher ins Geſtein zu ſtoßen. Die
Bohrhämmer machten einen Heidenſpektakel,
daß ihm das Trommelfell ſchmerzte, und der
feine grauweiße Geſteinsſtaub wirbelte in
dicken Schwaden in der Luft herum, daß ihm
faſt der Atem verging. Pruſtend und ſpuckend
machte er ſich ſchleunigſt von dannen und
meinte: „Nein, nein, hier hält es ſelbſt der
Leibhaftige nicht aus!“

Er ſchlenderte weiter und kam vor ein an
deres Ort. Hier waren die Löcher ſchon fertig,
und der Schießmeiſter richtete ſoeben die
Schüſſe her. Der Teufel ſetzte ſich gemütlich
an den Stoß und ſchaute zu, wie der Mann,
der die Sprengſtoffpatronen bereits eingeführt
hatte, den Beſatz feſtſtampfte. „Was macht
Jhr denn hier?“ fragte er neugierig

„Wir wollen ſchießen“, antwortete der
Schießmeiſter und ſtampfte weiter. Der
Teufel ſchaute ſich um. „Nanu, ſchießen? Jhr
habt ja keine Kanonen und kein Gewehr!“

„Ach, du dummer Deubel!“ lachte der
Schießmeiſter. Er ſah ſich den ſeltſamen Kauz
genau an, und ein gewaltiger Schreck durch-
fuhr ihn, als er merkte, wer vor ihm ſaß. Aber
blitzſchnell fiel ihm ein, daß er ja nichts Böſes
auf dem Kerbholz hatte. Alſo konnte ihm
auch der Leibhaftige nichts anhaben.

„Das wirſt du gleich ſehen!“ damit verband
der Schießmeiſter die aus den Löchern heraus-
ragenden Drahtenden der Zündkapſel unter-
einander und mit den Zuleitungsdrähten.
„So, fertig! Jetzt zurück! Es brennt!“

„Es brennt? Ich ſehe ja nichts! Jch
bleibe hter. Will ſehen, was das mit dem
Schteßen auf fich hat.“

„Auch gut! Dir wird die Neugier ſchon
vergehen, wenn dir die Brocken um die Naſe
tanzen.“

„Wird wohl halb ſo ſchlimm ſein“, höhnte
der Teufel.

Der Schießmeiſter überzengte ſich, ob alle
Zugänge zum Schießort richtig abgeſperrt
waren, ging bis auf die vorgeſchriebene Ent
fernung zurück, ſchaltete ſeine Maſchine in die
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Der Schießmeiſter und der Teufel.
Eine Bergmannsſchnurre von Joſef Stoffel, Wanne.

Leitung, rief nochmals
drückte los.

Ein ohrenbetäubendes Krachen, Poltern,
Reißen, Brechen folgte. Die Geſteinsbrocken
ſtoben dem Teufel um Naſe und Ohren, daß
ihm Hören und Sehen vergingen. Ein Ge-
ſtank und Qualm, der ſelbſt für ſeine Naſe zu
viel ward, die doch ſicherlich aus der Hölle her
ſchon mancherlei gewöhnt war! Schreiend
und keuchend rannte er davon, ſo ſchnell ihn
ſeine Beine tragen mochten. Jm Davon-
laufen rief er dem Schießmeiſter zu: „Warte,
Freundchen, das werde ich dir ankreiden!“

„Du haſt's in deiner Neugier ja nicht beſſer
gewollt“, rief dieſer ihm lachend nach. Doch
das Herz klopfte ihm doch im Leibe, als er die
Drohung hörte.

Einige Tage ſpäter weidete der Schieß-
meiſter ſeine beiden Ziegen auf der kleinen
Wieſe hart am Damm der Zechenbahn. Es
war ein wunderſchöner, lauer Sommerabend.
Die Dämmerung fiel allgemach leiſe zur Erde
herab. Grau und düſter ſtachen die Förder-
türme und Schlote der nahen Zeche in die
dämmernde Luft. „Na, Hans und Lieſe“,
ſagte der Schießmeiſter zu den munter ſprin-
genden Tieren und ſchwang vergnügt ſeinen
langen Stecken, „jetzt wird's für uns langſam
Zeit, heim zu Muttern zu gehen!“ Die Tiere
meckerten luſtig als Antwort. Wie von unge-
fähr ſchaute er ſich rings im Kreiſe um. Da
ſah er eine ſeltſame Geſtalt mit eigentüm-
lichem Hinken quer über die Wieſen gerade-
wegs auf ſich zukommen. Er bekam einen
ganz gewaltigen Schreck; das wird doch wohl
nicht der Teu

„Ha ha“, rief ihm jener ſchon von weitem
zu, „jetzt habe ich dich mal endlich wieder er-
wiſcht, jetzt werde ich dir die Lektion von neu-
lich heimzahlen!“

Richtig, es war der Leibhaftige! Dem
braven Schießmeiſter fiel das Herz in die
Hoſe. Aber juſt im rechten Moment fiel ihm
eine Liſt ein. Er faßte beherzt ſeinen Stecken,
ſprang zum Bahndamm und bohrte ihn tief in
den weichen Grund ein. Dann ſtampfte er
hin und her, gerade, als ob er einen Spreng-
ſchuß beſetzen wollte.

Unterdes war der Teufel herangekommen
und ſah die ihm bekannten Bewegungen.
„Was machſt du da?“ fragte er etwas miß-
trauiſch.

Dem btfederen Schießmeiſter pochte das
Herz im Takte einer Schwarzwälder Uhr. Er
gab keine Antwort. Statt deſſen zog er den
Stecken heraus, ging einige Schritte zurück
und rief aus Leibeskräften: „Es brennt!“

Der Leibhaftige machte vor Schreck einen
Satz, der einem aufgeſcheuchten Kängeruh zur
Ehre gereicht hätte, ſchrie: „Hoho! Einmal
haſt du mich angeſchmiert, ein zweites Mal
nicht wieder!“ und rannte auf und davon.

Der Gerettete lachte hinter ihm drein.
„Na Bürſchchen, einen rechten Bergmann und
noch dazu Schießmeiſter in deine Klauen zu
bekommen, biſt du immer noch nicht ſchlau
genug!“ Dann nahm er ſeine beiden Ziegen
bei der Leine und trollte ſich ſchmunzelnd heim.

„Es brennt“ und

W

bitte dem Boten zweihundert Pfund aus, ich
brauche ſie dringend. Gib ſie ihm in einem
verſchloſſenen Umſchlag.“
v ehe Unterſchrift ſoll ich darunter ſchrei-
en

„Ja, das iſt ein erſtaunlicher Zufall. Jch
heiße auch Smith.“

Der Juwelier unterſchrieb den kleinen Brief,
der Fremde öffnete die Ledentür und winkte
einem Dienfſtmann. „Tragen Sie bitte dieſen
Brief in meine Wohnung, Millerſtreet 18,
parterre. Warten Sie auf Antwort und kom-
men Sie ſofort wieder hierher.“

Der Juwelier hatte den Brief in einen
Umſchlag verſchloſſen und reichte ihn ſeinem
Kunden, der ihn dem Dienſtmann übergab.
„Aber bitte, beeilen Sie ſich. Nehmen Sie
einen Autobus, hier iſt ein Teil Jhrer Beloh-
nung, den Reſt bekommen Sie nachher.“

Der Dienſtmann verſchwand, die beiden
Smiths zogen ſich in das Privatkontor des

Juweliers zurück, um ſich eine Zigarre und ein
Gläschen Kognak zu genehmigen. Nach 25
Minuten kam der Dienſtmann mit einem dicken
Kuvert zurück, das er dem Kunden überreichte.
Dieſer öffnete es, zog den Brief heraus, den er
flüchtig überlas und in die Taſche ſteckte; dann
entnahm er dem Umſchlage mit ſichtlicher An-
ſtrengung, da er ja nur eine Hand benutzen
konnte, zwanzig Zehnpfundnoten, die er dem
Juwelier reichte. Er empfing dafür das ſauber
verſchnürte Päckchen mit dem Ring und ent-
fernte ſich, von dem Jnhaber höflichſt hinaus
begleitet.

Eine halbe Stunde ſpäter klingekte bei
dem Juwelier das Telephon. „Miſter Smith,
Jhre Frau wünſcht ſie zu ſprechen“, ſagte ein
Angeſtellter. Smith ging an den Apparat und
wurde gleich darauf totenblaß. Seine Frau
ſagte nämlich: „Jch habe dich doch in meinem
Begleitſchreiben zu dem Geld ausdrücklich ge-
beten, du möchteſt ſofort anrufen. Jetzt iſt

e l

ſchon eine halbe Stunde verfloſſen, und ich habe
noch immer keinen Beſcheid. Wozu haſt Du
denn die zweihundert Pfund gebraucht? Das
Ganze kommt mir ſo merkwürdig vor

Da ging Smith ein Licht auf. Er war einem
raffinierten Gauner zum Opfer geſallen, oderer einem Gaunerpaar, denn daß der „Dienſt-

mann“ im Bunde geweſen war, lag auf der
Hand. Der Dienſtmann hatte ſich den Betrag
von der Frau des Juweliers auszahlen laſſen.
Frau Smith, die natürlich die Handſchrift ihres
Mannes kannte, fiel glatt auf den Schwindel
herein, nur aus Neugierde bat ſie brieflich ihren
Mann anzuklingeln. Das war jener Brief,
den der Fremde aus dem Kuvert mit den Geld-
ſcheinen gezogen hatte. Smith klingelte ſofort
bei der Polizei an; leider hat dieſe nicht die
geringſte Spur gefunden

Ein Spiritiſtenfilm. Der engliſche Theater-
direktor Sir Frank Benſon kündigt einen Film
an, der mit Unterſtützung bekannter engliſcher
Medien von der Gattin des verſtorbenen Spiri-
tiſten Stead auf Grund von „Szenenanweiſun-
gen gus dem Jenſeits“ zuſammengeſtellt worden
iſt. Sir Benſon glaubt verſichern zu können,
daß neben Stead aller Wahrſcheinlichkeit nach
auch der Geiſt Shakeſpeares mitgewirkt
hat.

Drei Feiertage in der Woche. Die italieniſche
Verwaltungsbehörde in Tripolis hat eine Kon
ferenz der chriſtlichen, jüdiſchen und moham-
medaniſchen Religionsgemeinſchaften einberufen,
um die Frage eines tripolitaniſchen Ruhetages in
der Woche e regeln. Bisher gelten in
Tripolis für die drei Religionsgemeinſchaften noch
immer drei verſchiedene Feiertage, die ſtreng ein
gehalten werden, nämlich der Sonntag für die
Chriſten, der Samstag für die Juden und der
Freitag für die Mohammedaner. Das öffentliche
Leben auf den Marktplätzen ruht an dieſen
Tagen allerdings völlig einheitlich.

Neue Funde in Herkulanum. Ueber die Aus
grabungen in Herkulanum, die im vergangenen
Jahre wieder begonnen worden ſind, liegen
bereits jetzt einige wichtige Ergebniſſe vor So
wurde ein dreiſtöckiges Haus freigelegt, in dem,
wenn auch natürlich in verkohltem Zuſtand Holz-
treppen, Betten und anderes Holzgerät gefunden
wurde. Ja, auf den Betten fanden ſich noch
Aſchenreſte vegetabiliſcher Natur, die auf eine
Bettdecke ſchließen laſſen. Ein anderer Aus-
grabungsſchacht führt zu den Thermen. Wie
bereits geſagt werden kann, hatte Herkulanum
viele und große Gartenanlagen.

Jm Rahmen der „Geräuſchloſen Woche in
San Francisco hat die Städtiſche Straßenbahn
geſellſchaft einen Preis für einen möglichſt ge
räuſchloſen Straßenbahnwagen ausgeſchrieben.
Von ſechs verſchiedenen neuen Wagentypen, die
von den amerikaniſchen Waggonbauanſtalten für
dieſen Wettbewerb gebout wurden, erhielt den
erſten Preis ein Wagen, der zwiſchen Oberbau
und Fahrgeſtell ein mehrere Zentimeter ſtarkes
Gummipolſter aufweiſt, ſowie ein neues Jſolier-
materſol zur Einbettung ſowohl der Luftvumpen
als auch des geſamte Triebwerks zur Anwen
dung bringt Der Vorſtand des Antilärm-
Vereins von Son Francisco hat anerkannt, daß
bei Verwendung dieſer neuen Straßenbahn-
wagen, von verkehrstechniſchen Rückſichten ab
geſehen, keine Bedenken mehr gegen die Verwen-
der Straßenbahn auch in der inneren Stadt

eſteht

Humor.
Der Meteorologe.

„Warum haben Sie denn drei Laubfröſcht
im Glas, Herr Profeſſor?“ „Na, wenn eine
mit dem Wetter nicht genau Beſcheid weiß, kany
er ja die anderen fragen.“

Ein Mittel.
Nachtwächter: „Alle Wetter, da ſoll ich den

Schauſpieler Schreifink wecken und pfeif' nun
eine halbe Stunde, ohne daß der Menſch

ört!“
Vorübergehender: Verſuchen Sie's doch mal

mit Klatſchen, das iſt was Neues, das hört
er eher!“

Der Unterſchied. Der Richter fragt den
Zeugen: Verlangen Sie Zeugengebühren?“
„Jawohl! Tauſend Mark!“ „Was? Tauſend
Mark? Was berechtigt Sie zu dieſer Forderung

„Herr Richter, ich bin Filmſchauſpieler. Jch
verdiene tauſend Mark je Tag, wenn ich eine
Rolle ſpiele „Donnerwetter! Tauſend Mark
täglich! So viel verdient ja nicht einmal ein
Miniſter!“ „Der ſpielt ja auch keine Rolle!“

7
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Die Sezug
Jnſerat einzu
haben das Rech

Vertrieb hochwertiger

Kiefernnadelſeifen uſw.
im Haupt oder Nebenberuf. Muſter und
Näheres gratis. Alois Rotter, Siegmar i. S.

Junge Leute
welche zur See fahr.
wolleu, erhalten Rat
und Auskunft! Gegr.
1919.) Nur ſchriftl.

W. Harms,
Hamburg 19.

Auskunftſt. 61.

Suche für
jungen tüchtigen

Friſeurgehilfen
Willy Barrmann,

Dommitzſch (Elbe).
ZJD

ſofort

Jüngeren, tüchtigen
Friſeurgehilfen

ſtellt ein
Paul Köhler,

Damen und Herren
friſeur,

Bad Frankenhauſen,
Kyffhäuſer.

Chauffeur

für Laſtkraftwag. ſo-
fort grſccht

Fr. Höhnes Erben,
Dampfziegelei,

Oberröblingen a. See.

Chauffeur

3b für Mietwagen
ſof. geſucht. Kaution
500 M. in bar erfor-
derlich. Zu melden

Zentralnachweis,
Halle a. S.,

Streiberſtraße 27, I.
Vorſitell. 17—-19 Uhr.
Wirtſchafts

gehilfe
der alle Arbeiten mit
verrichtet, für 340
Morgen große Wirt-
ſchaft ſofort geſucht.

H. Klinghammer,
Lichterfelde

b. Seehauſen, Altm.
Hausdiener geſ.

Soliden, ehrl. jungen
Mann als Hausdien.
ſucht Hotel Deutſches

Haus, Kahla.
DZDJ

Einen ledigen
Geſchirrführer

ſucht
Gräfe, Cöcklitz
b. Querfurt

Ledigen

Geſchirrführer
ſucht Otto Jungmann,
Landwirt, Cörmigk
b. Preußlitz, Anhalt.

Suche zum baldigen
Antritt einen ledigen

Pferdeknecht
nicht unter 18 J., der
gut mit Pferden um-
gehen kann. Fritz

Strube, Deesdorf.

Einen älteren
Kuhfütterer

ſtellt ein
Fritz Teitge,

Kol. Mieſterhorſt.

Zeichuer
Lehrling

für das techniſche
Büro unſerer Ab-
teilung Zentral-
Heizungsbau zum
1. April 1929

geſucht.
lHallesche

Föhrenwerke

A.G.

Fleiſcherlehrling
ſtellt ſofort ein

Franz Rabald,
Fleiſchermeiſter,
Teutſchenthal.

Tüchtige
Verkäuferin

für kleine Fleiſcherei-
filiale geſucht, kleine
Kaution erwünſcht.
Eig. Zimmer dabei.
Hu melden bei

Albert Börner,
Fleiſchermeiſter,
Teutſchenthal.

Geſchickte

Hausſchneiderin
für ſofort geſucht. Zu
melden vorm. ab 11
Uhr bei Dr. M.,
Halle-Cröllwitz, Loth-
ringer Straße 7 II.

Zu baldig. Antritt
ſuche ich wegen Er-
krankung der jetzigen
eine erfahrene

Mamſell
für größ. Gutshaus-
halt.

Frau Teute,
Dom. Jerichow, Elbe,

Bez. Magdeburg.

Suche für 1. Nov.
eine ſolide ehrliche

btütze

im Koch. u. Servier.
erfahren, ſowie eine

Kochlernende

als Haustpchter bei
guter Behandlung.
Gaſth. Zum Bären,

Stadtroda.

Suche für ſofort
oder 1. Novemb. ein
tüchtiges

Mädchen
am liebſten v. Lande,
gute Behandl. Vor-
ſtellung v. 1 Uhr an.
Frau Wittig, Halle,
Raffinerieſtraße 1.

mentsquittung

er

Gutſchein
über 10 Worte

Wert

50 Pfennige.
Gegen Einſendung dieſes Scheines

und unter Beifügun
für den

Monat erfolgt die koſtenloſe Aufnahme
einer „Kleinen A
Worten. Jedes weitere Wort koſtet
6 Pfg Ziſſern gelten als Worte, die fett

berſchriftszeile koſtet 16 Pfg
er evtl Mehrbetrag wird der Ein-

fachheit halber dem Jnſerat beigelegt

Wortlaut der Anzeige:

nzeige

der Abonne
laufenden

bis zu 10

Die vorſtehende Vergünſtigung
ewährt auf Anzeigen ge
nhalts von Vermittlern

und gewerbsmäßigen Käufern oder
Verkäufern und Heiratsanzeigen

wird nicht
ſchäftlichen

M zahnärztl
z wird jüngere, im
tienten gewandte

gebild.
geſucht.

dieſer Zeitung.

Für gute

iche Praxis
Verkehr mit den Pa-

Helferin
geſucht. Ausführliche Offerten mit
Zeugniſſen, Gehaltsanſprüchen und mög
lichſt Bild unter J. 1877 an die Exped.

Haushälterin

geſucht, welche für einen kleinen, frauenloſ.
Villenhaushalt (2 Perſ.) alle Arbeit. allein
verrichten muß, gut und ſparſam zu kochen

unabhängig, geſundverſteht, gebild.,
nicht über 48 Jahre
Angebote erbeten unter
Expedition dieſer Zeitung.

nach Eiſenach

und
alt iſt. Ausführliche

A 18915 an die

Suche zum 1. November ein ehrlich., ſaub.

Alleinmädchen
3-Perſonen-Haushalt,für einen

nicht unter 20 Jahren
Frau Seifert, Leipzig

möglichſt

2, Könneritzſtr. 52, I.

Füng. Mädchen
v. Lande, nicht über
21 Jahre, zum Ver-
richten ſämtl. Haus-
arbeiten u. zum Ver
kauf im Geſchäft zum
1. Nov. geſucht. Hoh.
Lohn. Bedingung
ehrlich und fleißig.

Peter Wollſcheidt,
Halle a. S., Steg 6,

Eiskonditorei.

Geſucht für Haushalt
und Kinder fleißiges,
ſolides, kinderliebes

Mädchen

Ausführl. Angebote
mit Lichtbild u. Ge-
haltsanſprüchen an

R. Voigt, Wutha
(Thüringen).

Zu meiner Unterſtütz.
im Haush. ſuche ſof.
ein fleißiges, junges

Mädchen
vom Lande, das Jn-
tereſſe für Geflügelz.
hat, nicht unt. 20 J.,
häuslich. Familienan-
ſchluß. Angebote mit
Lebenslauf und Ge-
haltsforderung. erb.
Frau Rittergutspächt.
Wuſtermark i. Mark.

Ehrliches
Mädchen

ſofort geſucht. Frau
Friedel Wiegandt,
Tambach-Dietharz.

Geſundes. kinderl.,
gebildetes, junges

Mädchen

im Haush. u. Küche
crfahren, in Arzt-
haush. geſucht. Näh-
kenntniſſe erforderl.
Mädchen vorhanden.
Frau Dr. Hevder,
Arnſtadt (Thür.).

Suche zum baldig.
Antritt 16jähr. ord.
kinderliebes

Mädchen

welches ſchon länger

ſucht für nachmittags
in nur gutem Hauſe
Schularbeiten von 1
bis 2 Schülern zu
beaufſichtigen. Werte
Off. unt. J 27821 an
die Exp. d. Ztg. erb.

Für jung. landw.
Beamten (27 Jahre
alt), welchen ich ſehr
empfehl. kann, ſuche
ich zum bald. Antritt
oder zum 1. Dezemb.
Stellung als
1. oder aglleinig.

Vegnmter

in großer Wirtſchaft
oder direkt unterm
Prinzipal.

M. Roch, Ritter
gutspächter, Mauſitz

b. Großdalzig,
Bezirk Leipzig.

Kaufmann
26 Jahre, m. Buch-
führ., Lohn-Steuer,
Expedit. vertraut,
ſucht ſof. od. ſpäter
Stellung. Angebote
erbeten unter M 445
a. d. Exp. d. Zig.

Chauffeur
28 Jahre, national,
ſucht Stellung auf
Liefer- od. Reiſewag.,
evtl. Diener-Chauff.
Splettſtößer, Halle,
Alter Markt 4, II.

Kraftwagenführ.
gelernter Schloſſer,
längere Zeit in Re-
paraturwerkſtatt tätig
geweſen, ſucht für ſo
fort Stellung. Führer-
ſchein 3 b, 24 Jahre
alt, übernimmt auch
Nebenarbeit. Offert.
erb. unt. A H an

Frau M. Heß,
Agentur d. M. Z. in
Friedrichtoda, Thür.,

Wilhelmplatz.

in Stellung war.
Frau Jnſpektor

E. Starke,
Reinsdorf b. Lands-

berg, Bez. Halle.

Aelteres, zuverläſſ.
Mädchen

welches zu Hauſe
ſchlafen kann, für den
Haushalt ſofort geſ.

C. Schellenberger,
Halle Benkendorfer

Straße 30.

Geſucht
ehrliches, fleißiges

Haus oder
Stubenmädchen

nicht unt. 17 Jahren.
Zeugnisabſchrift. u.
Gehaltsforder. erbet.
Rittergut Gütterlitz
b. Auma (Thür.).

Suche ein ehrl., ſolid.
Hausmädchen

welch. ſchon in Stel-
lung war.

Martha Kerſten,
Bahnhofs wirtſchaft

Querfurt.

Erfahrenes junges
Mädchen

oder unabhäng. Frau Bäckerei, Konditorei
täglich vormitt. als und Café Gebecke,

Aufwartung Jeßnitz i. Anhalt,
geſucht. Plan 1.

Rohde, Halle, Jüngerer
R.-Wagner-Str. 47 I.

Aufwartung
2—3) wöchentl. von
einzelner Dame geſ.,
Mühlwegnähe. Ang
unt. D 4294
Exp. d. Zig.

an

(6chneidergeſelle

per ſofort

die

Junger

ſucht ſofort oder ſpät.
Stellung. Werte Off.
an Georg Schmidt,

Halle, Hermannſtr. 19

Tüchtiger
Vückergeſelle

19 Jahre, beſitzt gute
Kenntniſſe in Fein

ſucht Stellung. An-
gebote erbeten unter
B 2544 an die Exp.

dieſer Zeitung.

Strebſamer
Vückergeſelle

19 Jahre alt, ſucht
veränderungshalber

für ſofort oder ſpäter,
am liebſten in Halle
oder Umgebung Stel-
lung. Gute Zeugniſſe
vorhanden. Off. erb.
an Willy Volkland,
Ammendorf, Regens

burger Str. 85.

Bäckergeſelle

23 J. alt, ſelbſtändige
und Ofenarbeit ge
wöhnt, Konditorei er

fahren, ſucht ſofort
oder ſpäter Stellung.
Werte Offerten an

W. Behrendt,

Friſeurgehilfe
ſucht Stellung, am
liebſten kl. Stadt oder
Land, mit Koſt und
Logis im Hauſe. An-

gebote unter P
an die Exp. d. Ztg.

bäckerei u. Konditorei,

97997

zu verändern.

20 jähriger ſtrebſamer

Kaufmann
mit Primareife,

Jnduſtriefirma als
wünſcht ſich zum 1.

früher nach Leipzig oder Umgebung
Referenzen und Zeug-

niſſe ſtehen zu Dienſten. Gefl. Ange
bote erbeten unter A 18898 an die Ex-
pedition dieſer Zeitung.

J

ne

gelernter

amter, zur Zeit in großer, oberbad.
Bankbe

Buchhalter tätig,
Januar 1929 oder

dienſtmöglichkeiten.

Tüchtiger Kühlerklempner
richtet Betrieb für Neuanfertigung u. Repa-
ratur von Autokühlern ein, wenn mir eine
Dauerſtellung geboten wird. Hohe Ver-

Angebote erbeten unter A 18913 an die
Expedition dieſer Zeitung.

Friſeurgehilfe
30 Jahre alt, ſucht
zum 1. Nov. angen.
Dauerſtellung. An
gebote erbeten unter
A 18914 an die Exp.
d. Ztg.

Tüchtiger
Herrenfriſeur

u. Bubifkopfſchneider
ſucht zum 1. Novbr.
Stellung. Koſt und
Wohnung im Hauſe
erwünſcht. Eilange-
bote mit Gehalts-
angabe an

Fritz Sevfarth,
Merſeburg a. S.,

Clobigkauer Str. 23.

Gärtner
in all. Fächern firm,
in der Jnduſtrie be
ſchäftigt, ſucht gegen
freie Wohnung, da
halbe Tage frei, Jn.
ſtandhaltung d. Gart.
evtl. Hausmannspoſt.
per ſof. Gefl. Off.
unt. D 4289 an die
Exp. d. Ztg.
Gewondt. Mann

von auswärts, ver-
heiratet, Ende 30er, ſ.
Stellung gleich welch.
Art. War ſchon 14
Jahre in der Land-
wirtſchaft tätig. Off.
unter N 27825 an die
Exp. dieſer Zeitung.

Verheir., herrſchaftl
Kutſcher

ſicherer Fahrer, Reit-
und Fahrſchule be-
ſucht, welcher auch
Garten. und Land-
wirtſchaft verſt., ſo
wie Zentralheizung,
ſucht ſofort oder ſpät.
Stellung. Sehr gute
Zeugniſſe.

Jährling,
Herzberg (Harz),

Sieberſtr. 150.

Verheirateter
Viehfütterer

wo die Frau melken
kann, ſucht ſof. Stel-
lung. Briefe u. An-
gebote erbeten an

Walter Schlag
Holzfußra

b. Ebeleben (Thür.).

Sohn achtbarer El-
tern ſucht f. Oſtern 29
Friſeurlehrſtelle

mit Koſt und Logis
im Hauſe. Ang. erb.

Otto Stiehl,
Plotha Nr. 18,
Poſt Prittitz,

Kr. Weißenfels a. S.

Perfekte
ötenotypiſtin

ſucht Stellung. Gute
Zeugniſſe und Refe
renzen vorhand. Off.
unter D 4290 an die
Exp. d. Ztg.

Laborantin
gewiſſenhaft u. fleiß.,
ſucht Beſchäftigung
bei beſcheid. Gehalts-
anſprüch. Gut. Zeug-
nis vorh. Offert. unt.
D 4292 an die Exp.
d. Zig.

Verkäuferin
21 Jahre,

die auch etwas Haus-
arbeit übern., ſucht
zu ſofort oder ſpäter
Stellung in Halle,
wo Wohnung im
Hauſe.
Off. erbeten an

Elsbeth Katzſchke,
Spören bei Zörbig

erbeten.

Friſeuſe
perfekt im Ondulier.,
Kenntn. in Maniküre,
ſucht Stellung zum
1. Nov. bei Koſt und
Logis im Hauſe.
Gefl. Angeb. mit Ge-
haltsangabe erbeten
unter A 18918 an die
Exp. d. Zeitung.

gepr. Schweſter, auch
i. Hausweſen erfahr.,
ſucht Tätigk, Privat
oder Krankenanſtalt.
Angeb. erbeten unter
B 2542 an die Exp.
dieſer Zeitung.

Hausdame
geſund, gebildet und
frohſinnig, 31 J. alt,
ev., mit der Führung
eines feinen, bürgerl.
Haushaltes völl. ver
traut, kinderlieb, ab-
ſolut zuverläſſig und
arbeitsfreudig, ſucht
Vertrauensſtellg. An-
gebote unter E 27817
an die Exp. d. Ztg.

Erfahrene, zuver-
läſſige, kinderliebe
Perſönlichkeit ſucht
einen ſelbſtändigen
Wirkungskreis
in frauenloſem

Haushalt
auch aushilfsweiſe.
Anfrag. zu richt. an

Jüttner, Halle,
Mozartſtraße 19. II.

Fräulein in reiferem
Alter, gute Köchin,
wünſcht ſelbſtändigen

Wirkungskreis
Angeb. erbeten unter
M 442 an die Exp.
dieſer Zeitung.

Suche für meine 20].
Tochter Stellung als

ötütze

Sie ſelbſt iſt fleißig
und ehrlich, beſitzt
Näh- und Plättkennt-
niſſe. Fam. Anſchluß
erwünſcht. Zuſchr. er-
bittet
„Fiſcherei Schkortleb.“
bei Weißenfels a. S.

Gebild. junges Mäd-
chen, 29 Jahre, ſucht
ſofort Stellung als

Gtütze

in frauenloſ. Haus-
halt od. bei erwerbs-
tätiger Hausfrau. Jn
Kochen u. all. Haus-
arbeiten ſelbſtändig,
arbeitsfreudig, geſ.,
kräftig, zuverläſſig,
kinderlieb. Hilfe er-
wünſcht. Angeb. mit
Gehaltsangabe unter
M. H. 1899 poſtlag.
Bad Sachſa.

Anſtändig.,
Mädchen
lung als

„Htütze oder
Alleinmädchen

Gute Zeugniſſe vor-
handen.

Gertrud Hampe,
Halle a. S.,

Thomaſiusſtraße 48,
bei Nagel.

Junges Mädchen
in Buchführung und
Verkauf erfahr., ſucht
Stellung, evtl. mit
Betätigung im Haus-
halt. Angebote er-
bittet Anng Gutſchly,

Peine (Hann.),
Damm 35.

18jähr. Mädchen
ſucht Stellung, am
liebſten zu Kindern,
zum 1. od. 15. Nov.
Angebote unt. S. E.
poſtlagernd Helfta b

21jähr.
ſucht Stel-

geboten wird, das
Kochen zu erlernen.

Junges
Mädchen

Lande, 19 F.
Stellung zum

1. Nov. in beſſerem
Privathaushalt Off.
an Charl. Lehmann,

Könnern a. S.,
Lorenzburg Nr. 8.

Solides, ehrliches
Mädchen

23 Jahre alt, vom L.,
ſucht Stellg. zum 15.
November i. beſſerem
Haush wo Gelegenh.

vom
ſucht

Freundliche Off. an
die Agentur d. Ztg.

in Oberfarnſtedt,
Bode.

Junges
Müdchen

(Bayerin) möchte
gern in Mitteldentſch-
land angeneh. Stel-
lung in beſſerem
Haushalt haben. Be
reits ſchon in beſſern
Häuſern gedient. An-
gebote unt. M 27824
an die Exp. d. Ztg.

Junges Mädchen,
23 Jahre alt, ſucht
Stellung zum 1. oder
15. Nov. aufs Land

DHausmädchen

Gute Zeugniſſe vorh.
Off. erbeten an Frl.
Marta Mönnekemeier
Erdeborn b. Ober
röblingen am See,

Oberröblinger Weg 1.

Suche für meine
Tochter, 1624 Jahre,
muſik., kinderlieb, im
Nähen bewand., kann
auch etwas kochen,
Aufnahme in beſſer.
Familie als

Haustochter
Familienanſchl. und
Taſcheng. erwünſcht.
Angeb. erbeten unter
A 138917 an die Exp.
dieſer Zeitung.

Suche f. m. 19jährige
Tocht., ev., im Haus-
halt u. Näh. erfahr.,
Stelle als

Haustochter

mögl., wo Mädchen
vorhanden iſt.

Frau Schemann,
Ahrensburg i. Holſt.

Suche für meine 18j.
gut erzog., kinderliebe

Tochter

Stelle, wo ſie das
Kochen gründlich erl.
bei vollem Familien
anſchluß. Gut (Thür.)
bevorzugt. Angebote
unt. S. N. poſtlag.

Wohlmuthhauſen
(Rhön).

Für 14jähr. Mädchen
(kräftig) ſucht

Pflegeſtelle
auf dem Lande gegen
Hilfeleiſtung i. Haus-
halt und Bezahlung.
Off. unt. J 1881 an
die Exp. d. Ztg.

Erfahrene
Waſchfrau

ſucht noch Kundſchaft.
Off. unt. J 1901 an
die Exp. d. Ztg.

Friſeuſe-
Lehrſtelle

ſucht 16jähr. Mittel-
ſchülerin. Ang. erb.
unter J 1887 an die
Exp d. Ztg.

Junge, gebildete
Dame ſucht zum 1.
oder 15. Nov. Stellg.
in Haushalt zwecks

Haushalt und
Kochenlernens.

Schlicht um ſchlicht.
Angeb. erbeten an
B. Hagen, Aſchers-

zu vermieten,
I Hauptbahnhof.

Zu vermieten

Möbl. Zimmer
zum 1. Nov. od. ſof.
zu vermieten. Halle,
Hübnerſtraße 8 I. I.

Möbl. Zimmer
Nähe

Halle, Freiimfelder
Straße 21, 3 Tr. I.

Sehr gut
möbl. Zimmer

(Sonnenſeite) gut
heizbar, 1. Novemb.
zu vermieter. Lenz,

alle,
Canſteinſtr. 14, I.

Freundlich
möbl. Zimmer

zum 1. Nov. frei.
Halle, Mansfelder
Straße 49, II. r.
Heizbares
möbl. Zimmer

z. 31. Oktober, Nähe
Töpferplan, geſucht.
Ang. m. Preis an

Rudolf Richter,
Nordhauſen,

Grimmelallee 24, II.

Jolousjen

Kollos

Kolloden
liefert u. repariert
GustavHönemann
Jalousiewerkstätten
Halle, r. ärkerttr.
Fernspr. 236 31.

Kleines leeres
Zimmer

an berufstät. ältere
Dante zu verm. Off.
unt. D 4291 an die
Exp. d. Ztg.

Sehr gut möbk.
Wohn u. Schlafz.
bei einzelner Dame
für ſolide Dame ge
eignet. Off. unt. J
1878 an die Exped.
d. Ztg.

Saubere
Schlafſtelle

für zwei Herren zu
vermieten.

Halle a. S.,
Kühler Brunnen 2, I

bei Meinhardt.

Schlafſtelle

für Herren.
Halle a. S.,

Kapellengaſſe 6,

mietgeſuch e

Wohnungstauſch
Eilt ſehr!

Biete: Stube, Kam.,
Küche mit Zubehör.
Miete 23,60 Mark,

Nähe Markt.
Suche: 2 St., Kam.,
Küche mit Zub., el.
Licht. Off. unt. J
1903 an die Exp. d.
Zeitung.

Wohnungstauſch
Biete 4 Zimmer und
Küche im Paulus-
viertel geg. 2 Zimm.
u. geräumige Küche.
Zu erfragen in der
Exp. dieſer Zeitung.

Geſucht herrſchaftl.
7-8-3. Wohn.

in guter Lage mit
Mädchenzimm., Bad,
Gartenben. od. Balk.
Angeb. unt. D 4288
an die Exp d. Ztg.

Jung. Ehepaar ſucht
beſchlagnahmefreie

Wohnung
gegen klein. Abſtand.
Off. unt. D 4280 an
die Exp. d. Ztg.

Jung. Ehepaar ſucht
leeres Zimmer

mit Kochgelegenheit.
Offerten bitte abzu
geben Halle a. S.,
Albrechtftr. 3, Laden.

Alleinſtehende ältere
Dame ſucht leeres

Zimmer
Preisofferte unter D
4279 an die Exped.
d. Ztg.

Möbl. Zimmer
zum 1. Nov. v. jung.
ſolid. Herrn geſucht.
Preisangebote unter
Qu 27828 an d. Exp.

Haus „Frei Adel“. Eisleben. leben, Heinrichſtr. 14.

Geräumige
3-Zim.-Wohng.

Oſtviertel, geg. gleiche
zu tauſchen. Off un
D 4234 an die Exp.
d. Ztg.

Junges kinderlieb.
Ehepaar ſucht ſofort
1—-2 leere, auch teilw.
möbl. Zimmer

etwas Arbeit wird
übernommen. Off. u.
D 4282 an die Exp.
d. Ztg.

Stud, med ſucht
möbl. Zimmer

mögl. mit ſep. Eing.

ung
den Unſere Bezteher
t auf eine Freian-

zeige bis zu 10 Worten monatlich

Off. unt. D 4287 an
die Exp. d. Ztg.

Grundſtücksmarkt

i mit dem

Herr ſucht

möbl. Zimmer
mögl. ſep. Ang. unt.
J 1880 an die Exp.
dieſer Zeitung erbet.

000000000000
Jung. Mann ſucht

zum 1. Nov. gut
möbl. Zimmer

evtl. mit voller Penſ.
Angeb. unt. O 27826
an die Exp d. Ztg.
000090090000

Für jungen Kauf
mann

volle Penſion
geſucht, Marktnähe.
Off. unt. D 4277 an
die Exp. d. Ztg.

Jch verkaufe mein

Hausgrundſtüc

mit großem Garten.
ſofort frei.

Hermann Lifting,
Kötzſchen Nr. 42 b. Merſeburg

Wohnung wird

meinen gutgehenden

dieſer Zeitung.

Alters- und krankbeitshalber verkaufe ich

Landgaſthof

m. Fleiſcherei u. Tanz
Mark. Angeb. erb. u.

ſaal. Anz. 10-15 000
A 18908 an die Exp.

Gutgehendes
Lebensmittelgeſchäft

mit Wohnung in verkehrsreicher Straße,
umzugshalber zu verkaufen. Angebote erb,
unter M 444 an die Exp. dieſer Zeitung.

unt. M 448 an die

Sofort verkäuflich
Bei 5-6 Mille Anzahlung verkaufe ält,

Haus mit Lebensmittelgeſchäft.
und Geſchäft frei werdend. Angeb. erbeten

Wohnung

Exp. dieſer Zeitung.

a mit
a licher Gegend,
a Walde gelegen.
4

neun on neuerenS nene e e eSuche kl. Grundſtück

Bartel, Berlin -Steglitz,
Sachſenwaldſtraße 27, III I.

S Leeennehth

BI

Garten für 2 Perſonen in länd-
möglichſt dicht am 7
Preisangebote an

Gutes
Einfamilienhaus
Nähe Heide u. Bahn,
zu verk. Off. unt. D
4283 an die Exp. d.
Zeitung.

e

Grundſtück mit

Lebensmittel-
geſchäft

und Hausſchlachten
ſofort verkäuflich und
freiwerdend. Preis
12 000 M., Anz. 5000
bis 6000 M.

Albin Wötzel,
Sangerhauſen.

e

Thüringens iſt alte,
gründete

ſitzers langjährig

iſt.
pächter mit Rat und

und Jnventar muß
werden.

wirtsleute ſuchen ſof.
oder ſpäter

Gaſthof oder
Reſtaurant

zu pachten. Kaution
vorhanden. Off. unt.
J 1879 an die Exp.
d. Ztg.

Landſchloſſerei
mit Wohnung

zu pachten oder zu
kaufen geſucht. (Eilt!)
Offert. unt. J 27816

d. Ztg. erbeten. an die Exp. d. Ztg.

Lebensmittel
geſchäft

mit Ladenſtube weg-
zugshalber zu verk.
Off. unt. D 4297 an
die Exp. d. Ztg.

Verkaufe meinen
ca. 8 Morgen groß,
Fichtenbeſtand

eignet ſich für
ihnachtsbänme,

Kränze und
reiſig.

Hartnauer,
Breitenbach

am Harz Nr. 23.
Daſelbſt ſind

Geſundheitszuſtand es erlaubt.

Agenten wertlos.
A 18911 an die Exp.

Junge tücht. Gaſt

Paar gute g3
ochſen zu verkauf.

Fu verpachten
In lebhafter Fremden u. Jnduſtrieſtadt

renommierte, 1866 ge

Weinhandlung
mit Weinſtnben und Ladenverkauf

am 1. April 1929 wegen Krankheit des Be

zu verpachten.

Prima Objekt für arbeitsfreudigen Herrn,
wenn Frau in Kontor und Laden mit tätig

Pächter wird eingerichtet und ſteht Ver
Tat zur Seite, ſoweit

Warenlager
käuflich übernommen

Anfragen unt.
dieſer Zeitung.

Cutaway
ſchw. Gehrock, nen,
billig abzug. Halle,
Anhalter Str. 9, II.

Wintermäntel
f. 6- u. 7j. Mädchen,
Puppenwagen auf
Riemen, gr. Baby, b.
zu verkaufen. Halle,
Streiberſtr. 3, II r.
Mandoloncelld

zu verkaufen.
Ebelt, Halle,

Thüringer Str. 28,

e

m
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Meru vom In
Hindenburg auf der „Jla“.

Sonnabend vormittag ſtattete Reichspräſidentvon Hindenburg in Begleitung des n
tärs Dr. Meißner der Jnternationalen Luft
fahrtausſtellung in Berlin einen Beſuch ab.

einem Rundgang würdigte er vor allem
die deutſchen Flugzeug Motoren und ließ ſich
Prof. unkers und Dr. Rohrbach vorſtellen. Jm
Anſchluß daran fand eine Beſichtigung der aus
ländiſchen Erzeugniſſe ſtatt. Hieran 4308 ſich
ein Rundgang durch die Hiſtoriſche Abteilung
und die wiſſenſchaftlichen Jnſtitute. Der Reichs
präſident begrüßte hier die Luftſchiffkonſtrukteure
Prof. Schütte und Prof. Parſeval, ſowie Prof.
Prandtl von der Aerodynamiſchen Verſuchsan-
ſtalt (Göttingen) und Prof. Hoff von der Deut
ſchen Verſuchsanſtalt für Luftfahrt. Nach Be-
ſichtigung der in Halle III dargeſtellten Einzel-
heiten des Luftverkehrs und der dazugehörigen
wertvollen Spezialinduſtrie verließ der Reichs
präſident, von dem Geſchauten überaus befriedigt,
die Ausſtellung.

Winterkartoffeln n
verſtopfen die Bahnhöfe.

Wie die Reichsbahndirektion Berlin mitteilt,
iſt der Eingang von Kartoffeln ſo ungeheuer,
daß die Ware nicht mehr untergebracht werden
kann. Die Menge der Güterwagen, in denen
Kartoffeln nach Berlin befördert werden, gehtweit über das Faſſungsvermögen der Bahnhofe

hinaus. Dazu kommt, daß ſich unter den Ein-
gängen viel Kommiſſionsware befindet, die
ohne Beſtellung nach Berlin kommt. Auf dem
Oſtbahnhof ſind von 206 Wagen 73 Wagen
Kommiſſionsware Auf dem Nordbahnhof
liegen die Verhältniſſe ähnlich.

Die Reichsbahndirektion will bis Montag
abwarten, ob die Verhältniſſe ſich beſſern. Ge-
ſchieht das nicht, ſo wird das Standgeld erhöht
werden. Dadurch hofft man die Entladung
der ſtandgeld pflichtigen Ware zu beſchleunigen.

Die Situation verſchärft ſich außerordentlich
dadurch, daß auf dem Noroöbahnhof ſämtliche
Kutſcher und Mitfahrer der Kartoffelgroßhändler
in einer Stärke von 150 Mann in den Streik
getreten ſind. Auf dem Hamburg Lehrter
Güterbahnhof in der Heideſtraße ſtreiken eben-
falls 35 Kutſcher.

Heiögers Enökampf.
Der Beobachtungsſtand in der Dachrinne.
Das geraubte Geld von einem Zuſchauer bes

Kampfes geſtohlen.
Der Raubmörder Johannes Heidger iſt kurz

vor ſeinem Tode noch vernommen worden. Er
war bei klarem Bewußtſein und gab deutlich
Auskunft. Beſonders machte er Angaben über
e letzten Tage. Nach der nächtlichen Schießerei
ain Montag, bei der er entkam, iſt er auf das
Dach der Villa des Barons Oppenheim ge-
ſftktegen. Dort legte er ſich in die Dachrinne,
die ſehr breit und tief iſt. Daher konnten ihn
auch die Scheinwerfer nicht finden. Von ſeinem
Beobachtungspoſten aus konnte Heiöger alle
Bemühungen der Polizei überſehen und auch
das Publikum, das an der Kampfſtätte erſchien,
genau beobachten.

Dienstagabend ſtieg Heidger auf das benach
barte Dach der Colonia-Verſicherungs-Geſell-
ſchaft und klemmte ſich hinter einen Schorn-
ſtein. So blieb er dort bis zum Mittwoch-
abend. Dann ſtieg er herunter und ſchlich ſich
bis zu den geöffneten Fenſtern des Fremden-
zimmers in der Villa Oertel. Es quälte ihn

entſetzlicher Durfſt.
Infolgedeſſen hielt er dann das Dienſtmädchen
an, das am Sonntag früh die Treppe herab-
kam, und verlangte von ihr Waſſer. Gleich-
zeitig hielt er dem Mädchen die Piſtole ent-
gegen.

Die geraubten 4000 Mark ſind immer noch
ſicht gefunden worden. Man fand den Koffer,
in dem ſich das Geld befunden hat, in einem
Gebüſch. Man nimmt an, daß jemand aus
dem großen Zuſchauerkreis in jener Belage-
rungsnacht den Koffer durchſucht und das Geld
entwendet hat.

Sein fünftes Todesopfer.
Bei der nächtlichen Schießerei Montag in

Köln war auch der Gärtner Willi Peters, der
ſich an der Verfolgung beteiligt hatte, an
geſchoſſen worden. Sonnabendmorgen iſt Peters
ſeinen ſchweren Verletzungen erlegen, ſo daß
nun 5 Menſchen den Verbrechern zum Opfer
gefallen ſind. Der am letzten Sonnabend eben-
falls durch Heidger verletzte Landjäger Schmitts
befindet ſich noch in Lebensgefahr.

Zuſammenſtoß auf dem Kölner

Hauptbahnhof.
Sonnabendvormittag ſtieß auf dem Kölner

Hauptbahnhof der von Jünkerath kommende
Perſonenzug 505 auf den nach Hamburg
bereitſtehenden F-D-Zug 212. Bei dem Zu-
ſammenſtoß erlitten fünf Reiſende, ein Schaff-
ner, zwei Angeſtellte der Mitropa und eine
Dienſtfrau leichtere Verletzungen, der Sach-
ſchaden iſt unbedeutend. Die Urſache des Un-
falls iſt noch nicht geklärt.

Der Unfall iſt darauf zurückzuführen, daß
der Lokomotivführer des Perſonenzuges die
Geſchwindigkeit bei der Bahnhofseinfahrt nicht
genügend ermäßigt hatte.

Vier Kinöer verbrennen.
z Oeſterreich, in dem Dorfe St. Leonhard,

verbrannten in einem Winzerhauſe vier Kinder
im Alter von vier Monaten bis zu vier Jahren.
Jn der Abweſenheit ver Mutter nahm eines der
Kinder aus dem Sparherd eine Kohle und legte
ſie auf das Bett des Far das ſofort inBrand geriet Das Feuer griff auch auf die

inrichtung über. Als die Mutter nachübrige
S x kam, lebten noch drei Kinder, ſtarben aber

an den erlittenen Brandwunden,

„Wohltäter der Menſchheit.“
Betrugsprozeß gegen einen Chemiker, drei Aerzte und zwei Apotheker.

Gleich einem mediziniſchen Kongreß ge-
ſtaltete 45 die Verhandlung gegen den Che-
miker äsbach und ſechs Mitangeklagte,
unter ihnen drei Aerzte und zwei Apotheker,
vor einer Sonderabteilung des Schöffengerichts
Berlin Mitte. Nicht weniger als achtzehn
mediziniſche und pharmazeutiſche Sach-
verſtändige waren bereits bei Beginn der
Sitzung anweſend.

Angeklagt wegen Betrugs durch Vor-
ſpiegelung falſcher Tatſachen und wegen Ver-
gehens gegen Beſtimmungen über den Handel
mit Giften und Arzneimitteln ſind neben dem
Hauptangeklagten, dem Chemiker Otto Käs-
bach, die Aerzte Dr. Rudolf Spuhl, Dr. Alfr.
Hirſch-Gereuth, Dr. Max Jacobſon, die Apo-
theker Dr. Manfred Hapel, Max Hübner und
der Kaufmann Erhard Niemer. Der Betrug
wird von der Anklage darin geſehen, daß Käs-
bach als Hauptintereſſent und die anderen An-
geklagten als Geſchäftsführer und Betriebs-
leiter ſeit mehr als ſieben Jahren in großen
Mengen Heilmittel, u. a. Chromonal-Tabletten,
Chromonal Elixier, Chromonal Mundwaſſer
und Chromonal Streupulver vertrieben
habhen, Mittel und Gebrauchsartikel, die völlig
wertlos ſein ſollen. Jn den Reklamen und
Broſchüren wurden die Chromonal- Tabletten
als eine

„Wohltat an der Menſchheit“
bezeichnet.

J Der Hauptangeklagte iſt gelernter Apo-
theker und hat 1907 mit der Fabrikation von
Heilpräparaten begonnen. Er iſt dabei aber
bald mit dem Strafgeſetz in Konflikt gekommen
und wurde anläßlich des Vertriebes eines
Mittels „Frauenwohl“ wegen Betruges, ſpäter
auch wegen gefährlicher Körper-verletz ung von verſchiedenen Gerichten
verurteilt. Jm Jahre 1910 gründete der An-
geklagte die Dr. med. Seemann G. m. b. H. und
begann bald darauf mit der Herſtellung ſeiner
Chromonal-Präparate. Nachdem Dr. Seemann
als Geſchäftsführer ausgeſchieden war, waren
andere Perſonen Geſchäftsführer und Geſell-
ſchafter, von denen jetzt nur noch Dr. Hapel
und Hübner unter den Angeklagten ſind.
Später wurde die Geſellſchaft übernommen
von den Deutſchen Chemiſchen Werken, an die
Käsbach 1921 ſeine ſämtlichen Anteile der
G. m. b. H. mit einer Million Mark abtrat.

Auf Befragen gab der Angeklagte zu, daß
die Präparate Chrom-Elixier und Chrom-
Mundwaſſer nichts weiter als konzentriertes
Waſſerſtofffuperoxyd enthalten hätten.
Vor dem Kriege habe er damit einen Jahres-

umſatz von 300 000 Mark gehabt,
dagegen ſeien die Heilmitteltabletten zuſammen-
geſetzt geweſen aus Kaliumchrom und Lecithin.
Anſchließend gelangten dann die marktſchreie-
riſchen Anpreiſungen und Broſchüren zur Ver-

leſung.

Bewegter Fortgang des Hußmann-Prozeſſes.
Zu Beginn der Sonnabend-Verhandlung,

des Eſſener Prozeſſes, in dem noch etwa
30 Zeugen vernommen werden ſollen, ſtellte
Erſter Staatsanwalt Schneider den Antrag,
die Preſſe während der Gutachten der Sach-
verſtändigen auszuſchließen.

Warum erſchoß ſich Oſtendorf?
Dann vernahm das Gericht eine Reihe von

Zeugen, die über das Motiv zu dem Selbſt
mord des Schlächtergeſellen Oſten-
dorf gehört werden ſollten, nachdem noch
Paſtor Vetter über Hußmann ein gutes Leu-
mundszeugnis abgegeben hatte.

Zunächſt wurde eine Witwe Marie Han ge-
hört, die dem Metzger Musketa, einem frü-

heren Arbeitskollegen des Oſtendorf, den
Selbſtmord des Schlächtergeſellen mitgeteilt
hat. Bei dieſer Gelegenheit habe Musketa ge-
ſagt: „Wenn er ſelbſt Hand an ſich gelegt hat,
dann brauchen ſie ihn nicht erſt totzuſchießen.“
Die Zeugin fragte ſehr erſtaunt, aus welchem
Grunde denn Oſtendorf totgeſchoſſen werden
ſollte. Darauf habe ihr Musketa geſagt,
Oſten dorf hätte etwas ausgefreſ-
ſen. Er hätte ihm auch noch vor ſeinem Tode
geſgat- daß er bald aus Gladbeck weggehen
wolle.Hierzu wurde ſofort der Schlächtergeſelle
Musketa aus Bocholt vernommen, der folgen-
des bekundet: Jch habe 14 Tage vor dem
Mord an Daube den Oſtendorf zum letzten
Male geſehen. Er war ſehr niedergeſchlagen
und erklärte mir:
„Jn nächſter Zeit nehme ich mir das Leben,
aber vorher muß noch einer daran glauben.“
Jch verſuchte, ihm den Selbſtmord abzureden,
ſah aber, daß ich wenig Erfolg hatte.

Vor ſ.: Aus welchem Grunde wollte Oſten
dorf denn aus dem Leben ſcheiden und noch
jemand mitnehmen?

Zeuge: Oſtendorf war mit der Welt zer-
fallen, weil er keine Arbeit hatte, ſich zu Hauſe
mit ſeinem Vater nicht vertrug und ſich auch
mehrmals mit ſeinem Vater geprügelt hatte.
Ein ſchweres Verſäumnis

der Vorunterſuchung.
Der nächſte Zeuge, der Metzgergeſelle Hans

Streuer, der Oſtendorf noch wenige Tage nach
dem Mord geſehen hat, erklärte, daß Oſtendorf
einmal geſagt habe:
„Soll ich dich vielleicht ebenſo fertigmachen,
wie den Daube?“

Die Bergarbeiterehefrau Anna Altendorf
hat an dem Morgen des Mordes gegen 10 Uhr
am Rande der Stadt Glabdbeck ein blutbe-
flecktes Taſchentuch mit dem Mono-
gramm „M“ und einen Handſchuh gefunden.

Vor ſ.: Was iſt denn aus dieſem Taſchen
tuch geworden?

Rechtsanwalt Ruſchen: Das Blut an
dieſen Taſchentuch iſt durch die Polizei leider
nicht unterſucht worden. (Bewegung.)

Das Geſpräch im Café.
Wichtige Bekundungen machte der darauf

folgende Zeuge, der Metzgergeſelle Joſeph
Kuelper, der am 3. März, etwa drei Wochen
vor der Ermordung des Daube, in einem Café
geſeſſen und dort ein merkwürdiges Geſpräch

mitangehört hat. Der Zeuge bekundete: Jch
ſaß im Caſé, und am Nebentiſch ſaß ein groß-
gewachſener, blonder, junger Mann in einem
dunkelblauen Anzug mit einem jungen Mäd-
chen. Jch wurde auf das Geſpräch der beiden
aufmerkſam, als

Abenteuerliche Entdeckungen
im Mondgebirge.

Der ſoeben in Neuyork eingetroffene
Forſcher Wells, der, im Auftrage der Geo-
graphiſchen Geſellſchaft von Chikago, das
Mondgebirge unweit des Viktoriaſees im
äquatorialen Afrika beſucht hat, erzählt
wunderbare Dinge von dieſem Gebirge, das
vor ihm nur noch (im Jahre 1906) von dem
Herzog der Abruzzen beſtiegen worden iſt. So
fand die Expedition in den Gebirgstälern
Peterſilienſtauden in einer Höhe von drei
Metern, Heidekraut bis zur Höhe von ſiebzehn
Metern, und andere Kräuter und Pflanzen in
ähnlichen Ausmaßen. Dagegen waren die
Tiere, die die Expedition fand, zwar von nor-
maler Größe, übertrafen dafür aber alles bis-
her Bekannte an Quantität. So war da eine

der blonde Unbekannte wiederholt den Namen
„Daube oder Dauber“

nannte. Das Geſpräch intereſſierte mich des
halb, weil mein Meiſter, bei dem ich arbeitete,
„Dauber“ hieß, und ich glaubte, daß das Ge-
ſpräch ſich um die Familie meines Meiſters
drehte. Jch paßte alſo auf und hörte, daß der
junge Mann dem Mädchen mitteilte, er wolle
von Glaöbeck weg. Dann kam er wieder
auf Daube oder Dauber zu ſprechen, und da
hörte ich, wie er ſagte: „Zuerſt aber werde ich
ihm die Rübe (den Kopf) abſchneiden.“ (Große
Bewegung.)

Der Vorſitzende ließ den Zeugen darauf-
hin an den Richtertiſch vortreten und zeigte
ihm eine Anzahl Bilder. Der Zeuge glaubte,
in einem Bild, das den Schlächter Oſtendorf

darſtellt, den Fremden wiederzuerkennen,
deſſen Geſpräch er gehört hat. Er erklärte
jedoch, daß er nach ſo langer Zeit eine abſolut
ſichere Angabe nicht mehr machen könne.

War es Oſtendorf?
Dann wurde die Bergarbeiterehefrau Pau-

line Schulz vernommen.
Vorſ.: Sie haben am Morgen des

23. März mehrere Perſonen in der Nähe der
Mehringsbrücke geſehen?

Zeugin: Jch ſah zwei Leute, von denen
der eine einen grauen Hut, der andere einen
grünen Hut trug. Beide hatten Windfjacken
an. Sie entfernten ſich in ſchnellen Schritten
und drehten ſich öfter um. Die Zeugin glaubt
jedoch nicht, daß einer der beiden Oſtendorf ge-
weſen iſt. Der eine von den beiden Männern,
die ich geſehen habe, hatte die Sachen ganz
mit Blut bedeckt. Jch hörte dann noch,
wie die beiden Leuten ſagten, ſie müßten in
der Richtung nach Bochum gehen.

Eine neue Senſation entſteht,
ein Zeuge einen andern

des Meineides beſchuldigt.
Im allgemeinen wird behauptet, die jungen
Zeugen hätten trotz ihres Eides nicht alles ge-
ſagt, was ſie wüßten. Ein Zeuge erſcheint
wieder, um dem Staatsanwalt eine Droh
karte aus Berlin mit ſchmutzigen Be
ſchimpfungen vorzulegen.

Die Sachverſtändigengutachten

Aus den teilweiſe unter Ausſchluß der
Oeffentlichkeit, auch der Preſſe, erſtatteten
Gutachten über Hußmann ſei folgendes zu
ſammenfaſſenö mitgeteilt:

„Hußmann iſt ein verſchloſſener
Menſch, der in prekären Situationen eine
ungewöhnliche Ruhe zeigt. Er hat die Nei-
gung, ſich mit minderwertigen Elementen an
zufreunden, ohne zu erkennen, daß die Be-
ziehungen zu ſolchen Elementen nur Schaden
ringen können Der Angeklagte, den die

Zeugen als einen
Menſchen mit zwei Seelen

geſchildert haben, beſitzt eine Neigung zur
Oberflächlichkeit, während er auf der anderen
Seite auch tiefer Neigungen und Empfindun-
gen fähig iſt. Jntellektuell iſt er den meiſten
ſeiner Mitſchüler weit überlegen geweſen, auf
der anderen Seite zeigt ſein Stil in den
Briefen doch ſtarke Zeichen von Minder-
wertigkeit. Das Katzentöten hat ſich als
eine ziemlich harmloſe Handlung heraus-
geſtellt.“

Jm ganzem lautket das Urteil dahin, daß
Hußmann als völlig normal nicht ange-
ſehen werden könne.

Dienstag ſollen die Plädoyers beginnen;

als

l das Urteil erwartet man Mittwoch abend.

Zebraherde, acht Kilometer breit und über
vierzig lang, die tagelang an dem Camp der
Expedition vorüberzog.

Die Kataſtrophe in Rumänien.
Die Zahl der Toten bei dem rumäniſchen

Eiſenbahnunglück iſt bisher auf 45 feſtgeſtellt
worden. Es wurde feſtgeſtellt, daß die Opfer
ausgeplündert worden ſind.

Die neuen Berichte von der Station Recea
heben beſonders das tragiſche Schickſal der
Familie des italieniſchen Jngenieurs Rocca
hervor, der mit ſeiner Frau und ſeinem
Töchterchen im erſten Abteil des Schlafwagens
Bukareſt Paris fuhr. Bei der Kataſtrophe
ſtieß der Schlafwagen mit dem Poſtwagen des
anderen Zuges zuſammen, und das Abteil
wurde völlig zerquelſcht. Alle drei Perſonen

wurden ſchrecklich verſtümmelt. Der Jngenteur
und ſein Töchterchen waren ſofort tot, Frau
Roccea hat noch vier Stunden gelebt. Sie war
in dieſer Zeit nur für kurze Augenblicke bei
Beſinnung und rief nach ihrem Kinde. Kurz
vor ihrem Tode kam ſie nochmals zur Be-
ſinnung und gab den Umſtehenden die Adreſſe
ihrer Mutter an.

Die 32 Leicht- und 28 Schwerverletzten
werden nach Slarina gebracht. Der Stativns-
beamte von Recea, der nach der Kataſtrophe
geflüchtet war, wurde in Slarina verhaftet. Er
erklärte, daß niemand ſchuldig ſei außer dem
Weichenſteller und dem Lokomotivführer des
Hermannſtädter Schnellzuges, der hätte halten
müſſen, als er bemerkte, daß er auf dem
falſchen Gleis war. Der Weichenſteller konnte
bisher noch nicht ausfindig gemacht werden.

Eine Wölfin verletzt 72 Perſonen.
Jn der Nähe von Coſenza iſt eine vom

kalabreſiſchen Walde von Sila gekommene
Wölfin in mehrere Dörfer eingedrungen und
hat alle Leute gebiſſen, die ihr in den Weg
kamen. Sie richtete nacheinander in zahlreichen
Dörfern große Aufregung an und biß auch
unterwegs eine Anzahl Bauern. Der Bürger-
meiſter von Comta veranſtaltete nach vergeb-
lichen Verſuchen zur Erlegung des Raubtieres
eine regelrechte Treibjagd, jedoch gelang es der
Wölfin, wiederum nach einem anderen Dorfe
in der Nähe von Coſenza zu entkommen, wo
ſie endlich von einem Bauern getötet werden
konnte. Bei der Apotheke von Spezzano
Piccolo haben ſich 42 Perſonen, darunter auch
Frauen und Kinder, wegen Bißverletzungen
behandeln laſſen. Die Schwerverletzten wurden
ins Spital von Coſenza gebracht. Bis jetzt
wurden im ganzen in den verſchiedenen Dör-
fern 72 Verletzte feſtgeſtellt.

cm

Die tödliche Entfettungskur.
An den Folgen einer Abmagerungskur ſtarh

Sonnabend in einem r Krankenhaus
die Tochter eines bekannten Kopenhagener Bäcker
meiſters. Sie hatte vom Arzt zur Durchführung
ihrer Kur täglich eine Pille einnehmen ſollen.
Um die Abmagerungskur zu beſchleunigen, hat
das Mädchen täglich vier bis ſechs Pillen ein-
genommen. Es ſtarb an den Folgen einer Ge-
hirnblutung, die durch den überreichlichen Genuß
dieſer Pillen hervorgerufen war.

Fünf Tote bei einer Sprengung.
Fünf Grubenarbeiter wurden bei Montreal

(Kanada) durch die vorzeitige Exploſion einer
Sprengladung zerriſſen. Jn weitem Umkreisen in ſämtlichen Häuſern die e
cheiben, und ſogar einige kleinere Brücken ſtürzten
urch die Erſchütterung in ſich zuſammen.

Totſchlag bei einem Schlichtungsverſuch,
Donnerstag abend gerieten in Berlin in

einem Lokal mehrere Perſonen in einen Streit,
der vor dem Lokal fortgeſetzt wurde. Der
48 Jahre alte Oberpoſtſchaffner Fritz Nehmke
trat dazwiſchen und verſuchte den Streit zu
ſchlichten. Hierbei erhielt er von einem bisher
unbekannten Täter einen Schlag ins Geſicht,
der ihn rückwärts nieberſtreckte. Er blieb be-
wußtlos auf dem Bürgerſteig liegen und mußte
nach der Rettungsſtelle 2 gebracht werden. Dort
ſtellte der Arzt feſt, daß Nehmke bereits auf
dem Transport geſtorben war. Der 27 Jahre
alte Poſtſchaffner Arthur Buriſch, der ſeinen
Kollegen bei der Ueberführung nach der Ret-
tungsſtelle begleitete, hatte durch denſelben
Täter ebenfalls einen Schlag ins Geſicht er-
halten, durch den er am rechten Auge leicht ver
letzt worden war.

Vierfacher Kindermord. Jn dem Dörfchen
Daryſe (Polen) fand die Witwe Dimuſiuk ihre
vier Kinder erhängt auf dem Bodenſpeicher vor.
Die grauſige Tat wurde von den Schwägers-
leuten der Witwe ausgeführt. Die Täter, zwei
Landwirte, wurden verhaftet.

Ueberflutung der Gotthardlinie durch einen
Wildbach. Bei Arbedo im Kanton Teſſin trat
infolge ſtarker Regengüſſe ein Wildbach über
die Ufer und überſchwemmte die Gotthardlinie.
Der Verkehr wurde durch Umſteigen und Um-
leiten aufrechterhalten.

FAuflöſung der Denkaufgabe Kr. 107.
Denkſport am Gasherd.

Von den in der oberen Reihe abgebildeten
Töpfen iſt der mittlere Topf zweifelsohne der
zweckmäßigſte, denn hier ſtreichen die Heizgaſe
noch an der Seitenwand hoch und erwärmen den
Tor alſo noch an den Seitenflächen. Bei dem
Topfe rechts iſt die Heizwirkung am ungünſtigſten,
weil die ſeitlich aufſteigenden Heizgaſe völlig ver
lorengehen.

Bei den in der unteren Reihe abgebildeten
Töpfen würde man den Ring am mittleren Topf
natürlich möglichſt 92 anbringen (alſo nicht ſo
tief wie in der Zeichnung angegeben war), da er
ja unten die Seizgaſe von der Seitenwand ab-
hielte. Bei dem Topf rechts iſt der Ring richtig
angebracht, da er durch die ergrößerung der
Bodenfläche die Wärmewirkung beſſer ausnutzen
hilft. Bei dem Topf links wird man den Ring
wohl am beſten in halber Höhe anbringen, um
auf dieſe Weiſe wenigſtens einen Teil der auf
ſteigenden Hitze noch aufzufangen.

Vielleicht werden einige nachdenkliche Löſer
oder Löſerinnen zu anderen Ergebniſſen gekommen
ſein, weil ſie in Gedanken beim Feuerherd waren
und nicht an die aufſteigenden Heizgaſe dachten
Hätten ſie die Ueberſchrift „Denkſport am Gas
herd“ mit in die Betrachtung einbezogen, dann
wären ſie zu keinen Fehlſchlüſſen gekommen. Auch
die Ueberſchrift gehört zur Denkaufgabe!



Familien-Rachrichten:
Vermählt: Herr Dr. jur. Johannes Deparade

mit Frl. Elſa Hädicke in Halle. Herr Kauf
mann Paul Teſchner mit Frl. Cläre Roack in
Halle. Herr Erhard Goebel mit Frl. Berta
Herrmann in Halle und Raumburg. Herr
Berthold Hänert mit Frl. Annemarie Schüler
in Raumburg. Herr Friedrich Hertha mit
Frl. Helene Graeße in Weißenfels.

Kirchliche Nachrichten. h e S S S e S e e e
a

Dom. Getauft: Käthe
Alma, Tocht. d. Arbeiters
Franz Stange. Getraut
Der Schloſſer Hermann
Grießbach mit Frau Anna
geb. Raubold. Beerdigt:
Das Kind Ruth Echkardt;
Frau Auguſte Beil.

Stadt. Getauft: Karl-
Chriſtian, Sohn des Haupt

Todesfälle:
Herr Otto Liebegott (34 in Halle.
Frau Eisbeth Prinz geb. Thielemann (45

in Halle.
Frau Warie Beil verw. Weßling (73 in Halle.

J Frau Witwe Anna Barthel geb. Kunze (62
in Halle.

Frau Klara Kloß geb. Dietzel (63 in Merſeburg.

Ankliche Bekanntmachungen.

Dienstag, den 6. Rovember d. J., nachmittags
3 Uhr findet vom Marktplatz der Auszug zur
Guſtav Adolf- Kapelle zum Feſtgottesdienſt ſtatt
Die Einwohner von Lützen und Umgegend werden
gebeten, daran teilzunehmen.

Lützen, den 26. Oktober 1928.

Der Magiſtrat.

A. G.

Jerdigt:

Frieda geb. Richter.

mann a. D. Grunert.
Getraut: Der n Dr.
W. Groener mit Frau H.

geb. Hühnerbein;
der Polizeioberwachtmeiſter
H. Süßke mit Frau H.
geb. Eilenberger. Be

Die Ehefrau des
Arbeiters Reinicke.

Altenburg. Getauſt:
Roſemarie, Tochter des

Regierungsoberſekretärs
Heinrich. Beerdigt: Der
Kanzliſt i. R. Guſtav
Beyſe; die Witwe Henriette
Knabe geb. Fiſcher; der

Tiſchlerlehrling Paul
Wagner der Arbeiter Otto
Raundorf; Fräulein Anna
Güter.

Neumarkt. Getraut:
Der Elektromonteur Willy
Döring mit Frau Charlotte
geb. Plaul; der Dreher
Walter Butterfaß mit Frau

Bettfedern
reinigt täglich

Otto Franke
Burgſtraße 13 Ruf 724

Junge Lehrerin
ſucht gemütliches Zimmer,
evtl. mit Piano zum 1. Ro
vember. Angebote an

zum VWeltspartag
am 30. Oktober 1928

Jede Mark die Du sparst
und zur Bank bringst,

macht die Inanspruchnahme ausländischen Kredites entbehrlich

schafft Arbeitsgelegenheit für Hand- und Kopfarbeiter,

erleichtert die

schafft dem V

bringt Dir Zin

Die Merseburger Banken.
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Einfuhr notwendiger Rohstoffe,

olke bessere Lebensmöglichkeiten,
C

sen und erhöht somit Dein Einkommen!

Herpfer,
Merſeburg, Geuſaer Str. 32

Das diesjährige
Koſtenloſe Abholung

Rheumatismuseden Gicht, Ischias

men rn Nervenschmerzen
ribt es zahllose Mittel, von denen jedes dasßeste sein möchte; werfen Sie daher lhr Geld

nicht hinaus für oft wertlose Präparate, welche
nur bluffen, aber Ihnen niemals Heilung bringen.

Hilfe finden Sie selbst bei langjährigen
Leiden durch mein in Wirksamkeit und Unschäd-
lichkeit unübertroffenes Spezialmittel, welches
garantiert frei von Giften und schädlichen Arz-
neien ist. Langwierige oft zwecklose Tee-
und Einreibekuren sind nicht mehr nötig, denn
mein Spezialmittel ist leicht und angenehm
einzunehmen.

Tausende Dankschreiben bezeugen die
hervorragenden Erfolge. Diese Schreiben
geben einen erschütternden Bericht von dem
Dankesempfinden, welches schmerzgequälte
Menschen spontan Ausserten. Man schrieb
mir: „Keine Schlaflosigkeit mehr. Die
Schmerzen sind fort und zwar nicht für den
nächsten Augenblick, wie bei anderen Mitteln,
sondern für immer

Garantiere für den Erfolg, indem
ich Ihnen den vollen Betrag zurückzahle, wenn
durch den Gebrauch meines Spezialmittels
keine Besserung eintritt. Zögern Sie daher
nicht länger, damit auch Ihnen geholfen wird.
Schreiben Sie noch heute. Preis per Original-
packung Mark 6,- Versand durch die Apotheke.
Broschüre mit noariell beglaubigten An-
erkennungsschreiben auf Verlangen kostenlos.

E. Kühlke, Düsseldorf
Grupellostraße 19 187

suonsisehe Beittfedern- J
Fabrik Paul Royer, Deilitzsch 65

Prov. Sachsen, Angerstr. 4
sendet Ihnen nur beste, streng reelle Qualitäten

Bettfedern et biligerzu Fabrikpreisen.

Ferner prima Bettinlett.
Prüfen Sie selbst und verlangen Sle
Proben u. Preisliste umsonst u. portofroei.

Elektr. Haushaltwäſcherei

Wirth
Roßmarkt 1 (Eingang Torweg)

Fernſprecher 271

Eine automatiſch arbeitende elektriſche
Wäſchemangel ſteht zur Benutzung.

r

Feſtgottesdienſt nachm. 5 Uhr in der Stadtikirche

Nachfeier abends 8 Uhr im neuen unteren Saale

Ab Montag beginnen wir mit dem
großen Dieterle-Film der Rordiſk

Hanz Uulerrichl

Merſeburger Guſtav Adolf Feſt

findet Sonntag, den 4. November ſtatt

St. Maximi. Predigt: Paſtor Gabler-Leipzig.
Liederzeitel am Eingang.

des Bereinshauſes an der Geiſel 5.
Die evangeliſche Bevölkerung wird zu zahlreicher
Beteiligung herzlich eingeladen.

Der Evang. Gemeindekirchenrat
von St. Maximi.
Angermann.

J

KammerPich
ipt

ne
Ein Schlager Ein Film Ein Jdyll
Ja wirklich ein Idyll entſteht hier vor J
unſeren Augen, aus den Tiefen unſeresVolkstums geboren, erheiternd, bedrückend, t

ein Quentchen Lachen, ein paar Tränlein,
ſo recht fürs Herz und Gemüt! Ein Film,
den man mit Freuden an ſich vorüber
ziehen läßt zeigt in den Hauptrollen
eine auserwählte Schar beliebter Künſtler

Wilhelm Dieterle, Grete Reinwald,
Friß Kampers, Wilhelm Diegelmann

u. a. m.
Ein Film fürs Herz!

Entzückende Bilder aus dem Saaletal,
dem Herzen unſeres deutſchen Vaterlandes.
Wundervolle Menſchen inmitten einer

wundervollen Ratur
Das Belprogramm von beſonderer Güte83 ſowie die neueſte Opel-Wochenſchau!

Kaſſenöffnung 6 Uhr. Anfang /27 u. /29 Uhr

Am NMontag, den 12. November,
beginnt ein Zirkel für Schüler
der landwirtschaftlichen Schule, für
junge Landwirtstöchter und -söhne.

Geff. Anmeldungen baldigst erbeten!

Carl Ebeling
Merseburg a. S., Schmale Str. 19 II

D.

Die Winter- Ausgabe

Merseburger Fahrplans
(Taschenformat)

ist erschienen!

Merseburger Tageblatt Kreisblatt).

Reues Theater in Leipzig.

V Bett-, Tiſch,Küchenwäſche,

Auswärtige
Theater.

Ztadttheater in Halle.
Dienstag, 20 Uhr
„Der Diktator“ „Das

geheime Königreich“
„Schwergewicht“.

Walhalla im Halle.
Fliegentütenheinrichs

Glück!
Ufa in Halle, Leipziger Straße

Der Schrecken der Poſt-
räuber!

Ufa in Halle, Alte Promenade
Die Todesſchleife!

C. T. in Halle, am Riebeckplaz.

Großſtadtjugend!
S. T. in Halle, Gr. Ulrichſtraße

Seine Hoheit
der Dienſtmann

Swauburgin Hale, Gr. Steinſtr.
Abwege!

Dienstag, 20 Uhr
„Die toten Augen.“

Altes Theater in Leipzig.
Dienstag, 20 Uhr
„Oktobertag.“

Operettenhaus in Leipzig.
Dienstag, 20 Uhr
Das Schwarzwaldmädel.

öchauſpielhaus in Letpztg.
Dienstag, 20 Uhr
„Leinen aus Frland.“

Reſtaurant S
Hohenzollern

Dienstag
öchluchtefeſt
Nachm. alle Sort. fr. Wurſt

auch außer dem Hauſe.

c

Wo n Müller

Huusſchlachten
wird angenommen, auch
auf dem Lande
Werſeburg, Gr. Ritterſtr 12

Streng verſchwiegen

liefert ausw. Textilwareufabrik

Gardinen, Trikotagen,
Decken, Herrenſtoffe uſw. an
Beamte, Geſchäftsleute uſw.

Für 15 Pfg. erhältlich in unserer
Hauptgeschäftsstelle Hälterstr. 4,

in unserer Filiale Gotthardtstr. 38
und in unseren Agenturen.

rer rn
Fxped tion dieſes Blattes.

zu äuß. Preiſe bis 6 Mon.
Kredit ohne Anz (kein Ab
zahlungsgeſchäft). Unver-
bindl. Muſtervorlage. An
fragen unter „Textil“

Leipzig, Poſtamt W 7.

Lichtſpielpalaſt Gonne!
Dame mit Begleitung,

ſchwarzem Samtmantel,
Karpe weißgarniert, mit
Karton. Anwefſend Sonn-
tag zwiſchen 5 bis 8 Uhr,
iinks, wird höflichſt um
Angabe Ihrer Adreſſe ge-
beten zwecks Annäherung
unter C 1317 an die

Lichtſpielpalaſt „Sonne“ UnionTheater Merſeburg

Direktion: A. Dechant
Ab Dienstag, d. 30. Okt. Nur 3 Tage! Heutel Montag! Heute!

r das n der d Zrader Unteriſſe, ns ern e. Großfim falſchem Verdacht
Die Gefangene von i e eng

changhai
Die abenteuerlichen Erlebniſſe
dreier Europäer im fernen Oſten

Hauptrollen: Curt Veſpermann, Carmen
BVoni, Bernh. Goetzke. Außerdem:
Unſere luſtigen Freunde Pat und
Patachon bringen 7 Akte von Sonn

tagsanglern und Geſpenſtern:

Pat und Patachon
am Nordſeeſtrand

Lachen iſt Parole

Mittwoch 3 Uhr Jugendvörſtellung

boy und Senſationsfilm in fünf
Akten

Außerdem: Agnes Eſterhazy,
Henry Stuart, Bernhard Goegke,

Jul. v. Szöregy in:
Die Zwei und die Dame
Nach dem gleichnamigen Roman

von Sven Elveſtad.
Ein Kriminalfilm mit einer faſt
unheimlich myſteriöſen Handlung

und atemloſer Spannung.
Anfang 6 und 8 Uhr.

Pat und Patachon am Nordſeeſtrand.

d AlleDrucksachen
für

Gewerbe
Handel
industrie
Private
Behörden
Wer

liefert preisgönstig, schnell
und in bester Ausstattung

Merseburger
Druck- und Verlagsanstalt 6. m. b. H.

Verlag des „Merseburger Tageblatt“ (Kreisblatt)

Merseburg, Hälters raße 4
Telephon 100 vod 101

Halle (Saale)Orobe Steinstraße 79/80

Möbl. Zimmer
ſofort zu vermieten.

Karlſtraße 36 I. Treppe.

Möbl. Zimmer Gebrüder
n swert zu B 3 t h m a n n

erſeburg,
Clobicauer Straße 88.

Junge Frau ſucht
Tagesbeſchäftigung.

Werkstätten für Wohnungskunst
Ständige Möbelausstellung
Qualitätsmöhbel

Zu erfragen in der Ge nach Künstlerentwürfen zu
ſchäftsſtelle dieſes Blattes. besonders wohlfeilen Preisen

e
ſuche ials Stellung in

e NebenverdienſtMöckerling, Eliſaberhſtr. 2. Leipziger Telßahinngegeſchätt welches Herren und

r r Schuhwaren gegenwöchentliche Raten von an verhkauft, ſuchts Aufwartung eine einfache, ehrliche, redegewandte Frau, die in
e einige Tage in der rbeiterkreiſen gut bekannt iſt, zum Verkauf obiger
Woche geſucht. Bedingung Waren und Einkaſſieren. Kaution braucht nicht ge
Sauber und ehrlich. ſtellt zu werden. Offerten erbeten unter 1310
Goldhammer, Wilhelmſtr. lan die Expedition dieſes Blattes.

e d

e 2

S


	Merseburger Tageblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Ausgabe
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Seite 11]
	[Seite 12]






